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Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 29. 


Dinstag den 15. Auguſt 


ſchen und der konſtitutionellen Parteien mit beſonderer Rückſicht auf die ſchleſiſchen Vereine. 


ſchen. 3) Miszelle. 
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Heute wird Nr. 64 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. 
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Preußen. 

Berlin, 12. Auguſt. [Amtlicher Artikel des 
Staats-Anzeigers.] Se. Majeſtät der König ha⸗ 
den allergnädigſt geruht, dem Adjutanten Sr. Maje⸗ 
ſtät des Königs der Belgier, General-Major Grafen 
de Cruyquenbourg, den rothen Adler-Orden zwei⸗ 
ter Klaſſe; und dem Ober- Landesgerichts- Sekretär 
Sauer zu Bromberg den Charakter als Kanzleirath 
zu verleihen. 

Ich will auf Ihren Vortrag genehmigen, daß auch 
in der Armee, gleichwie im Civil⸗Staatsdienſte, die 
Einreichung geheimer Konduitenliſten auf: 
höre. Da aber behufs der Beſchlußnahme über die 
Verwendung von Offizieren und die Wiederbeſetzung 
erledigter Stellen, welche oft keinen Aufſchub erleidet, 
genügende Nachrichten über die Dienſtlaufbahn und 
die Befähigung der Offiziere bereit liegen müſſen, fo 
aben Sie in Erwägung zu nehmen und Mir vorzu⸗ 
ſchlagen, in welcher Art die bisherigen geheimen Kon⸗ 
duitenliſten durch eine Eingabe zu erſetzen ſind, deren 
Inhalt zur Beurtheilung der Qualifikation der Offi⸗ 
ziere genügen und zur Kenntniß der betreffenden Offi⸗ 
ziere gelangen kann. In Anſehung der Militär-Be⸗ 
amten iſt dagegen eben ſo, wie in Anſehung der 
Civil⸗Beamten, zu verfahren. — Bellevue, den 20ſten 
Juli 1848. (gez.) Friedrich Wilhelm. 

A (eontrafign.) Frhr. von Schreckenſtein. 
n 
den Kriegs⸗Miniſter General Lieutenant 

Freiherrn von Sch hr LI 

Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen i 
von Withelmsthal auf Schloß Babelsberg . 
men. — Se. königl. Hoheit der Prinz Adalbert 
iſt von Stralſund wieder hier eingetroffen. 

Der bisherige Privat = Docent, Pr. Theodor 
Mundt hierſelbſt, ift zum außerordentlichen Profeſſor 
in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität in 
Breslau ernannt; der Notar Johann Joſeph 
Kewer zu Wadern vom 15. Auguſt d. J. ab zum 
Notar für den Friedensgerichts-Bezirk Neumagen, mit 
dem Wohnſitze in Neumagen, beſtellt; der Notariats⸗ 
Kandidat Franz Theißen zu Weiden zum Notar 
für den Friedensgerichts-Bezirk Manderſcheid, im Land⸗ 
gerichts-Bezirke Trier, mit Anweiſung feines Wohn⸗ 
ſitzes in Manderſcheid; und der bisherige Juſtiz-Se⸗ 
nats⸗Aſſeſſor Neuhoff zu Ehrenbreitſtein zum Advo⸗ 
katen bei den Untergerichten des Kreiſes Altenkirchen, 
im Departement des Juſtiz⸗Senats zu Ehrenbreitſtein, 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Kirchen, ernannt 
worden. 

Angekommen: der General-Major à la Suite 
Sr. Majeſtät des Königs, von Below, von Frank⸗ 
furt a. M. — Se. Excellenz der herzogl. anhalt⸗deſ⸗ 
ſauiſche wirkliche geheime Rath und Vorſitzende im 
Staatsminiſterium, Dr. Habicht, von Deſſau. — 
Abgereiſt: der großherzogl. mecklenburg -ſchwerinſche 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
am hieſigen Hofe, Graf von Heſſenſtein, nach 
Neu⸗Streliz. 5 

Berlin, 13. Auguſt. Amtlicher Artikel des 
Staats⸗Anzeigers.] Seine Mäjeſtät der König 
haben den kurheſſiſchen außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter, Oberſt⸗Lieutenant von 
Ochs, am 12. d. M. auf dem Schloſſe Sansſouci 
in einer Privat⸗Audienz zu empfangen und aus ſeinen 
Händen das Schreiben entgegenzunehmen geruht, durch 


welches Se. kgl. Hoheit der Kurfürſt ihn von hier 
abberufen hat. 

Se. Majeſtät der König haben geſtern Nach) 
mittag in Begleitung des Miniſter-Präſidenten von 
Auerswald und des Miniſters des Innern, Kühl— 
wetter, die Reiſe nach Köln angetreten. — Ihre 
Majeſtät die Königin iſt nach Pillnitz gereiſt. 

Auf den Bericht des Staats-Miniſteriums vom 
14. Juli d. J. erkläre Ich Mich damit einverſtanden, 
daß die ſeither ſtattgefundenen geheimen Konduitenliſten 
in der Civil⸗Verwaltung abgeſchafft werden. Das 
Staats-Miniſterium hat dieſen Meinen Erlaß, welcher 
in die Geſetz⸗Sammlung aufzunehmen iſt, zur Aus⸗ 
führung zu bringen. — Sansſouci, den 31. Juli 
1849. (gez.) Friedrich Wilhelm. 
(contrafign.) v. Auerswald. Hanſemann. von 

Schreckenſtein. Milde. Märcker. 
Gierke. Kühlwetter. 
Für den Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten: 
von Ladenberg. 
An das Staats-Miniſterium. 5 

Se. königl. Hoheit der Prinz Karl iſt nach 
Köln abgereiſt. n 

Das 33ſte Stück der Geſetz-Sammlung, welches 
heute ausgegeben wird, enthält unter Nr. 3015 das 
Geſetz vom 11. d. M., betreffend die Aufhebung 
des erimirten Gerichtsſtandes in Kriminal- 
und fiskaliſchen Unterſuchungs- und in In⸗ 
jurienſachen. 4 

Dem Inſtrumentenmacher Näter zu Demmin iſt 
unter dem 10. Auguſt 1848 ein Patent auf ein durch 
Zeichnung und Beſchreibung erläutertes muſikaliſches 
Inſtrument (Kylo-Melodikord genannt), fo weit daſ⸗ 
ſelbe als neu und eigenthümlich erkannt worden iſt, 
auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und 
ür den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt 
worden. 

Angerommen: Se. Excellenz der wirkliche ge— 
heime Rath, Graf v. Renard, von Groß-Strehlitz. 
mr Abgereiſt: Der General-Major und Inſpekteur 
der Iſten Ingenteur⸗Inſpektion, Breſe, nach Poſen. 
— Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am königlich hannoverſchen, großherzoglich 
oldenburgiſchen, herzoglich braunſchweigiſchen und fürſt⸗ 
lich ſchaumburg⸗lippeſchen Hofe, Kammerherr Freiherr 
von Schleinitz, nach Hannover. 

Berlin, 12. Auguſt. (Tagesbericht des Kor: 
reſpondenz⸗Bureaus. an ſpricht viel über 
geheime Anlaͤſſe, welche die Verhaftung des Aſſeſſors 
Lindau herbeigeführt haben ſollen. So viel allgemein 
bekannt iſt und wie auch als Grund ſeiner Verhaftung 
amtlich angegeben wird, iſt dieſe aus keinem andern 
Grunde, als wegen des auf den Verhafteten gelenkten 
Verdachtes, daß er an der Aufregung, die dem Zeug⸗ 
hausattentat vom 14. Juni vorhergegangen, betheiligt 
geweſen ſei. — Arnold Ruge befindet ſich gegen⸗ 
wärtig hier und iſt bemüht, die bis jetzt ziemlich ſchwa⸗ 
che Theilnahme des Publikums für ſeine Zeitung „die 
Reform“ zu beleben. Wenn ihm das nicht in an⸗ 
ſehnlichem Maaße gelingt, ſo iſt er entſchloſſen, das 
Blatt eingehen zu laſſen. — Sehr geſichert iſt das 
Beſtehen des Organs der ultrakonſervativen Partei, 
der „Neuen preußiſchen Zeitung“. Wie uns 
verſichert wird, datirt ſich der Plan zu deſſen Begrün⸗ 
dnng ſchon aus der Zeit vor dem 18. März und als 
die thätigſte und freigebigſte Stütze deſſelben wird ein 


erlauchtes, dem Königshauſe nahe verwandtes Mitglied 
der Herrenkurie des vereinigten Landtages bezeichnet. 
Ein Blatt, unter ſolchen Auſpizien begründet, könnte 
allerdings die ſonſt freilich fabelhaft erſcheinende Summe 
von 135,000 Rthlr., wie man ſagt, als Grundkapital 
beſitzen. — Zu dem großen „Volksbankett“, wel⸗ 
ches nächſtens im Kroll'ſchen Garten ſtattfinden ſoll, 
werden bereits außerordentliche Zurüſtungen gemacht, 
Da jeder Theilnehmer 10 Sgr. zahlen ſoll, ſo iſt man 
mit einer Sammlung beſchaftigt, um die Theilnahme 
den Armen und Wenigbemittelten umſonſt oder für 
einen geringen Preis zu ermöglichen. — Ein hier zir⸗ 
kulirender Proteſt gegen die Wahl des Herrn Borne— 
mann zum Deputirten macht einiges Aufſehen. Die 
Proteſtirenden behaupten, daß der Neuwahl des Depu⸗ 
tirten eine Neuwahl von Wahlmännern vorangehen 
müſſe. Ueberdies ſeien einige Wahlmänner ſeit der 
erſten Wahl in einen andern Bezirk verzogen und zwei 
(der Präſident von Minutoli und Dr. Nauwerk) als 
Abweſende zur Wahl gar nicht vorgeladen. Der Pro— 
teſt iſt der National-Verſammlung überreicht, hat in⸗ 
deß bis jetzt nur wenig Unterſchriften. 

t Berlin, 13. Auguſt. [Die Parteiſtel⸗ 
lung) in unſerer konſtituirenden Verſammlung fängt 
allmälig an, ſich zu verſchieben. Die Sympathien der 
Rechten für das Miniſterium der That werden kälter 
und kälter. Wie wäre ſonſt auch ein Antrag, wie 
der Stein ' ſche, in der Schweidnitzer Angelegenheit mit 
dem Schulze'ſchen Zuſatze durchgegangen? Das Mi- 
niſterium begreift ſehr gut, daß hier das Rhodus iſt. 
Wird es nun programmgemäß handeln und in kühner 
Entſchließung die Reformation des Militärs beginnen 
oder ſich dem Majoritätsbeſchluſſe der Verſammlung 
widerſetzen? Es wird, wie ich Ihnen beſtimmt ver⸗ 
ſichern kann, beides thun und beides nicht thun, 
d. h. es wird einen Vermittelungsweg einſchlagen und 
der Verſammlung einen in dieſem Sinne verfaßten 
Entwurf eines ſolchen Erlaſſes an die Offiziere vorle⸗ 
gen. Die Entſcheidung der Verſammlung wird dann 
auch über ſeine Exiſtenz entſcheiden. Die Verwahrung, 
welche die Minorität gegen den Beſchluß eingelegt, 
ſoll die Brücke ſein, vermittelſt welcher das Miniſte⸗ 
rium dieſe Gegenſätze zu überſchreiten gedenkt. Ob ſie 
ſtark genug, das iſt die Frage. 

Derlin, 13. Aug. Tages⸗Bericht des Kor⸗ 
reſondenz-Bureaus.] Ein Zug von etwa hundert 
Leuten begab ſich geſtern nach dem Monumente auf 
dem Kreuzberge, wo man heut vor acht Tagen feier⸗ 
lichſt die ſchwarz-roth⸗goldne Fahne aufgepflanzt hatte. 
Draußen angelangt, ſah man die deutſche Fahne nicht 
mehr. Als ein Herr Müller aus dem Zuge an den 
Herrn Oberſt Kaiſer, der an der Spitze von 20 bis 
30 Konſtablern an dem Monumente hielt, herantrat 
und von dieſem ſich Erklärung über die Wegnahme 
der Fahne erbat, ward ihm die Mittheilung, daß die⸗ 
ſelbe auf Befehl des Polizei-Präſidenten abge⸗ 
nommen worden ſei. Man begnügte ſich hierauf da- 
mit, Angeſichts mehrerer Schwadronen Ulanen einige 
Reden zu halten und zog dann wieder nach der Stadt 
zurück. Auch Herr Edgar Bauer ſoll bei dieſer Ges 
legenheit gefprochen haben. — Der früher im demo⸗ 
kratiſchen Klubb ſehr thätige Student Straßmann 
iſt geſtern verhaftet worden, weil er unter den Linden 
in einem ſehr aufgeregten Zuſtande verſchiedenen Per⸗ 
fonen, u. A. auch einem Kadetten, die ſchwarz⸗ weiße 
Kokarde abriß. — Man hat in dem demokratiſchen 


Klubb beſchloſſen, zur Unterſtützung der politi— 
ſchen Gefangenen und deren Familien eine Steuer 
von ½ Sgr. für den Monat auszuſchreiben. Es wird 
demnächſt an alle Demokraten Deutſchlands der Auf⸗ 
ruf ergehen, eben ſo viel beizuſteuern, und man hofft, 
fa wenigſtens 30000 Nthlr. alljährlich zur Unterſtüz⸗ 
zung der Gefangenen zu erlangen. — Die Anweſen⸗ 
heit des Herrn Held in einem unfern von hier bele⸗ 
genen Städtchen Straußberg hat die Bewohner die⸗ 
ſes letzteren zu den tumultuariſchſten Auftritten allar⸗ 
mirt. Einige fanatiſch Religiöſe dieſes Städtchens be⸗ 
nutzten den durch den Staatsanwalt jüngſt proklamir⸗ 
ten Atheismus des Herrn Held zur Aufreizung der 
Menge. Dieſe zog vor das Haus des Oberſtlieutenant 
v. Below, eines Verwandten des Herrn Held, bei 
dem ſich dieſer aufhielt, und tobte ſo lange, bis der 
Redacteur der „Lokomotive“, um das Einſchreiten der 
bereits zu dieſem Behuf beorderten bewaffneten Macht 
gegen das Volk zu vermeiden, mit ſeiner Gattin und 
einem kranken Kinde das Städtchen nach einſtündi⸗ 
gem Aufenthalt daſelbſt verließ. — Unſer Miniſter⸗ 
Präſident Herr v. Auerswald hat häufig Konferen: 
zen mit dem hier anweſenden Unterſtaats⸗Sekretär des 
Reichsminiſterium, Herrn Max v. Gagern. Mor: 
gen ſoll auch der Reichsminiſter Heckſcher hier ein⸗ 
treffen. Es handelt ſich um die Feſtſtellung des Ver⸗ 
bältniffes der Krone Preußens zum Reichsverweſer. — 
In Folge der Aufforderung des Miniſters des Innern 
vom 14. Juni d. J., Vorſchläge zur Hebung und För⸗ 
derung der Kunſt ihm einzureichen, hat der „Verein 
bildender Künſtler“ ſolche berathen und in einem Ber 
richte vorgelegt. Der Bericht beſchäftigt ſich mit den 
Kunſtbehörden und mit dem Etat. Als oberſte Kunſt⸗ 
behörde wird ein dem Miniſterio berathend zur Seite 
ſtehender Kunſtrath, aus 15 von der Künſtlerſchaft 
des Staates direkt gewählten Künſtlern (7 Malern 
3Hiſtorienmal.], 3 Bildhauern, 3 Architekten, 1 Kupfer⸗ 
ſtecher und 1 Lithograph) beſtehend, welcher ſich jährlich ein: 
mal in Berlin verſammelt, vorgeſchlagen. Der Kunſtrath 
beſtimmt die Verwendung der für die Kunſt bewilligten 
Summen, ordnet die Konkurrenzen für die öffentlichen 
Arbeiten an, kontrolirt die Sammlungen und Lehran⸗ 
ſtalten, ſchlägt Kandidaten für ſämmtliche Anſtellungen 
im Gebiete der Kunſt vor, aus denen der Miniſter zu 
wählen hat, veranlaßt die Kunſtausſtellungen und er⸗ 
nennt die Schiedsgerichte. Dieſe ſollen in Ber: 
lin, Düſſeldorf und Königsberg (den Mittel⸗ 
punkten dreier Künſtler⸗Genoſſenſchaften) ſte⸗ 
hend fein, und haben über Konkurrenz- Arbeiten, Zu: 
laffung von Kunſtwerken zu den Ausſtellungen, Auf⸗ 
nahme in den Künſtlerſtand und ſtreitige Fälle zu ent⸗ 
ſcheiden. In Bezug auf die Lehranſtalten wird 
vorgeſchlagen, nur Elementar- (Zeichnen) und hohe 
Kunſtſchulen — an dieſe ſchließen ſich die Werk⸗ 
ſtätten für beſondere Fachbildung an — einzurichten 
und den Unterricht unentgeltlich zu gewähren. Betreffs 
der Kunſt⸗ Sammlungen wird auf die Nothwen⸗ 
digkeit der Beſchränkung der Ankäufe auf das Ausge⸗ 
zeichnete, auf die allgemeine Zugänglichkeit der Samm⸗ 
lungen, auf zweckentſprechendere Anordnung und Zu⸗ 
theilung der Kunſtwerke und Kupferſtiche aus der 
Kunſtkammer und königl. Bibliothek, und auf die Grün⸗ 
dung eines National-Muſeums, einer Samm- 
lung von Kunſtwerken lebender inländiſcher Künſtler 
hingewieſen. Aus dem Etat der Lehranſtalten und 
Sammlungen erſehen wir, daß derſelbe bisher jährlich 
154,000 Rthl. betrug, wovon 40,000 Rthl. Ver: 
waltungskoſten und 45,000 Rthl. für Ankäufe für 
die Berliner Sammlungen verwandt wurden; in dem 
projektirten Etat werden hingegen für Verwaltungs—⸗ 
koſten 27000 Rthl., für Kopien 5000 Rthl., für An⸗ 
käufe 20,000 Rthl., für das National-Muſeum 30,000 
Rthl., für Unterſtützungen und Subſcriptionen 10,000 
Rthl., für etwaige Penſionen 5000 Rthl., dagegen für 
die 3 Akademien und für 5 (früher 4) Kunſt⸗ und 
Gewerksſchulen 56,800 Rthl. (früherer Etat 69000 
Rthl.) ausgeworfen. 

[(Oberſt v. Griesheim.) Wir theilten kürzlich 
mit, daß der Oberſt v. Griesheim ſeiner Funktionen 
entlaſſen werden würde. Dieſe Nachricht erfuhr von 
verſchiedenen Seiten Widerſpruch. Wir wiederholen jetzt 
unſere frühere Mittheilung mit dem Bemerken, daß 
der General v. Brandt zum Unterſtaatsſekretär im 
Kriegsminiſterium ernannt, Herr v. Griesheim ſeiner 

Thätigkeit im Staatsminiſterium und der National⸗ 
Verſammlung entbunden iſt, und künftig lediglich Bü⸗ 
reguvorſteher im Kriegsminiſterium fein wird. 

> (Spen. Z.) 

[Der Adel.] Ueber die Abtheilungsarbeiten er⸗ 
fahren wir, daß mit Ausnahme der zweiten, alle acht 
Abtheilungen jetzt über Art. 4 des Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurfs Beſchluß gefaßt haben. Die 1. Abtheilung hat 
den Zuſatz gemacht: es dürfen keine Adelstitel verliehen 
und die alten nicht gebraucht werden. Die 3. Ab⸗ 
theilung hat nicht die Standesunterſchiede abſchaffen 
wollen, eben fo auch den Sag: der Adel iſt abgeſchafft, 
geſtrichen, und dafür geſetzt: der Adel darf nicht aber⸗ 
kannt und nicht mehr verliehen werden. Die 4. Ab⸗ 
theilung hat die Faſſung des Entwurfs beibehalten; 
die 5. Abtheilung nur noch den Zuſatz gemacht: Alle 
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Titel ohne Aemter ſind abgeſchafft. Die 6. Abthei⸗ 
lung hat die Adelstitel, die 7. dagegen nur die Adels⸗ 
vorrechte abgeſchafft und die 8. Abtheilung hat die 
Faſſung des Entwurfs angenommen. (Nat. ⸗Z.) 

[Titulatur-Weſen.] Nach der „Köln. Ztg.“ 
haben der Finanz-Miniſter und der Miniſter des In⸗ 
nern unterm 26. Juli eine Verfügung an die Behör⸗ 
den erlaſſen, wonach „dem Geiſte der Zeit entſprechend,“ 
der Geſchäfts-Styl bedeutend vereinfacht und dem lei—⸗ 
digen Titulaturweſen zum großen Theile ein Ende ge⸗ 
macht wird, indem die Bezeichnungen „hoch, hochpreislich, 
hochlöblich, Ein, Eine,“ wegfallen ſollen. Die könig⸗ 
liche Regierung hat ferner beſtimmt, daß ſich die mit 
ihr verkehrenden Behörden auch der Anrede „Hoch— 
wohlgeboren“ und „Wohlgeboren“ zu enthalten hätten. 
Hoffentlich wird im gegenſeitigen Verkehre des Publi⸗ 
kums nun dieſelbe Vereinfachung auch ſofort ein⸗ 
treten. 


[Aus dem Schooße der Kommiſſion, welche mit der 
Entwerfung einer Habeas-Corpus-Akte beauftragt war, iſt 
folgender Geſetzentwurf zum Schutz der perſönlichen 
Freiheit hervorgegangen: 

§ 1. Außer dem Falle der Ergreifung auf friiher That 
darf eine Verhaftung nur kraft eines ſchriftlichen, die An⸗ 
ſchuldigung bezeichnenden richterlichen Befehls bewirkt wer⸗ 
den. Dieſer Befehl muß entweder bei der Verhaftung, oder 
ſpäteſtens innerhalb 24 Stunden dem Beſchuldigten zugeſtellt 
werden. Bei jeder Verhaftung iſt in gleicher Friſt das Er⸗ 
forderliche zu veranlaſſen, um den Verhafteten dem zuſtän⸗ 
digen Richter vorzuführen. 

§ 2. Ergreifung auf friſcher hat liegt vor, wenn der 
Thäter bei der Ausführung der That oder gleich nach derſel⸗ 
ben betroffen wird. 

Der Ergreifung auf friſcher That wird gleichgeſtellt, wenn 
Jemand durch die öffentliche Stimme als Thater bezeichnet 
wird oder wenn der Beſchuldigte auf der Flucht oder kurz 
nach der That in dem Beſitz von Waffengeräthſchaften, Schrif⸗ 
ten oder andern Gegenſtänden betroffen wird, welche ihn als 
Urheber oder Theilnehmer verdächtig machen. 

9 3. Dieſe Beſtimmungen ($ 1. 2.) bleiben außer An⸗ 
wendung auf Perſonen, welche zu ihrem eigenen Schutze oder 
während fie in den Straßen die Ruhe, die Sittlichkeit oder 
die Sicherheit gefährden, ergriffen werden. Dieſe muſſen aber 
binnen 24 Stunden entweder in Freiheit geſetzt oder dem 
gewöhnlichen Verfahren überwieſen werden. 

$ 4, Niemand darf vor einen andern als den im Geſetz 
bezeichneten Richter geſtellt weiden. Ausnahms⸗Gerichte und 
außerordentliche Kommiſſionen ſind unſtatthaft. Keine Strafe 
kann angedroht oder verhängt werden, als in Gemäßheit des 
Geſetzes. 

§ 5. Die Wohnung iſt unverletzlich. Während der Nacht 
hat Niemand das Recht, in dieſelbe einzudringen, als in Faͤl⸗ 
len einer Lebensgefahr, einer Feuer- oder Waſſersnoth, oder 
eines aus dem Innern der Wohnung hervorgegangenen An⸗ 
ſuchen. Bei Tage kann wider den Willen des Hausherrn 
Niemand eindringen, außer in Folge einer in amtlicher Ei⸗ 
genſchaft ihm geſetztich beigelegten Befugniß oder eines ihm 
von einer geſetzlich dazu ermachtigten Behörde ertheilten 
ſchriftlichen Auftrages. 

Hausſuchungen dürfen nur in den Fällen und nach den 
Formen des Geſetzes unter Mitwirkung des Richters oder der 
gerichtlichen Polizei, und wo dieſe noch nicht eingerichtet iſt, 
bis zu deren Einrichtung der Polizei-Kommiſſarien oder der 
Kommunalbehörde, wo ſolche aber nicht beſtehen, der Poli⸗ 
jeibehörde des Ortes geſchehen. Y 

§ 6. Das aus der Nachtzeit hergeleitete Verbot beſteht 
für die Zeit vom 1. Oktober bis 31. März, während der 
Stunden von 6 Uhr Abends bis 6 uhr Morgens und für 
die Zeit vom 1. April bis 30. September während der Stun⸗ 
den von 9 Uhr Abends bis 4 Uhr Morgens. Auf diejenigen 
Orte jedoch, welche als Schlupfwinkel des Hazardſpieles und 
der Ausſchweifungen oder als gewöhnliche Zufluchtsorte von 
Verbrechern glaubhaft bezeichnet werden, findet dies Verbot 
keine Anwendung. In Betreff derjenigen Orte, in welchen 
während der Nachtzeit das Publikam ohne Unterſchied zus 
gelaſſen wird, bleibt es außer Anwendung, ſo lange ſie dem 
Publikum geöffnet find, 

87. Im Falle eines Krieges oder Aufruhrs, kann, wenn 
die Volksvertretung nicht derſammelt iſt, durch Beſchluß und 
unter Verantwortlichkeit des Staatsminiſteriums die zeit: oder 
diſtriktsweiſe Suspendirung des $ 1 proviſoriſch ausgeſpro⸗ 
chen werden. Die Velksvertretung iſt jedoch in dieſem Fälle 
ſogleich zuſammenzurufen. 

§ 8. Es iſt keine vorgängige Genehmigung der Behör⸗ 
den nöthig, um öffentliche Givii: und Mititärbeamte wegen 
der durch Ueberſchreitung ihrer Amtsbefugniſſe verübten Ver⸗ 
letzungen vorſtehender Beſtimmungen gerichtlich zu belangen. 

[Bürgerwehr.] Der Bericht der Centralab⸗ 
theilung der Nationalverſammlung über das Bürgerwehr⸗ 
geſetz liegt jetzt vor. Von den vorgeſchlagenen Abänderun⸗ 
gen nennen wir folgende hauptſächliche. Die Bürgerwehr 
darf in ihren dienſtlichen Verſammlungen über öffentliche An⸗ 
gelegenheiten nicht berathen, während der Entwurf der Re⸗ 
gierung ihr als ſolcher dieſe Berathung unterſagte. Die 
Centralabtheilung hat die Verpflichtung zum Eintritt, wie 
der Regierungs⸗Entwurf, vom 24. Jahre an beibehalten, da⸗ 
gegen aber den Eintritt unter Genehmigung der Gemeinde⸗ 
vertretung ſchon von 17 Jahren an zugelaſſen. — Die Bil- 
dung einer Bürgerwehr⸗Artillerie ſoll dem Beſchluß der Ge⸗ 
meinde überlaffen fein, wenn fie ſich verpflichtet, 4 Geſchütze 
mit der nöthigen Beſpannung und Mannſchaft zu beſchaf⸗ 
fen. Die Anfuͤhrer ſollen auf 3 Jahre gewählt werden, das 
orſte Mal aber nur auf 1 Jahr, nicht wie der Regierungs⸗ 
entwurf auf 6 Jahre. — Die Bürgerwohr des ganzen Staa⸗ 
tes foll ein vom Könige zu beſtimmendes Dienſtzeichen ha⸗ 
ben; die Dienſtkleidung zu beſtimmen, bleibt der Kreisver⸗ 
tretung überlaſſen. Die Requiſition der Bürgerwehr darf 
nur vom Gemeindevorſteher oder den von ihm delegirten 
Gemeindebeamten geſchehen, nicht aber unmittelbar, wie der 
Regierungsentwurf es beftimmte, von den demſelben vorge: 
ſetzten Behörden oder der Polizeibehörde in dringenden Fäl⸗ 
irn. Die Disciplidarſtrafen ſind auf: einfachen Verweis, 
geſchärften Verweis, Entziehung des Grades, Entfernung 
aus der Bürgerwehr auf 3 Monate bis auf 3 Jahre feſtge⸗ 
ſetzt, eine Geldbuße kann nur in dem letzteren Falle, dann 
aber bis auf 50 Thlr. erhöht eintreten. In der Zuſammen⸗ 
ſetzung der Bürgerwehrgerichte hat die Centralabtheilun 
hauptſachlich darin eine Aenderung eintreten laſſen, daß au 
bei den Bataillonsgerichten drei Bürgerwehrmänner zugezo⸗ 


gen werden ſollen und es dem Angeſchuldigten geſtattet if, 
einen Hauptmann, Zugführer, Rottenführer und Wehrmann 
zu recuſiren. — Der Name Bürgerwehr iſt beibehalten , 
ebenſo der Grundſatz, daß die Wehrmänner die Bewall’ 
nung ſich ſelbſt beſchaffen müſſen und die Gemeinde dazu aus 
hülfsweiſe verpflichtet iſt, was ſeinen Grund wohl in dem 
engen Verbande mit der Gemeindevertretunghat. 
(Nat. ⸗Ztg.) 


[Die Zwangs-Anleihe.] Am Sten d. hat die 
Central-Abtheilung ihre Schlußſitzung in Betreff 
des Geſetz-Entwurfes wegen Ausſchreibung einer Zwangs 
Anleihe gehalten. Der Miniſter Hanſemann war 
im Schooße der Commiſſion erſchienen. Die größere 
Zahl der Abtheilungen hatte ſich auf eine ſpecielle Br 
gutachtung des Geſetzentwurfes gar nicht eingelaſſen, 
ſondern beſchloſſen, die Entſcheidung darüber ſo lange 
hinaus zu ſchieben, bis die durch Beſchluß der Natio— 
nal-Verſammlung niedergeſetzte Commiſſion zur Prü⸗ 
fung der Finanzlage des Landes ihren Sachbericht er⸗ 
ſtattet, und fo die Verſammlung ſich von der Noth⸗ 
wendigkeit der Zwangs-Anleihe die Ueberzeugung würde 
verſchafft haben. Die Central-Commiſſion hatte die er⸗ 
wähnte Fach-Commiſſion aufgefordert, ihr ſobald als 
möglich einen vorläufigen derartigen Sachbericht zu erk 
ſtatten. Dieſem Begehre wurde in der geſtrigen Ab’ 
theilungs⸗Sitzung zunächſt durch zwei Mitglieder der 
Finanz-Commiſſion entſprochen. Der weſentliche In 
halt dieſes Berichtes ging indeſſen dahin, daß weder 
für die Angaben des Finanz-Miniſters in Betreff der 
in dieſem Jahre eingetretenen bedeutenden Minder 
Einnahme, noch in Betreff der Mehr-Ausgaben Be⸗ 
lege beigebracht worden ſeien, daß man daher von der 
Nothwendigkeit der Zwangs-Anleihe im Augenblicke 
ſich noch nicht überzeugt habe. Die Mehrzahl der 
Central-Abtheilung zeigte ſich der unbedingten Verwer⸗ 
fung des Zwangs-Anleihe⸗Geſetz Entwurfes darauf ſehr 
geneigt, es ward aber auf den Antrag des Finanz’ 
Miniſters zunächſt eine Abſtimmung über die princi⸗ 
pielle Frage vorgenommen, nämlich: ob man, wenn die 
Nachweiſung von der Nothwendigkeit der Aufbringung 
außerordentlicher Geldmittel würde geführt ſein, ſich mit 
der Ausſchreibung einer Zwangs-Anleihe im Principe 
einverſtanden zu erklaren gedenke. Dieſe Frage wurde 
darauf mit fünf gegen zwei Stimmen bejaht, alsdann 
aber ſofort mit Stimmenmehrheit ausgeſprochen, daß 
man den Augenblick zur wirklichen Ausſchreibung einer 
ſolchen Zwangs- Anleihe noch nicht gekommen erachte, 
und man daher die Führung des erwähnten Nachwei⸗ 
ſes durch Belegſtücke erwarten müſſe, ehe man auf eine 
Begutachtung der von der Regierung in einem ſolchen 
Falle beabſichtigten einzelnen Modalitäten eingehen könne⸗ 
Wir bemerken bei dieſer Gelegenheit nebenbei, daß die 
Zeichnungen für die financielle Anleihe gegenwärtig in 
runder Summe etwa 5 Millionen Thaler betragen, 
und daß man, da in Folge des oben erwähnten Be⸗ 
ſchluſſes der Central⸗-Abtheilung der Termin für die 
Schließung derſelben wohl nochmals weiter wird hir 
aus gerückt werden, hofft, es werde dieſe Summe viel: 
leicht noch um das Doppelte ſteigen. (Köln. 3.) 


(Relegation. — Die Druckereien. — Cho⸗ 
lera.] Der Student der Rechte Langfeldt, aus 
Mecklenburg, iſt von der hieſigen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Univerſität für immer (in perpetuum) relegirt worden, 
weil er die preußiſche Fahne der Univerſität am Zten 
Auguſt beſchimpft und unter die Maſſen Geld vertheilt 
habe, damit fie die Fahnen herabreißen möchten. 
(Quod vexillum Borussicum conviciis turbavit et 
nummos ad id deripiendum distribuit.) — Es 
hatten ſich in der jlingften Zeit bereits in mehreren 
Druckereien die Setzer wieder zur Arbeit gemeldet, 
Dieſen ſind darüber von Seiten ihrer renitenten Kol⸗ 
legen Vorhaltungen gemacht, in Folge deren ſie dann 
auch zum Theil die Arbeit von Neuem niedergelegt ha⸗ 
ben. Einige Prinzipale haben darüber lebhafte Be⸗ 
ſchwerden beim Polizeipräſidio erhoben, welches ihnen 
denn auch auf Grund des 9 182 des allgemeinen Ge⸗ 
werbegeſetzes feine Unterſtützung zugefagt haben fol. 
Dieſer § lautet: „Gehülfen, Geſelan oder Fabrikar⸗ 
beiter, welche entweder die Gewerbetreibenden ſelbſt, 
oder die Obrigkeit zu gewiſſen Handlungen oder Zuge⸗ 
ſtändniſſen dadurch zu beſtimmen ſuchen, daß ſie die 
Einftellung der Arbeit oder die Verhinderung derſelben 
bei einzelnen oder mehreren Gewerbtreibenden verabre⸗ 
den oder zu einer ſolchen Verabredung e 
dern, ſollen mit Gefängniß bis zu einem Jahre be⸗ 
ſtraft werden.“ Das Polizeipräſidium will nun ver⸗ 
mittelſt dieſes bis jetzt nicht aufgehobenen Geſetzes zu⸗ 
nächſt gegen das Comits vorfchreiten, welches an der 
Spitze der ganzen Angelegenheit ſteht. — Die Cho⸗ 
lera zeigt ſich bei uns immer noch ſehr vereinzelt, 
doch iſt die Zahl der Fälle bis jetzt auf 27 geſtiegen. 
Sie ſcheint beſonders wieder die Gegenden am Waſ⸗ 
ſer und Perſonen die viel am Waſſer verkehren, heim⸗ 
zuſuchen. In Charlottenburg iſt eine alte Frau daran 
geſtorben. In Berlin ſind an der Friedrichsgracht 
und Oberwaſſerſtraße Fälle vorgekommen. Sie hat 
übrigens auch ſchon Perſonen aus den wohlhabenderen 
Ständen ergriffen, ſo daß man nicht ſagen kann, daß 
die Dürftigkeit der Lebensweiſe N N 
weſen ſei. 


(Voſſ. 3.) 


die Veranlaſſung ge⸗ 


1 


* — 


(Herr von Kirchmann), der bekanntlich zum 
Vicepräſidenten des Oberlandesgerichtes zu Ratibor er 
nannt worden iſt, wird nicht ſobald an den Ort ſeiner 
Beſtimmung abgehen, ſondern vorläufig in Berlin blei⸗ 


ben, weil der Juſtizminiſter die Abſicht hat, die Kräfte 


des Herrn von Kirchmann bei den zahlreichen Arbeiten 
zu verwenden, welche in Folge der Umgeſtaltung un⸗ 
1 ſerer Gerichtsverfaſſung nothwendig geworden ſind. 
5 (M. 3.) 
Koblenz, 8. Auguſt. Der Reichs verweſer.) 
Soeben heute Mittags iſt der Befehl von der Mili⸗ 
tärbehörde hierſelbſt ausgegeben worden, daß während 
der bevorſtehenden Vorbeireiſe Sr. k. k. Hoheit des 
Erzherzogs Reichsverweſer an hieſiger Stadt nach 
Köln von der Feſtung Ehrenbreitſtein aus nicht nur 
die ſchweren Geſchütze ſalutiren ſollen, ſondern daß 
auch das Militär in Parade am Rhein ſich aufſtellen 
und denſelben mit Gewehrſalven begrüßen ſoll. 
(F. 3.) 


Krieg mit Dänemark. 


Altona, 22. Auguſt. Endlich ſind die längſt 
erwarteten frankfurter Truppen hier angelangt. 
Auch iſt heute Vormittag hannoverſche Artillerie 
(Referven), von Harburg mit dem Dampfſchiffe 
nach Rendsburg gehend, hier durchgekommen. Es 
waren 90 Pferde, 2 Kanonen und 40 — 50 Mann. 
Desgleichen 30 — 40 Mann Preußen. 

Wie ſchwediſche Blätter melden, haben die Studen⸗ 
ten und Schüler der gelehrten Schulen zu Upfala 2700 
Mark für die Dänen geſammelt und denſelben kürz⸗ 
lich zugeſtellt. Unſerer Meinung nach hätten ſie ver⸗ 
nünftiger gehandelt, wenn fie für die armen norwe— 
giſchen Soldaten in Schonen geſammelt hätten, 
dieüber die ſchlechte Verpflegung, die ſie daſelbſt haben, 
jämmerlich klagen. Sie erhalten wenig Brod und täg⸗ 
lich nur / Pfd. Fleiſch, mitunter auch gar nichts. 

Nendsburg, 10. Auguſt. Heute Mittag hatten 

wir das Vergnügen, das jetzige 1. (früher 14.) Ba⸗ 
taillon der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee hier einrücken 
zu ſehen. Eine zahlreiche Deputation von Bürgern 
empfing die wackern Krieger am Thor, und an meh: 
reren Stellen wurden ſie mit Blumen bekränzt. Spä⸗ 
ter bezog das Bataillon die Wache, die Hannoveraner 
ablöſend, die morgen uns verlaſſen werden. 

we (B. H.) 

Rendsburg, 11. Auguſt. Dem geſtern hier ein⸗ 

gerückten 1. Bataillon der ſchleswig-holſteinſchen Armee 
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folgte dieſen Morgen das 2. und 3. Bataillon (früher 
15. und 16.), um mit jenem die Garniſon zu bilden. 
Vorher waren die Hannoveraner ausgezogen, ſo wie 
die Rekruten, welche das 7. und 8. Bataillon Infan⸗ 
terie und das 2. Jägercorps bilden und jetzt ihre weis 
tere militäriſche Ausbildung in Huſum und Eckernförde 


bekommen ſollen. (S. H. 3.) 
Deut ſchland. 
Frankfurt a. M., 10. Aug. [Offizielle Nach 
richt.] Der Reichsverweſer hat der Nationalverſamm⸗ 
lung nachſtehende Ernennungen mitgetheilt: 

„An den Herrn Präſidenten der deutſchen Natio— 
0 nalverſammlung. — Ich eröffne Ihnen zur weiteren 
I 


Mittheilung an die deutſche National- Werfammlung, | 


daß ich 

1) den Fürſten Karl Leiningen zum Präſiden⸗ 
ten des Reichs⸗Miniſterrathes, den Senator Arnold 
Duckwitz zum Reichsminiſter des Handels, den Ab⸗ 
geordneten der Nationalverſammlung, Herm ann von 

Becke rath, zum Reichsminiſter der Finanzen; 
2) zu Unter ⸗Staatsſekretären, und zwar a. im 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten den Ab⸗ 
geordneten Mar von Gagern und den Mar Lud⸗ 
wig von Biegeleben, b. im Miniſterium des In⸗ 
nern die Abgeordneten Friedrich Baſſermann und 
ö Joſeph von Würt e. im Miniſterium des Han⸗ 
dels die Abgeordneten Guſtav M eviſſen und Jo⸗ 
hannes Fallati, d. im Minifterium der Finanzen 
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den Abgeordneten Karl Mathy, e. im Minifterium 
der Juſtiz den Abgeordneten Chriſt. Widenmann, 
ernannt habe; E 

3) den Reichsminiſter des Innern und der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Anton von Schmerliag, 
habe ich nach ſeinem Wunſche von der ferneren Lei⸗ 
tung der auswärtigen Angelegenheiten enthoben und 
den Reichsminiſter der Juſtiz, Johann Guſt av 
Heckſcher, unter Enthebung von ſeinem bisherigen 
Poſten, zum Reichsminiſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten; endlich f 
4) den Abgeordneten der National-Verſammlung, 
Robert Mohl, zum Reichs⸗Juſtizminiſter ernannt. 

Frankfurt, am 9. Auguſt 1848. 

Der Reichsverweſer Erzherzog Johann. 
Peucker.“ 

Frankfurt, 10. Auguſt. 58. Sitzung der ver⸗ 
faſſunggebenden Reichs-Verſammlung.] Zu 
dem Protokoll der vorigen Sitzung wurde auf Ver⸗ 
langen des Vice-Präſidenten v. Soiron nachträglich 
bemerkt: er habe die Gallerie erſt räumen laſſen, nach⸗ 
dem ſeine Aufforderung, die Ruheſtörer von dort zu 
entfernen, mit Hohn erwiedert worden war. Zimmer⸗ 
mann von Spandau verlangte, daß die Aeußerung 
Brentano's, er ſei auf der Tribüne auf Piftolen ge⸗ 
fordert worden, in das Protokoll aufgenommen werde. 
Nach Verleſung der Botſchaft des Reichsverweſers in 
Betreff des Reichsminiſteriums nahm der Miniſter⸗ 
Präſident Fürſt Leiningen das Wort. Er er⸗ 
klärte, das Reichsminiſterium werde das Geſetz vom 
28. Juni über die Centralgewalt zur Richtſchnur ſei⸗ 
nes Handelns machen, und ſein Beſtreben werde dahin 
gerichtet ſein, dieſem Geſetze Geltung zu verſchaffen. 
Die Schwierigkeiten dieſer Aufgabe hätten ſich nicht 
gemindert; allein das Miniſterium fühle ſich durch das 
Bewußtſein gehoben, daß die deutſche Nation und de⸗ 
ren Vertreter über ihm ſtünden. Es werde die Frei⸗ 
heit und Einheit, den Ruhm und die Ehre Deutſch⸗ 
lands ſtets im Auge behalten. Er nahm ſchließlich 
das Vertrauen der Verſammlung in Anſpruch, und 
verſicherte, daß er, wenn auch nur wenig Talente und 
Kräfte, doch ein deutſches Herz mitbringe. Vor 
dem Uebergang zur Tagesordnung wurde ein von ei⸗ 
ner Anzahl Mitglieder der Linken eingereich⸗ 
ter Proteſt und Antrag verleſen. Dieſelben be⸗ 
antragen, daß 1) das Verfahren des Vicepräſidenten 
v. Soiron in den beiden letzten Sitzungen als ord⸗ 
nungswidrig von der Verſammlung mißbilligt, 2) der 
gegen Brentano ausgeſprochene Ordnungsruf als null 
und nichtig zurückgenommen, 3) der von Kolatſchek 
und Genoſſen in der Montagsſitzung geſtellte Antrag 
ſofort berathen werde. Damit ſind noch verſchiedene 
Anträge in Betreff der künftigen Geſchäftsleitung ver⸗ 
bunden. Der Vorſitzende v. Gagern äußerte feine 
Anſicht dahin, daß dieſer Antrag an den Ausſchuß für 
die Geſchäftsordnung zu verweiſen ſei. Dagegen bat 
v. Soiron die Verſammlung, fofort darüber zu bes 
rathen. Schaffrath und Rüder unterſtützten die 
Verweiſung an den Ausſchuß; Vogt wünſchte vor 
allem den Druck des Antrags und Vertagung der Be⸗ 
rathung, bis die Gemüther ſich beruhigt hätten. 
Wernher meinte: mit Berathungen über Verſehen 
oder vermeintliche Verſehen könnte man Wochen hin⸗ 
bringen. Was würde aber das Volk, die Welt dazu 
ſagen, wenn die Verſammlung wegen Privatſtreitigkei⸗ 
ten ihre Aufgabe hintenanſetzte? Man möge den Man⸗ 
tel der Vergeſſenheit über jene Vorgänge decken. 
Heckſcher meinte, eine Mißbilligung ſolle gegen den 
Vorſitzenden nur dann ausgeſprochen werden, wenn er 
aus böslicher Abſicht fehle; gegen Verſehen anderer 
Art habe die Verſammlung das Mittel in Händen, 
ihn nicht wieder zu wählen. Scheller beantragte 
Tagesordnung. Nauwerck nannte dies eine Guillo⸗ 
tine, um alle Anträge zu tödten. v. Soiron ſprach 
ebenfalls gegen die Tagesordnung und erfuchte wie: 
derholt die Verſammlung, die gegen ihn geſtellten Be⸗ 
ſchwerden ſofort zu berathen, die übrigen Anträge aber 
an den Ausſchuß für Geſchäfts-Ordnung zu verweiſen. 
Die Entſcheidung fiel jedoch dahin aus, daß der ganze 
Antrag, mit Verwerfung der Dringlichkeit, dem Aus⸗ 
ſchuß überwieſen wurde. v. Vincke erklärte im Na⸗ 
men der Mehrzahl jener 170 Mitglieder, welche den 
Ordnungsruf gegen Brentano beantragt hatten, daß 
fi ihren Antrag zurücknähmen, nachdem der Zweck 
eſſelben durch den vom Präſidenten in der letzten Sitzung 
ausgeſprochenen qualifizirten Ordnungsruf erreicht wor⸗ 
den ſei. Der Redner ging dabei wieder auf die Vor⸗ 


gänge der letzten Sitzung ein. Präſident v. Gagern 


bedauerte, daß v. Vincke zum Vertreter ſeiner Partei 
gewählt worden; denn ſeine Worte ſeien gerade die 
wenigſt verſöhnlichen geweſen. Löwe von Calbe be 
dauert, daß jene verföhnlichen Worte nicht 48 Stun⸗ 
den früher gekommen. Der Frieden, den man jetzt 
biete, ſei ein fauler Frieden. Die Ereigniſſe der letzten 
Tage hätten den giftigſten Haß entzündet, der zu den 
gräßlichſten Ereigniſſen führen könnte. Es müſſe des⸗ 
halb Alles zur Verhandlung kommen, verwahrt 
ſich gegen die Tagesordnung. Er proteſtire übris 
gens im Namen des großen, weiſen und 
tapfern preußiſchen Volksſtammes, dem er 


und er verwahre N 


anzugehören die Ehre habe, dagegen, daß 
deſſen Ehre beleidigt, oder daß irgend auf 
einer Seite dieſes Hauſes Haß und Zwie⸗ 
tracht unter den Volksſtämmen geſäet wor⸗ 
den ſei. Das preußiſche Volk wolle die Einheit 
Deutſchlands ſo gut wie irgend ein anderes; es ſei 
mit der Einſetzung der Centralgewalt nicht in Allem 
einverſtanden geweſen, und habe ſich ihr doch unter⸗ 
worfen. Die Ehre eines ſo hochgeſinnten Volksſtam⸗ 
mes gehe nicht auf in der Ehre eines einzelnen In⸗ 
dividuums, ſo hochgeſtellt es auch ſein möge. Der 
Prinz von Preußen ſei jetzt blos ein preußiſcher 
Staatsbürger, und habe ſelbſt dieſe Eigenſchaft in An⸗ 
ſpruch genommen, indem er ſich als Abgeordneter wäh⸗ 
len ließ; jede Exemtion habe für ihn aufgehört. Um nicht 
das Feuer unter der Aſche glimmen zu laſſen, ſtimme 
er gegen Beſeitigung der Anträge. Nachdem Präſi⸗ 
dent v. Gagern bemerkt: der Ausſchuß für die Ge⸗ 
ſchäftsordnung werde zu berathen haben, was mit dem 
Vinckeſchen Antrag zu thun ſei, wurde (unter Vorſitz 
des zweiten Vice-Präfidenten v. Hermann) zum erſten 
Gegenſtand der Tagesordnung — der Wahl von 
Thiengen — übergegangen. 7 

Ueber den Ausſchuß-Antrag in Betreff der 
Wahl von Thiengen*) nahm zuerſt Jordan das 
Wort, um den Antrag zu ſtellen, daß, nachdem der 
Gegenſtand durch die Entſcheidung über die Amneſtie⸗ 
frage bereits erledigt worden, ohne Debatte abgeſtimmt 
werde. Dagegen machten Schaffrath und Eiſen⸗ 
mann geltend, daß die Frage im Intereſſe der Wäh⸗ 
ler noch der näheren Prüfung bedürfe. Jordan's An⸗ 
trag wurde nicht genügend unterſtützt, und ſofort die 
Debatte eröffnet. Von Kolb, Vogt und Umbſchei⸗ 
den lag ein Antrag vor: über die Erklärung der ba⸗ 
diſchen Regierung, die Petitionen um Zulaſſung De: 
ckers und die Zuſchrift des Letzteren zur Tagesordnung 
überzugehen, und der badiſchen Regierung zu überlaſſen, 
wegen Fortſetzung des gegen Hecker eingeleiteten Pro⸗ 
zeſſes beſondere Anträge an die Nationalverſammlung 
zu bringen; — v. Itzſtein: die Wahl aufrecht zu 
halten; — von Simon aus Trier: die Wahl für 
gültig zu erklären und Hecker ſofort einzuberufen; — 
von Mohr: die Wahl für formell und materiell gül⸗ 
tig zu erklären, und dieſe Erklärung der Centralgewalt 
zu überweiſen, damit Hecker von der Erwählung Kennt: 
niß erhalte. Nachdem zuerſt der Berichterſtatter Wi⸗ 
denmann aus verſchiedenen Schriften Hecker's deſſen 
fortdauernde ruheſtörende Beſtrebungen nachzuweiſen 
und das Recht der Nationalverſammlung, auch ohne 
poſitives Geſetz ein ihrer unwürdiges und mit einem 
Verbrechen behaftetes Individuum auszuſchließen, gel⸗ 
tend zu machen geſucht hatte, vertheidigte v. Itzſtein 
ſeinen Antrag. Er erklärte ſich für Hecker's wärmſten 
Freund, weil er in ihm ſtets einen Ehrenmgun erkannt 
habe. Er bedauere nur, daß Hecker mit den Waffen 
in der Hand die Republik einzuführen geſucht, die ſich 
ja doch von ſelbſt Bahn brechen würde. Er behaup⸗ 
tet jedoch, Hecker ſei weit entfernt, einen bewaffneten 
Einfall in Deutſchland von der Schweiz aus zu betrei⸗ 
ben, habe vielmehr desfallſige Anträge Anderer mit Un⸗ 
willen zurückgewieſen. Die Wahl betreffend, habe die 
Verſammlung bloß deren formelle und materielle Gül⸗ 
tigkeit zu prüfen, nicht die Frage, ob der Gewählte in 
ſeinem eigenen Vaterlande eines Verbrechens angeklagt 
ſei. Wegen dieſer Anklage könne Unterſuchung einge⸗ 
leitet, und von der Verſammlung die Erlaubniß zu 
ſeiner Verhaftung verlangt werden. Hecker habe kei⸗ 
nen Hochverrath begangen, ſondern nur gethan, was 
das Vorparlament und die Nationalverſammlung ſelbſt 
that. Daß er es mit den Waffen in der Hand ge⸗ 
than, ſei ein Fehler, kein Hochverrath. Hecker habe 
es mit dem Volke gut gemeint. Wenn Hecker ein 
Hochverräther wäre, wie ſollte man das Verfahren 
des Bundes und der deutſchen Fürſten nennen, 
die alle Verſprechungen von Kaliſch ꝛc. gebrochen und 
30 Jahre lang das Volk aller ſeiner Rechte beraubt 
und mißhandelt hätten? Redner glaubt, daß Hecker's 
Einberufung große Beruhigung im Volke erzeugen 
würde. Plathner behauptet, die Nationalverfamm: 
lung habe ſich nicht auf den juridiſchen Standpunkt, 
ſondern auf jenen der Volksſouveränetat zu ſtellen. 
Das Vorparlament habe beſchloſſen, daß einzig und 
allein von der Nationalverſammlung die künftige Ver⸗ 
faſſung Deutſchlands ausgehen ſolle; Hecker dagegen 
habe mit Gewalt der Waffen dem deutſchen Volke die 
Republik aufdringen wollen. Das Vorparlament habe 
auf dem Boden der Revolution geſtanden, Hecker aber 
ſtehe auf dem Boden der Rebellion. Die National⸗ 
Verſammlung werde durch ihren Beſchluß zeigen, ob 
das Verfaſſungswerk friedlich in der Paulskirche oder 
durch bewaffneten Kampf der Parteien erledigt werden 
folle. Wiesner bezeugt den Wählern von Thiengen 


) Der Ausſchuß Antrag lautet: „Die Nationalverſamm⸗ 

lung wolle die am 7. Juni in dem vierten babiſchen 
Wahlbezirke (Thiengen) vorgenommene und auf den Dr. 
Friedrich Hecker aus Mannheim gefal 195 ahl eines 
Abgeordneten zur konſtituirenden see, Nationalver- 
ſammlung für ungültig und unwirkſam erklärten; dem⸗ 
gemäß die badiſche Staats⸗Regferung veranlaſſen, un- 
verzüglich eine anderweite Wahl in jenem Bezirk anzu— 
ordnen.“ 


— —— 


feine Hochachtung. Sie hätten trotz der 40,000 Ba: 
jonette, welche Baden umzingelten, und trotz aller poli⸗ 
zeilichen Einſchüchterungen treu und furchtlos den Mann 
gewählt, den die Polizei geächtet, der aber von Millio⸗ 
nen Deutſchen vergöttert werde. Er wünſchte nur, 
daß alle Wähler des ſouveränen Volks ihr Wahlrecht 
ſo gewiſſenhaft und furchtlos üben möchten. Wenn 
man Hecker als Hochverräther erklärte, müßte man 13 
Millionen Oeſterreichern ebenfalls den Krieg erklären. 
Die Revolution ſei damals noch im Gange geweſen 
und Hecker habe ſie nur nach ſeiner Ueberzeugung in 
Baden fortgeſetzt. Nach ſeiner ausdrücklichen Erklä⸗ 
rung im Frankfurter Journal wolle er übrigens ſeine 
Tendenzen nicht mehr mit den Waffen verfolgen, und 
wenn man wolle, daß Hecker nur mit ſittlichen und 
geſetzlichen Mitteln kaͤmpfe, ſo beſtehe das Mittel eben 
darin, daß man ihn einberufe. In Baden ſei damals 
die Begeiſterung für die Republik, der Glaube an ihre 
nahe Einführung ſo lebendig, die Bewegung von den 
Behörden ſo feig und zaghaft ſich ſelbſt überlaſſen ge— 
weſen, daß man wohl mit Hecker glauben konnte, das 
ganze Land wolle die Republik. Aber ein Unglück ſei 
es, daß das deutſche Volk ſo ſchwer vom Gedanken 
zur That übergehe. Redner führt u. A. noch an, daß 
ſelbſt in Oeſterreich in vielen Gegenden Hecker's Name 
mit Verehrung genannt werde. Auch im Reichstag 
zu Wien fäßen viele ſogenannte Hochverräther, Theil: 
nehmer an den Barrikaden vom 15. und 26. Mai. 
Simpſon aus Königsberg ſpricht für den Ausſchuß⸗ 
Antrag. Auch wenn Hecker's Thaten ihm den Ein⸗ 
tritt in alle Ehren- und Ruhmeshallen der Welt ver: 
ſchafft hätten, habe er ſich doch den Eintritt in dieſe 
Halle verſchloſſen. Zur Aufnahme Hecker's gehöre für 
die Nationalverſammlung der Muth des Selbſtmordes; 
ſie würde ihre ganze Macht vernichten und ſich bei der 
unermeßlichen Mehrheit des deutſchen Volkes zur Un— 
möglichkeit machen. Es ſei allerdings bedauernswerth, 
daß ein Mann von ſo bedeutender Befähigung ſich 
von dem Verfaſſungswerke durch unſelige Verblendung 
ſelbſt ausgeſchloſſen habe. Hecker habe den Boden des 
Vaterlandes mit Blut getränkt, den Fremden den Weg 
nach Deutſchland gezeigt, und ſtatt der ewigen Orb: 
nung der Dinge das Banner der Gewalt aufpflanzen 
wollen; wie ſollte er unter den Männern ſitzen können, 
denen die Aufgabe geworden, mit Mäßigung, Weisheit 
und Geduld die Einheit Deutſchlands zu gründen und 
ſeine Größt zu befeſtigen! Es bedürfe für Hecker noch 
einer ſehr langen Zeit der Sühne, bis der vaterländiſche 
Boden ihn wieder aufnehmen könne. Vogt beſtreitet, 
daß man ſich auf den Geſammtwillen des Volkes be 
rufen könne, wenn derſelbe nicht vorher durch Abſtim⸗ 
mung feſtgeſtellt worden. Was die Notorietät von 
Hecker's Hochverrath betrifft, ſo ſtamme der Begriff 
der Notorietät vom Polizeiſtaate her, wo Jeder für 
einen Verbrecher galt, ſo lange er nicht nachgewieſen 
habe, daß er ein ehrlicher Mann ſei. Der Rechtsſtaat 
kenne keine Notorietät, ſondern blos rechtskräftige Ur⸗ 
theile. Wenn die Nationalverſammlung Hecker für 
einen Hochverräther erkläre, greife ſie den Gerichten 
vor, das größte Verbrechen, das eine Staatsgewalt 
begehen könnte. Es ſei gefährlich, über die materielle 
Gültigkeit der Wahl zu entſcheiden. Bereits habe man 
beantragt, die italieniſchen Deputirten, welche die Los⸗ 
trennung einiger Bezirke vom deutſchen Bund bean⸗ 
tragten, auszuſchließen; zuletzt könnte man Jeden als 
Rebellen ausſchließen, der anderer Meinung ſei, als die 
Majorität. Schon ſei hier von halbem Verrath die 
Rede geweſen; wie leicht könute man einen ganzen 
Verrath ausfindig machen! Die Anſicht der badiſchen 
Regierung, daß die Wähler von Thiengen wegen ih⸗ 
rer Wahl Hecker's des Wahlrechts verluſtig gehen ſoll— 
ten, daß man alſo durch einen Stimmzettel Hochver⸗ 
rath üben könne, ſei eine Monſtruoſität, eine Defini⸗ 
tion des entfernten Verſuchs des Hochverraths, die 
man ſelbſt von einem Metternich und Konſorten nie 
gehört habe. Und das ſei die regenerirte badiſche Re⸗ 
gierung, der jede Reaktion ſo fern liegen ſolle! Er 
habe ſogar gehört, das Produkt der Minorität, Herr 
Buhl, ſei mit einer Legitimation der badiſchen Regie⸗ 
rung hier eingetroffen, um davon Gebrauch zu machen. 
Er wünſcht hierüber Aufklärung zu erhalten. Präſi— 
dent v. Gagern verſichert, Buhl ſei nicht hier, habe 
die Legitimation nicht in der Taſche und habe erklärt, 
von einer Minoritätswahl keinen Gebrauch machen zu 
wollen. Von der linken Seite wird behauptet, Buhl 
habe die Legitimation gehabt. Präſident v. Gagern 
beſtreitet dieß. Sachs: Ich habe ſie geſehen. Vogt 
erklärt, er meſſe der Verſicherung des Präſidenten vol: 
len Glauben bei; ſie beweiſe aber bloß, daß Buhl die 
Legitimation nicht vorgezeigt habe. Er weiſt ferner die Be⸗ 
hauptungen, daß Hecker noch mit feindlichen Abſichten 
gegen Deutſchland umgehe, als ein Lügengewebe zu⸗ 
rück, und erinnert an die Antwort der Schwei⸗ 
zer Tagſatzung auf die Note des Bundestags. Hecker, 
en er, ſitze in Muttenz und arbeite ſo ruhig, 

e irgend ein Schriftſteller. Er begründet ſodann 
den oben mitgetheilten Antrag, und bemerkt ſchließlich, 
die Nationalverſammlung ſolle, wie es ſcheine, die Ka⸗ 
ſtanien aus dem Feuer holen, welche die badiſche Re⸗ 
gierung ihrem Volke gegenüber zu heiß finden möge. 
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Hierauf erklärt Sachs auf ſein Ehrenwort, daß Buhl 
ſelbſt ihm die von der badiſchen Regierung ausgeſtellte 
Legitimation gezeigt habe. von Gagern erwiedert 
hierauf: Buhl ſei geſtern bei ihm geweſen; er habe, 
ſeines Wiſſens, nie eine ſolche Urkunde beſeſſen, und 
würde niemals von einer ſolchen Gebrauch gemacht 
haben. Er ſei dieſe Erklärung einem Freunde ſchul⸗ 
dig, deſſen ehrenhaftes Benehmen über jeden Tadel 
und Vorwurf erhaben ſei. Sachs bemerkt, es habe 
ſich nicht von Herrn Buhl, ſondern von dem Bench: 
men der badiſchen Regierung gehandelt. Die Ver⸗ 
ſammlung entſcheidet hierauf für den Schluß der 
Diskuſſion. Fürſt Lichnowsky beantragt nament⸗ 
liche Abſtimmung über den Ausſchußantrag; eben ſo 
Wigard über jenen von Voigt und Conſorten. Wi⸗ 
den mann als Berichterſtatter hat das Schlußwort 
und bemerkt u. A., die Nationalverſammlung greife 
durch Ausſchließung Heckers keinem Richter vor, wie 
auch andererſeits der zuſtändige Richter ihr nicht vor⸗ 
greife, indem ihr ſelbſt nach einer Freiſprechung noch 
das Recht zur Ausſchliefung auf Grund vorliegender 
Thatſachen zuſtände. Die verſchiedenen Anträge (zu 
denen auch einer von Fuchs gekommen: die Wahl 
für gültig zu erklären, Hecker jedoch nicht eher zuzu⸗ 
laſſen, bis er ſich vor ſeinem Richter geſtellt und frei⸗ 
geſprochen ſei) werden zum Zweck der Unterſtützung 
verleſen. Die Verſammlung beſchließt, zuerſt über 
den Ausſchußantrag abzuſtimmen, und nimmt dieſen 
mit 350 gegen 116 Stimmen an. Si⸗ 
mon von Trier fragt, was aus feinem An⸗ 
trage in Betreff der Erklärung des preußiſchen 
Miniſters von Auerswald wegen der Cen⸗ 
tralgewalt geworden ſei. Man habe ſich gegen 
Hannover energiſch ausgeſprochen; er hoffe, daß jetzt, 
wo der verhängnißvolle 6. Auguſt vorüber, auch dieſer 
für ganz Deutſchland wichtige Gegenſtand zur Sprache 
komme. Stedtmann erwiedert: Der Bericht ſei fer⸗ 
tig und werde nächſter Tage erſtattet werden. Na u⸗ 
werk wünſcht die italieniſche Frage auf die morgende 
Tagesordnung geſetzt zu ſehen, ebenſo wird von ande⸗ 
rer Seite auf Berathung der däniſchen Frage gedrun⸗ 
gen, wieder andere verlangen die Grundrechte. Graf 
Schwerin meint, man ſolle die däniſche Frage bei 
der jetzigen Sachlage aufſchieben, und eben ſo wünſcht 
Möhring Aufſchub für die italieniſche Frage, da in 
dieſem Augenblick vielleicht die Würfel fielen. Nau⸗ 
werk erwidert, die Sache ſei dringend, es handle ſich 
davon, ob der italieniſche Krieg ein europäiſcher wer⸗ 
den ſolle. Andererſeits macht Fürſt Lichnowsky die 
Dringlichkeit der däniſchen Frage geltend. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchließt, auf die morgende Tages- 
ordnung die Berathung über die Separat⸗ 
verträge mit Dänemark, die italieniſche An: 
gelegenheit und die Beſchwerde der Ulmer 
Donau-Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft zu 
ſetzen. 

Frankfurt, 11. Auguſt. In der heutigen 
59. Sitzung beſchloß die verfaſſunggebende 
Reichsverſammlung,] daß ihrem Präſidenten ein 
Gehalt von 2000 Fl. monatlich, vom Tage der ſtatt⸗ 
gefundenen Wahl an, auszuzahlen ſei und es dem 
Präſidenten nicht zuſtehen ſoll, auf dieſen Gehalt zu 
verzichten. An der Tagesordnung war die Berathung 
über den Bericht des völkerrechtlichen Ausſchuſſes, Se: 
paratverhandlungen deutſcher Staaten mit 
Dänemark und die Entſchädigung für die 
Wegnahme deutſcher Schiffe betreffend. 
Hierüber ſprachen der Berichterſtatter Cucumus, 
dann die Abgeordneten Nauwerk, Martens, Oſter⸗ 
rath, Francke, Fürſt Lichnowsky, Heckſcher, 
Waitz, Esmarch, v. Reden. (F. Bl.) 

Zu dem Berichte über die 57ſte Sitzung der ver⸗ 
faſſunggebenden Reichsverſammlung iſt noch hinzuzu⸗ 
fügen, daß nach den Worten des Vice⸗Präſidenten 
von Soiron: „Sie haben jetzt meinen Ordnungsruf 
gehört, und die Verſammlung wird damit einverſtan⸗ 
den fein,” — drei Viertel der Mitglieder ſich zum 
Zeichen der Zuſtimmung von ihren Sitzen erhoben 
haben. 

Frankfurt, 8. Aug. [Die Verhandlungen 
über den Waffenſtillſtand mit Dänemark.] 


Ihr Berliner — Correſpondent iſt nur zu gut unter⸗ 


richtet geweſen, wenn er Ihnen gemeldet hat, daß 
Preußen den Waffenſtillſtand mit Dänemark um jeden 
Preis wolle. Die Miſſion des Generals v. Below 
nach Wien hat gewirkt; ſeit der Reichsverweſer bier- 
her zurückgekehrt iſt, haben unausgeſetzte Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen der Centralgewalt und Preußen (Camp⸗ 
haufen und Below) ſtattgefunden. Seit geſtern ift 
es nun dem Vernehmen nach als eine Thatſache zu 
betrachten, daß der Reichsverweſer Preußen ermächtigt 
hat, den Waffenſtillſtand abzuſchließen und 
man darf daher dem Beſchluß binnen Kurzem entge- 
genſehen, da kaum daran gezweifelt werden kann, daß 
Dänemark die vom engliſchen Geſandten gutgeheißenen 
Modifikationen ſich gefallen laſſen wird. Die haupt⸗ 
ſächlichſte ift, wenn wir nicht irren, daß während noch 
den früheren Bedingungen die Bundestruppen die Her⸗ 
zogthümer fo gut wie ganz räumen ſollten, nun we⸗ 
nigftens 4000 Mann dort bleiben ſollen, 


wogegen die Dänen Alſen mit 3000 Mann beſetzt 
halten werden. Dagegen wird die Bedingung, welche 
ſo viel Anſtoß erregt hat, daß die proviſoriſche 
Regierung 14 Tage nach dem Abſchluß des 
Waffenſtillſtandes abtritt, bleiben. — Die 
nächſte Folge dieſes durch Preußens Renitenz bewirk⸗ 
ten Umſchwungs der Dinge wird nach gewöhnlichem 
Menſchenverſtande wohl das Zurücktreten der Herren 
v. Schmerling und v. Peucker ſein müſſen, denn 
wie dieſe nach ihren letzten energiſchen Erklärungen 
über die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage unter den jetzigen 
Umſtänden mit Ehren noch bleiben können, iſt nicht 
abzuſehen. Wie die National-Verſammlung die neue 
Wendung der Dinge aufnehmen wird, kann nach ih⸗ 
rer früheren Haltung in dieſer Sache kaum zweifel⸗ 
haft ſein; um ſo begreiflicher iſt es, wenn die Beſez⸗ 
zung des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten bis jetzt noch auf unüberwindliche Schwierigkeiten 
geſtoßen iſt. — Die Dänen haben nach den neueſten 
Nachrichten ihre Hoffnung auf die Uneinigkeit Deutſch⸗ 
lauds, insbeſondere auf die aus der Renitenz der Ein⸗ 
zelregierungen gegen die Centralgewalt entſpringende 
Schwäche geſetzt. Wir fürchten, ſie haben nur zu 
richtig gerechnet. (Weſ.⸗Z.) 


Frankfurt, 9. Auguſt. (Verhandlungen des deut⸗ 
ſchen Handwerker- und Gewerbe⸗Congreſſes.] In 
der geſtrigen und heutigen Sitzung befchäftigte ſich der Con- 
greß mit der Gewerbeordnung und faßte eine Reihe von 
Beſchlüſſen, die, ihrem weſentlichen Inhalte nach, hier Platz 
finden mögen: Innungen. Innungen werden errichtet, 
um alle gewerblichen Intereſſen im weiteſten Sinne des Wor⸗ 
tes zu wahren, Ordnung in den Gewerbsbetrieb zu gründen 
und zu erhalten, um unter dem Schutze des Staats durch 
die vereinten Kräfte der Genoſſen das geiſtige und materielle 
Wohl der Einzelnen zu fördern und dadurch der Maſſenver⸗ 
armung entgegenzuwirken. — Diejenigen, welche an einem 
Orte daſſelbe Handwerk oder techniſche Gewerbe ſelbſt⸗ 
ſtändig betreiben, müſſen zu Junungen zuſammentreten. — 
Zur Bildung einer Innung ſind mindeſtens 12 Meiſter er⸗ 
forderlich, in Ermangelung dieſer Zahl werden die zunächſt 
verwandten Gewerbe vereinigt, vorbehaltlich der inneren Ab⸗ 
gränzung des Gewerbebetriebs. — Wo zur Zeit geſetzlich 
eine Korporation von Gewerbtreibenden beſteht, geht fie in 
in die neu zu bildende Innung über. — Innungen werden 
in den Städten errichtet und müſſen ſich die Gewerbtreiben⸗ 
den auf dem Lande den Städten anſchließen. Auf dem Lande 
find Innungen nur zuläſſig, wenn es örtliche Verhältniſſe 
gebieten. — Vertretung, Verwaltung und Rechts⸗ 
pflege. Die Innungsangelegenheiten werden gewahrt und 
bei ſämmtlichen Staatsbehörden vertreten durch die In⸗ 
nungsvorſtände, durch Gewerberäthe, durch Gewerbfammern, 
— Die Innungen ordnen ihre inneren Geſammtintereſſen 
ſelbſtſtändig durch geſetzmäßige Beſchlüſſe. — Jede Innung 
wählt aus ſich einen Vorſtand, der ihre Beſchlüſſe gemäß 
dem Spezial⸗Statut vollzieht und bevollmächtigt iſt, die In⸗ 
nung vor Gericht und ſonſt überall nach Außen zu vertreten. 
Die gewerblichen Streitigkeiten zwiſchen Meiſtern, Geſellen 
und Lehrlingen müſſen zunächſt vor den Vorſtand gebracht 
werden. — Der Gewerberath iſt die freigewählte Behörde 
aller Innungen einer Stadt oder eines Bezirks. — Die 
ſämmtlichen Gewerbe werden in jo viele Kategorien getheilt, 
als Mitglieder des Gewerberaths gewählt werden ſollen, und 
jede Kategorie ſtellt durch Urwahlen ſämmtlicher dazu gehö⸗ 
rigen Meiſter ein Mitglied und einen Erſatzmann zum Ge⸗ 
werberath. Alljährlich ſcheidet 'I der Mitglieder aus dem Ge: 
werberath, nachdem derſelbe durch eine neue Wahl ergänzt 
worden. Die erſten beiden Ausſcheidungen erfolgen durchs 
Loos, die ſpäteren nach dem Dienſtalter. Die Mitglieder 
des Gewerberaths werden vereidet. — Der Gewerberath 
theilt ſich in ein Gewerbegericht und einen Verwaltungsaus⸗ 
ſchuß. Jede Abtheilung zieht einen beſoldeten Schriftführrr 
zu. Plenar⸗Sitzungen finden nach Ermeſſen des Vorſitzenden 
des Verwaltungsausſchuſſes ſtatt, oder wenn von einem 
Drittheil der Mitglieder des Gewerberaths eine ſolche ver⸗ 
langt wird. — Das Gewerbegericht beſteht aus mindeſtens 
4 Mitgliedern und einer vom Staate beizugebenden und von 
demſelben zu beſoldenden richterlichen Perſon mit Sitz und 
Stimme. — Das Gewerbegericht entſcheidet: a) über nicht 
gütlich beizulegende Streitgegenftände; b) über die aus dem 
Gewerbsbetriebe entſpringenden Streitigkeiten und Anſprüche 
unter den Gewerbtreibenden. Bei appellabeln Gegenſtänden 
entſcheidet das kompetente Obergericht in zweiter und letzter 
Inſtanz. — Sollten alle Sondergerichte aufgehoben werden, 
und (was wünſchenswerth wäre) an deren Stelle freier⸗ 
wählte Friedensrichter treten, ſo ſind dieſelben verpflichtet, 
bei Verhandlung gewerblicher Streitigkeiten 4 Mitglieder des 
Gewerberaths mit Sitz und Stimme zuzuziehen. (F. J) 


Darmſtadt, 9. Aug. Aufhebung von Vor⸗ 
rechten] Das heute erſchienene Regierungsblatt ent⸗ 
hält: das Geſetz, die Verhältniſſe der Standesherren 
und adeligen Gerichtsherren betreffend. In 15 Arti⸗ 
keln werden eine ſtaunenerregende Menge großer und 


kleiner Vorrechte aufgezählt und beſeitigt. 


Mannheim, 9. Auguſt. Geſtern Morgen wurde 
Ernſt Elſen hans, Redakteur der in Heidelberg erſchei⸗ 
nenden „Republik“, dahier verhaftet und ins Gefäng- 
niß gebracht. (M. Abdztg.) 

Schwerin, 8. Auguſt. [Miniſterium. So 
eben trifft hier die zuverläſſige Nachricht ein, daß un⸗ 
ſer ganzes Miniſterium, ſo wie unſer Regierungskolle⸗ 
gium ihre Entlaſſung genommen haben, in Betracht, 
daß es mit ihrer Ehre nicht vereinbar ſei, dem allge⸗ 
mein und öffentlich ausgeſprochenen Wunſch länger 
zu widerſtreben. Stever⸗Wuſtrow wird, ſo wie man 


allgemein glaubt, ſich ſein Miniſterium bilden. Der 


Regierungsdirekter v. Oertzen wird jetzt wohl ſein ge⸗ 


lehrtes, geſchichtliches Werk über das Fauſtrecht fort⸗ 


ſetzen. (Brem. 3.) 


Mit zwei Beilagen. 


— — sis 


1 


f 


viel älterer Zuruf an Deutſchland: 


zettelten ſüddeutſche Fürſten mit dem Feinde, 


gemahnt. Auf Höfe baue nicht! 


Hamburg, 12. Auguſt. [Politiſche Verhaf⸗ 
tungen.] Wie wir aus einer Bekanntmachung des 
Raths hieſiger freien Stadt erſehen, iſt derſelbe feft 
entſchloſſen, den Beſchlüſſen der politiſchen 
Vereine (Bresl. Ztg. 186) energiſch entgegenzutreten. 
In dieſer Bekanntmachung heißt es, daß in der erſten 
Verſammlung jener Vereine (am 7ten) mehrere gera⸗ 
dezu aufrühreriſche Beſchlüſſe gefaßt worden ſeien, da⸗ 
hin gehend, daß Rath und Bürgerſchaft zu der ihnen 
verfaſſungsmäßig zuſtehenden geſetzgebenden Gewalt nicht 
mehr als befugt anzuſehen, und keinem fernern Rath⸗ 
und Bürgerſchluſſe Folge zu leiſten ſei. Die Verſamm⸗ 
lung hat ſich behufs weiterer Betreibung und Bethä⸗ 
tigung dieſer Beſchlüſſe zu einem ſelbſtſtändigen perma⸗ 
nenten Verein conſtituirt, eine proviſoriſche Committe 
erwählt und eine neue Zuſammenkunft auf den 14ten 
d. M. angeſetzt. — Ein ſolches offenkundig auf den 

mſturz des ganzen Gemeinweſens gerichtetes Unter: 
nehmen kann und darf in keinem Staate, ſo lange 
Ordnung und Geſetz noch etwas gelten ſollen, überſe⸗ 
hen oder geduldet werden, und E. H. Rath iſt über⸗ 
zeugt, im Sinne aller guten Bürger zu handeln, wenn 
er mit Ernſt dagegen einſchreitet. Er hat deshalb die 
vorläufige Verhaftung der Mitglieder jener 
ernannten proviſoriſchen Committé verfügt, 
und wird dieſelben, nach möglichſt ſchleuniger Unterſu— 
chung, unter gerichtliche Anklage ſtellen. 

Schleswig, 10, Auguſt. Vorgeſtern Abend brach— 
ten die hieſigen Bürger und Einwohner, in Veran⸗ 
laſſung eines Beſchluſſes des Bürger-Vereins, dem 
Prinzen Friedrich von Schleswig-Holſtein, 
Befehlshaber der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee, als 
dem Manne, der zuerſt das Schwert für unſere Rechte 
ergriffen habe, ein donnerndes Hoch dar, indem die 
Liedertafel Arndt's Lied: „Was iſt des Deutſchen Va⸗ 


terland?“ fang. Der Prinz dankte mit offenen, freund⸗ 


lichen Worten und ließ die Stadt Schleswig hoch 
leben. Ein Theil der Menge begleitete die Liedertafel 
nach dem Haufe des Oberſten von Fürſen-Bach⸗ 
mann, der ſich am Tage der Erhebung unſerer 
Stadt ſofort für Schleswig⸗Holſteins Sache mit ſei⸗ 
ner Eskadron entſchieden pronunzirte, um auch ihm 


einen Beweis der Hochachtung darzubringen. Derſelbe 
G. C.) 


war aber unwohl. 


[Der 6. Auguſt.] Der D. A. 3. entlehnen 
wir folgende nachträgliche Betrachtungen: „Leipzig, 12. 
Aug. Wir haben bis heute angeſtanden, Dem Worte 
zu leihen, was der ſechſte Auguſt von neuem darge: 
chat vor dem Deutſchland, welches an demſelben Tage 
vor 42 Jahren den letzten Kaiſer des Reichs ee 

i i ichte » i en ſah. Herder' 

ation die erbleichte Krone niederleg 1 85 en 
Heimlich 
ſchloſſen 
gegen das Reich. Hätte damals eine 
wie heute, in Frankfurt getagt, fie wür⸗ 

Der 6. Aug. d. J. 
Herder'ſchen Zuruf ernſt 
hat er allem Volke 
gepredigt. Mit tief eingeſchnittenen Lettern hat er 

erder's weiteres Wort an die Wände der Pauls⸗ 
kirche geſchrieben: „Werft die lähmende Deutſchheit 
weg und ſeid Ein Germanien!“ Und der Sinn lebt 

Volke, wo überhaupt deutſcher Geiſt in ihm le: 
bendig iſt, wo es die Ehre fühlt, heute berufen zu 
fein, den ſchon geſchichtlich großen Namen deutſcher 

ation mit einer verjüngten Glorie, mit der Glorie 
der ihm unwürdig vorenthaltenen Freiheit und der 
dem deutſchen Volke gebührenden Macht zu umgeben. 
s ift keine neue Nationalität, mit der es auftritt, 
es iſt auch nur ſeine urſprüngliche Macht. Lange 
genug hat es die deutſche Nation empfunden, daß ſie 


Dich nicht!“ ging damals in Erfüllung. 


den Rheinbund 
Verſammlung, 
en es nimmer gewagt haben. 
1848 hat abermals an jenen 


nicht an der ihr gebührenden Stelle ſich befand, daß 
ihre innere Kraftentwickelung, dahin und dorthin ge⸗ 


tiffen von dynaſtiſcher Geheimpolitik, an den Höfen 
dem intriganten Auslande Anknüpfungspunkte die 
Menge bot, dem Sonderintereſſe derſelben zu ſchmei⸗ 
cheln und dadurch die deutſche Nation daran zu hin⸗ 
ern, das ihr angemeſſene Anſehen in Europa geltend 
zu machen. Der 6. Auguſt hat ſo viel dargethan, 
aß im Volke das Bewußtſein, dieſer unerlaßlichen 
orderung lebendig iſt. Wir wenden uns ab von dem 
kläglichen Drehen und Wenden, mit welchem man die 


für dieſen Tag ausgeſchriebene feierliche Anerkennung 


er Farben des wiedergeborenen Reichs deutſcher Na⸗ 
tion und der Centralgewalt durch das Militär, an fo 


vielen Orten zu ſchwächen, unſcheinbar zu machen, 


dan du umgehen geſucht hat. Die Bürgerwehr hat 
aus an noch mehren und freiwillig den Tag hoch 
kein dieichnet, einen Tag, wo wir erwartet hätten, daß 
Wehen deutſchen Volk bewaffneter und bezahlter 


mann zurückbleiben, — nicht doch — zurückge⸗ 


„ 


Erſte Beilage 


2037 


zu Ne 189 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 15. Auguſt 1848. 


* 


halten werden würde, des deutſchen Volkes Farben 
auch vor allem Volke zu ehren. Aber Akt davon hat 
die Nation genommen, und was am 6. Aug. in ſol⸗ 
cher Hinſicht geſchehen, was nicht geſchehen, wird un⸗ 
vergeſſen und maßgebend bleiben für dieſe Nation, die 
deſſen Rechnung tragen wird und trbgen muß.“ 
Oeſterreich. 

* Wien, 12. Auguſt. [Vorbereitungen zum 
Empfang des Kaiſers.] Seit 12 Uhr rücken die 
Nationalgarden, die akademiſche Legion und ein Theil 
der Garniſon aus, um Spaliere bei dem um 5 Uhr 
ſtattfindenden Einzug des Kaiſers, der in Nußdorf 
landet, zu machen. Die National-Garden von Wiener: 
Neuſtadt und Baden ſind Mittags eingezogen, um an 
dem Feſte Theil zu nehmen. Man rechnet ſonach, daß 
gegen 60,000 Nationalgarden von Nußdorf bis in 
das kaiſerliche Luſtſchloß Schönbrunn Spalier machen. 
Das eigentliche Gefolge des Kaiſers, aus welchem die 
verhaßteſten Mitglieder der Camarilla ausgeſchieden 


ſind, wird nach dem im Ausſchuß des Reichstags über 
den Empfang des Monarchen abgehaltenen Beſchluß, 


an dem Zuge der Herrſchaften nicht Theil nehmen, 
denn nur 7 Wagen werden durch die berittene Na: 
tionalgarde eskortirt werden. Das übrige Hofgefolge 
wird nicht in die Reihen der Garde eingelaſſen. Eine 
Deputation des Reichstags, des Bürger-, Sicherheits⸗ 
Ausſchuſſes und der Garniſon wird dem Kaiſer auf 
einem Dampfſchiff bis Stein entgegenfahren, und den⸗ 
ſelben nach Nußdorf begleiten. — Die heutigen Nach⸗ 
richten aus Peſth vom 11. ſagen: Koſſuth ſei in 
Folge der Einnahme von Mailand geſonnen, ſein 
Portefeuille abzugeben. Er iſt jedenfalls in ein Labi⸗ 
rinth gerathen, das er ſich durch ſeine Sympathien für 
Italien ſelbſt bereitete. 

8 Wien, 12. Auguſt. [Feſtliche Vorberei⸗ 
tungen. — Kriegsgericht in Ollmütz. 
Räumung von Bologna, Modena und Parma. 
— Der Juſtizminiſter Bach. — Garniſon⸗ 
wechſel.] Heute um vier Uhr Nachmittags erwartet 
man den Kaiſer mit der Kaiſerin und dem Erzher⸗ 
zog Franz Karl von Linz und wird eine aus 60 Mit⸗ 
gliedern des Gemeindeausſchuſſes, des Sicherheits⸗ 
ausſchuſſes und des Verwaltungsrathes der National⸗ 
garde, 20 Beamten und 20 Offizieren der Garniſon 
beſtehende Deputation auf einem Dampfboot den Ma⸗ 
jeſtäten bis Stein entgegenfahren. Am Landungsplatz 
bei Nußdorf wird der Kaiſer feierlich empfangen und 
fahren die Hofwagen ſodann durch ein fünf Stunden 
langes Spalier des Militärs und der Nationalgarde 
in und durch die ganze Stadt bis nach Schönbrunn, 
wo den Kaifer der Reichstag in pleno erwartet. An 
allen Thoren ſtehen Abtheilungen des Militärs und 
der Nationalgarde mit Muſikbanden und aus der Um⸗ 
gebung ſind ſtarke Trupps bewaffneter Bauern hier 
eingerückt, ſo wie von Grätz, Brünn, Prag, Ollmütz, 
Linz und Wiener Neuſtadt mehrere tauſend National⸗ 
gardiſten gekommen ſind, ja ſelbſt aus Ungarn ſind 
einzelne Gäſte hier. — Der k. k. Generalmajor Lu⸗ 
dolf, gegen welchen ähnliche Beſchuldigungen vorlie— 
gen, wie gegen den Grafen Zichy, wurde 
jüngſt unter ſtarker militäriſcher Bedeckung hier durch 
nach Ollmütz geführt, um bei dem Prozeß gegen Zichy 
als Mitſchuldiger zu figuriren. Auch der Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant und Vizeadmiral Martini, der eben 
aus der Kriegsgefangenſchaft gekommen, wurde nach 
Ollmütz berufen, um dort vor dem Kriegsgericht über 
die Kapitulation Venedigs Ausſagen zu deponiren. — 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron Welden, der Bo: 
logna beſetzte, hat bereits den Befehl erhal 
ten, die Legationen zu räumen, denn derlei 
Operationen wären ganz geeignet, die Franzoſen 
zur Beſetzung Ankonas einzuladen, wo nicht 
gar einen europäiſchen Krieg zu entzünden. Auch die 
Beſetzung Modena's und Parma's durch öſter⸗ 
reichiſche Truppen war ein Mißgriff und eine offene 
Herausforderung der auswärtigen Mächte. — Der 
Juſtizminiſter Ur. Bach hat auf das Quartiergeld 
von 2000 Fl. und auf die Einrichtungskoſten pro 
4000 Fl. zu Gunſten des Staatsſchatzes verzichtet und 
begnügt ſich mit dem Gehalt von 8000 Fl., was um 
ſo mehr Anerkennung verdient, als Dr. Bach durch 
die Annahme des Portefeuilles ein reines Einkommen 
von 24,000 Fl. verloren hat, das ihm ſeine Advoka⸗ 
tenpraxis abgeworfen. — In Bezug auf die heranzie⸗ 
hende Brechruhr werden hier von Seite der Be— 
hörden bereits alle Vorkehungen getroffen, damit die 
Seuche die Bevölkerung nicht unvorbereitet überraſche. 
In allen Vorſtädten werden Spitäler eingerichtet und 
die Aerzte zu denſelben eingetheilt, fo wie ein angemeſ⸗ 
ſenes Warteperſonal aufgenommen. Seltſam genug 
hat ein bei dem letzten Hierſein der Cholera im Jahre 
1836 von den Aerzten bei der Landes⸗Regierung ein⸗ 
gereichtes Geſuch um Vergütung für die unentgeltlich 


geleiſteten Dienſte in den Spitälern nunmehr, nach 
vollen 12 Jahren ſeine Erledigung gefunden, wonach 
der bis jetzt verſtrichene Zeitraum als zu groß erkannt 
wird, um noch Geldbelohnungen bewilligen zu können. 
— Es heißt, es werde ein Garniſonwechſel ſtattfinden, 
indem Wien die Prager Beſatzung erhalten 
ſollez ſchon iſt das ungariſche Grenadierbataillon von 
hier nach Italien abmarſchirt und an deſſen Stelle 
das Landwehrbataillon des k. k. Infanterie⸗Regiments 
Erzherzog Stephan, aus Polen beſtehend, eingerückt. 

Wien, 12. Auguſt. (Feierlicher Empfang 
des Kaiſers.] Se. Majeſtät der Kaiſer halten fo 
eben Ihren Einzug, und werden von der Nationalgarde 
und der geſammten Bevölkerung mit den loyalſten und 
freudigſten Akklamationen begrüßt. Se. Majeſtät be⸗ 
geben ſich in den Dom zu St. Stephan, um dort 
einem feierlichen Tedeum für die glückliche Rückkehr 
beizuwohnen, und von da nach Schönbrunn. — Mit 
einbrechender Dunkelheit wurde nicht nur Stadt und 
Vorſtädte, ſondern auch die gegen Schönbrunn zu ge⸗ 
legenen Ortſchaften beleuchtet; die alte Kaiſerſtadt war 
umfloſſen von einem wahren Lichtmeere, durchwogt 
von dem froheſten Volke, das den heutigen Tag, die 
Rückkehr des geliebten Kaiſers, als den Tag eines er⸗ 
neuten Lebens begrüßte, das mit verjüngtem vollen 
Herzensſchlag an der gewonnenen Freiheit ſich jetzt er⸗ 
labt und mit friſchem Lebensmuthe, und zurückgekehr⸗ 
tem Vertrauen der Realiſirung ihrer köſtlichen Güter 
entgegen ſieht. — Folgendes ſind die Reden, welche 
an den Kaiſer gerichtet und von ihm aufs herzlichſte 
erwiedert wurden. In Stein begrüßte der Dr. Seil⸗ 
ler im Namen des Gemeinde-Ausſchuſſes von Wien 
den Kaiſer mit folgenden Worten: . 

„Ew. Majeſtät! Begeiſterung und Jubel erfüllte Ihre 
treuergebene Reſidenzſtadt bei der hocherfreulichen ſo ſehn⸗ 
ſuchtsvoll erwarteten Kunde, daß Ew. Majeſtät den Re⸗ 
gungen Ihres väterlichen Herzens folgend, die Bitten Ihrer 
treuen Wiener, ja den Wunſch vieler Millionen gewähren, 
und zurückkehren in die verwaiſte Burg Ihrer Ahnen, in die 
Mitte Ihrer getreuen Wiener. — Die Stadt Wien, ſtets 
wetteifernd in treuer Anhänglichkeit zu Höchſtihrer Perſon 
und Ihrem Hauſe, erkennt in dieſem Ereigniſſe einen neuen 
Beweis des kaiſerlichen Wohlwollens — des väterlichen 
Vertrauens. — Der Gemeinde-Ausfhuß, als Organ der 
Commune Wiens, berufen, dieſen Gefühlen Worte zu ge⸗ 
ben, bittet ehrfurchtsvoll, Ew. Majeſtät wollen den Aus⸗ 
druck des heißeſten Dankes und die Betheuerung der tiefſten 
Ergebenheit dieſer Reſidenzſtadt und aller hier repräſentir⸗ 
ten Corporationen, ſo wie die feierliche Verſicherung anneh⸗ 
men, daß die ganze Bevölkerung jederzeit bereit iſt, zum 
Schutze des konſtitutionellen Thrones und der geheiligten 
Perſon Ew. Majeſtät einzuſtehen. — Vertrauen Ew. Ma: 
jeſtät ſtets der dankbaren Liebe, der unverbrüchlichen Treue 
Ihres freien Volkes, die uns begeiſtert aus vollem Herzen 
zurufen: „Heil dem ſchönen einigen Oeſterreich! Heil un⸗ 
ſerm konſtitutionellen guten Kaiſer!“ 


In Schönbrunn richtete der Präſident des Reichs⸗ 
tages, Dr. Schmitt, folgende Rede an den Kaiſer: 

„Ew. Majeſtät! An der Spitze und im Namen des 
Reichstages, im Namen der geſammten durch ihn vertretenen 
freien Volker der öſterreichiſchen Monarchie begrüße ich Ew. 
Majeſtät freudigſt in den Hallen Ihres heimatlichen Hau⸗ 
ſes, als das erſehnte Haupt der durch das gütige kaiſerliche 
Wort zu ſchaffenden konſtitutionellen Neugeſtaltung unferes 
Vaterlandes. Mit dem heutigen Tage iſt das große kaiſer⸗ 
liche Wort zur heiligen Wahrheit, zur ſegenbringenden That⸗ 
ſache geworden. — Der Jubel des treuen Volkes über die 
glückliche Ankunft des geliebten Kaifers verkündet zugleich 
die Rückkehr des Vertrauens und Murhes, fo wie der vol⸗ 
len Ruhe und Ordnung als der feſten Grundlagen eines 
neuen geſchäftlich regen Lebens. Der Reichstag aber 
ſieht es als eine mit feiner Aufgabe als Vertreter des 
freien Volkes der konſtitutionellen Monarchie eng verbun⸗ 
dene Pflicht an, ſo feſt wie die eigene Würde auch die Hei⸗ 
ligkeit und unverletzbarkeit des konſtitutionellen Thrones zu 
wahren. — Die Rückkehr Euer Majeſtät an dieſe Stätte, 
wo die durch Sie berufenen Völker tagen, iſt aber auch uns 
eine Gewährleiſtung, daß die aus dem warmen Herzen des 
edelſten öſterreichiſchen Kaiſers entſprießende freiſinnige und 
voksthümliche Konſtitution mit allen ihren Folgen fortan 
ihre volle Weihe und Kraft in dem konſtitutionellen Throne 
finden werde. Möge der zum Wohle des Volkes ſo bereite 
gute Wille unferes geliebten Kaiſers ein ſtetes heiliges Erb⸗ 
their des konſtitutionellen Kaiſerhauſes fein. — Oeſterreich, 
freue dich, Oeſterreich, faſſe Hoffnung! Dein gütiger, kon⸗ 
ſtitutioneller Kaiſer ift mit dir und für dich! Heil und Se⸗ 
gen Ferdinand dem Gütigen, dem erſten Kaiſer freier 
öſterreichiſcher Völker. Heil und Segen ſeiner treuen edlen 
Gefährtin, Maria Anna! Heil dem konſtitutionellen kai⸗ 
ſerlichen Haufe Oeſterreich!“ (W. Bl.) 


* Kriegsſchauplatz. Wien, 12. Auguſt. 


Heute ſind direkte Nachrichten bis 7. aus Mailand a 


eingetroffen. Binnen wenigen Tagen wird der Pos 2 
ſtenlauf wieder gänzlich geregelt ſein. Der Feldmar⸗ 
ſchall Graf Radetzky hat vor der Hand den Belage⸗ 
rungszuſtand aufrecht erhalten, und vereinigt die Givil- 
und Militärgewalt. Als der Erzbiſchof Romili zit⸗ 
ternd vor dem Marſchall erſchien, verwies er ihn mit 
ernſten Worten des Frühern, und ermahnte ihn das 
Werk des Gottes des Friedens zu erfüllen. Der 
erſte Befehl war, daß er dem Podeſta guftrug, alle, 
den öſterreichiſchen Offiziers und Soldaten bei ihrem 
Abzug zurückgebliebenen Habſeligkeiten und Eigenthum, 


welches von der treuloſen mailänder Munizipalität kon⸗ 
ſiszirt worden war, alſogleich zu erſetzen. Schon nach 
einer Stunde war die verlangte Forderung geleiſtet. 
Die Erbärmlichkeit des italieniſchen Charakters zeigt 
ſich jetzt in ihrer ganzen Geſtalt. Um die eigene Feigheit zu 
bemänteln iſt jetzt der verhaßte Karl Albert derAbzugskanal 
des allgemeinen Geſchreies, daß er die italieniſche Sache 
an Radetzky verkauft habe. Die Erbitterung der Re⸗ 
volutionaire in Mailand war ſo groß, daß bei ſeinen 
Abgang aus den Häuſern auf ihn geſchoſſen wurde. 
Seine Soldaten haben übrigens ganz den Muth ver⸗ 
loren. Dieſe fagen, die »öſterreichſchen Kroaten ſeien 
im Gefecht keine Menſchen, ſondern Teufel. — 
Aus Padua wird vom 8. gemeldet, daß Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant Weldens fliegendes Corps bei Bo- 
logna 12,000 Mann Freiſchaaren zerſtäubte. Sie 
fliehen gegen Toskana. — Ueber Venedig nichts 
Neues. — 

* Wien, 13. Auguſt. Die heutigen Berichte aus 
Mailand v. 8. melden, daß der Feldmarſchall Ra⸗ 
detzky fein Hauptquartier nächſtens nach Monza 
verlegen werde. Es herrſchte Ruhe. Feldmarſchall—⸗ 
Lieutenant Welden iſt nach Verona beordert. 
Piazenza wird beſetzt bleiben. Karl Albert iſt 
über Norma nach Tu rin. . 

Ss Peſth, 10. Auguſt. [Das Miniſterium 
ſtm Frieden und Kriege.] Der vom Kultusmini⸗ 
wer, Baron Eötvös, vorgebrachte Schulplan, nach 
deelchem die bisherige Sonderung der Schulen nach 
wn verſchiedenen Konfeſſionen beibehalten werden ſoll, 

iurde in der vorletzten Sitzung des Unterhauſes mit 
181 gegen 86 Stimmen verworfen. — In der ge 
ſtrigen Sitzung trat der Präſident Pazmandy mit 
einem Amendement auf, welches dieſen Beſchluß wie: 
der aufhob, die Oppoſition proteſtirte mit aller Kraft 
dagegen, dennoch wird die confeſſionelle Sonderung 
heute oder morgen durchgehen. — Die Ohnmacht der 
miniſteriellen Wirthſchaft tritt auf dem Kriegsſchau— 
platze im Banat grell hervor. Ein kleiner Haufen 
von Inſurgenten iſt in das Torontaler Comitat ein= 
gedrungen und nahm ohne Gegenwehr Neuzina 
und Boka. Die aufgeſtellten Nationlgarden, einige 
Tauſend ſtark, ſind nach dem Beiſpiel ihres Anführers 
ohne Schwertſtreich davon gelaufen. Die Infurgen: 
ten rückten gegen Szareſa, wo aber viel Militär war, 
welches fie zurücktrieb, in dieſem Augenblick aber, an⸗ 
ſtatt ſie gefangen zu machen und Neuzina und Boka 
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Mitglieder verſammelt, man ſah es gleich beim Eintritte, 
daß die Luſt, an politiſchen Ereigniſſen ſich zu bethei⸗ 
ligen allen Leuten doch nicht ausbombardirt wurde. 
Den J. Dr. und Fakultätsdechant Fiſcher nebſt meh⸗ 
reren älteren Doktoren ſah Referent nicht, es waren 
nur die freiſinnigen eingeladen. Dr. Swestka er: 
öffnete die Verhandlung mit der Ankündigung der bei⸗ 
den Amendements, las dann eine Zuſchrift an die Ver⸗ 
ſammlung, eingeſchickt von Herrn Weber aus Jung⸗ 
bunzlau, vor, der an der Deputation ſich betheiligte, 
die noch während des Bombardements von Prag den 
Fürſten Windiſchgrätz um Aufklärung dieſer Maß⸗ 
regeln zu bitten kam. Dieſe Zuſchrift war durch ih⸗ 
ren Inhalt ſehr ergötzlich, ſie ließ uns einen Blick in 
die Urſachen der gräßlichen Ereigniſſe werfen, und die 
hochgeborne Bornirtheit, die darin treu erzählt wurde, 
machte die ganze Verſammlung lachen. Graf Leo 
Thun leiſtete Erkleckliches in dieſem Genre, hätt' nie 
daraus entnommen, daß er ſo geſchickt Intriguanten⸗ 
Rollen ſpielt. — Die Diskuſſion war kurz und leb⸗ 
haft, es waren ja alle einverſtanden. Nur ein Herr 
Hennigſtein, J. Dr. auch! blamirte fi) durch un⸗ 
geſchickte Vertheidigung der durchlauchtigen Kundma⸗ 
chung. Auf die Einwendung des Dr. Kliebert, daß 
die Kundmachung nur eine Privatanſicht ſei und daß 
man auch nur durch Privatartikel darauf antworten 
möge, entgegnete Dr. Chrudimsky, die Kundma⸗ 
chung gelte im Lande als offiziell, werde von Beam⸗ 
ten für offiziell ausgegeben, und Privatantworten ge⸗ 
langen nicht an ihre Stelle, denn es werde jetzt 
ärgere Cenſur geübt als ehemals die geiſti⸗ 
ge, da ganze Packete mißliebiger Druckſchrif— 
ten von Geiſtlichen und Landbeamten u. a. m. 
confiscirt werden. Die beiden Amendements wur⸗ 
den einſtimmig angenommen, hierauf beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung auf eine Einladung der Prager Bürgerſchaft 
ſich morgen zu gleichem Zwecke im Rathhauſe zu ver 
ſammeln und die Bürgerſchaft aufzufordern, ſich ihrem 
Proteſte anzuſchließen. — Man ſieht es, die Bürger— 
ſchaft iſt erwacht, Fürſt Windiſchgerätz hat die Ehre 
der Nation angegriffen, nun mag er es verantworten. 
Der Reichstag wird richten! 
(Allg. Ztg. für Böhmen.) 

* * Die Gazeta Krakowska enthält fol⸗ 
genden Artikel über das in Krakau garnifonirende 
öſterreichiſche Militär: Schon oft haben wir in 
öffentlichen Blättern von den Mißbräuchen geleſen, 


Frankreich. * 
Paris, 9. Auguſt. (National⸗Verſamm⸗ 
llung.] Sitzung vom 9. Auguſt. Bei Beginn der 
Sitzung legt der Finanzminiſter einen Geſetzentwurf 
vor, durch welchen die Waaren-Entrepots gegen Geld- 
vorſchüſſe, von der proviſoriſchen Regierung n, 
definitiv geregelt werden. — Der Miniſter des In⸗ 
nern legt einen Geſetzentwurf vor, wodurch der Wittwe 
des gefallenen Generals Damesme eine Penſion von 
2000 Fres., übertragbar auf ihr (noch nicht gebornes) 
Kind verliehen wird. Das Dekret wird ſogleich an⸗ 
genommen, und auf den Wunſch mehrerer Vertreter 
die Penſion auf 3000 Fre. erhöht. — An der Ta⸗ 
gesordnung iſt die Fortſetzung der Berathung über das 
Geſetz wegen der Journal-Kaution. Ein Amen⸗ 
dement Pascal Düprat's, welches das Prinzip der 
Kaution aufhebt, und die perſönliche Verantwortlich⸗ 
keit der Redakteure und der Schriftſteller an ſeine 
Stelle ſetzt, wird mit 407 gegen 342 Stimmen ver⸗ 
worfen. Der minifterielle Entwurf hat ſomit geſiegt. 
Nach einer Pauſe nahm Louis Blanc das Wort 
und trug, von der Tagesordnung abweichend, auf Be⸗ 
ſchleunigung des Berichts der Unterſuchungs-Kommiſ⸗ 
ſion an. Die Verſammlung möge, da die auf den 
Bericht der Unterſuchungs-Kommiſſion bezüglichen Ak 
tenſtücke in Kurzem vollſtändig gedruckt ſein würden, 
einen der nächſten Tage zur Erörterung über dieſelben 
feſtſetzen, und die Veröffentlichung der bereits gedruck⸗ 
ten Aktenſtücke ſofort anbefehlen möge. Herr v. Mor⸗ 
nay erklärte, der Druck werde bis Ende der Woche 
beendigt ſein, und zeigte zugleich an, daß er aus der 
Unterſuchungs-Kommiſſion austrete, weil dieſelbe nicht, 
wie die Verſammlung es angeordnet, alle Aktenſtücke 
der Unterſuchung, ſondern blos die dem Berichte zur 
Rechtfertigung dienenden drucken laſſe. Herr Bau⸗ 
chart, Berichterſtatter der Unterſuchungs-Kommiſſion, 
erläuterte, daß man nur die nicht zur Sache gehörigen 
unbedeutenden und der Unterſuchung ganz fremden Ak⸗ 
tenſtücke vom Drucke ausgeſchloſſen habe, beſtehe die 
Verſammlung aber darauf, ſo ſollten alle Aktenſtücke 
gedruckt werden, natürlich unter Verantwortlichkeit der 
Verſammlung. L. Blanc drang auf den Druck 
ſämmtlicher Aktenſtücke, woran beſonders ihm und den 
anderen im Bericht Angeklagten liegen müſſe. Herr 
Bauchart proteſtirte gegen den Ausdruck: „Ange⸗ 
klagte;“ die Kommiſſion habe Niemand angeklagt und 
klage Niemand an; fie ſei blos treuer Berichterſtatter 


geweſen. Herr Adelsward verlangte, man ſolle die 
Erörterung über den Bericht und über die damit ver⸗ 
knüpften Aktenſtücke bis nach der Abſtimmung über die 
Verfaſſung vertagen. Nachdem noch der Berichterſtat⸗ 
ter und Herr Caſſidiere geſprochen hatten, wurde 


welche ſich die Soldaten gegen ruhige Bewohner Kra⸗ 
kaus erlauben. Obgleich ein ſolches Verfahren das 
kälteſte Blut in Wallung bringen muß, ſo waren wir 
dennoch geduldig, da man annehmen mußte, daß die⸗ 
ſes Verfahren ein Ausfluß der Unwiſſenheit im Dienſte 


wieder zu nehmen, vom kommandirenden Offiziere den 
Befehl zum Rückzug erhielt. Während die Miniſte⸗ 
rialblätter die Inſurgenten nicht anders als Räuber⸗ 
horden nennen, hat das Minifterium ſich nicht geſcheut, 
einen zum Tode verurtheilten vielberüchtigten Räuber⸗ 


hauptmann, Namens Rozſa, mit ſeiner 200 Mann 
ſtarken Bande in Dienſt gegen die Inſurgenten zu 
nehmen. Derſelbe hielt einen feierlichen Einzug in die 
Stadt Szegedin, deren Behörden früher jahrelang nach 
ihm fahnden ließen, uud wies jeden Sold zurück, in⸗ 
dem er ſchon ſelbſt für ſich und feine Leute ſorgen 
werde. Wehe den Unglücklichen, die in ſeine Hände 
gerathen! 2 
Prag, 12. Aug. [Tages Neuigkeiten.) 
Heute iſt auf dem Hradſchiner Schloſſe aus Veranlaſ— 
ſung der italieniſchen Siegesnachrichten großes militä⸗ 
riſches Feſteſſen und Ball. — Die Studentendepu⸗ 
tation kehrte aus Wien mit dem günſtigſten Erfolge, 
vom Miniſterium zurück; die Swornoſt ſoll in Folge 
Miniſterialerlaſſes eine ehrenvolle Genugthuung gegen 
Thun und Windiſchgrätz Verdächtigung und eigenmäch⸗ 
tige Auflöſung erhalten; aber, da kein Sondercorps 
geduldet wird, in die Nationalgarde bezirksweiſe einge: 
theilt werden. Auch die Studentenverbindung Slavia 
hat in allen Zeitungen einen feierlichen Proteſt gegen 
die Anſchuldigungen der Windiſchgrätz'ſchen Kundma⸗ 
chung erlaſſen. — Vor einigen Tagen wurde ein Herr 
Mendt ertappt, welcher mit 10,000 Fl. in Silber 
ſich ins Ausland begeben wollte und vor den Magi⸗ 
ſtrat gebracht, wo man ihm das Silber gegen Bank⸗ 
noten auswechſelte. Unſer Magiſtrat wird ein o ffi⸗ 
zielles Blatt in deutſcher und böhmiſcher Sprache 
herausgeben. Merkwürdig iſt es, wie unſer Adel jetzt 
zum Militär ſtrömt, ſelbſt abſolvirte Juriſten, Beamte 
und dergl., um binnen wenigen Tagen nach dem im 
Militär noch herrſchenden leidigen Protektionsweſen 
Offiziere zu werden; man ſieht jetzt eine Maſſe un⸗ 
bärtige Knaben mit dem goldnen Portepee. — Mec⸗ 
ſery, der neue Präſident, ſoll bereits wieder abdanken 
wollen, da er ſich mit dem Militärregime nicht ver⸗ 
HERE f 
ER 10. Auguft. Erſte politiſche Ver: 
ſammlung ſeit dem Bombardement von 
Prag. Verſammlung der Mitglieder der 
jurid. Fakultät am 10. Auguſt.] In Folge der 
ſchwülſtigen Kundmachung des Fürſten Alfred zu 
Windiſchgrätz verſammelten ſich heute um 4 Uhr 
Nachmittags im Lokale des Gewerbevereins die Mit⸗ 
glieder der juridiſchen Fakultät, um ein Gutachten ab⸗ 
zugeben, was in rechtlicher Beziehung von dieſer Kund⸗ 
machung zu halten ſei, und dann auf Grundlage des 
Gutachtens einen Proteſt gegen dieſelbe beim hohen 


Reichstage einzubringen. Es war eine große Zahl der 
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und der ſoldatiſchen Strenge iſt. Da wir aber heute 
eine zuverläßigere Quelle dieſer Vergehen haben, fo 
eilen wir das Benehmen der ſchon niedergedrückt ge⸗ 
glaubten Reaktion aufzudecken, damit jeder Wohlden⸗ 
kende die Freundſchaft unſerer deutſchen Mitbrüder 
(der Soldaten nämlich) ſchätzen und kennen lerne. 


Am Sten fand hier die Feierlichkeit des Sieges in 
Italien ſtatt, nach deren Beendigung der Feldmarſchall 
Graf Schlik eine Anrede an die Offiziere hielt, und 
hierauf eben ſo jeder Offizier an ſeine Soldaten. Wir 
glaubten, daß ſie das Heer zu Muth und Tapferkeit 
angefeuert haben, erfahren aber, daß die größten Auf: 
wiegeleien ſtattfanden. 


Zur Beruhigung unſerer Mitbürger theilen wir 
ihnen den Kern der Reden mit, damit ſie ſich eine 
Vorſtellung von unſeren Vertheidigern und Beſchützern 
unſerer Freiheit machen können. — „Wir begehen 
heute das Feſt des Sieges unſerer Armee über die 
italieniſchen Rebellen; — denkt daran, eben fo 
tapfer zu ſein, wie eure Brüder, höret auf keine 
Konſtitution, denn wenn Wien euren Landsleuten 
das giebt, was ſie verlangen (dieſe Rede war an die 
Böhmen gerichtet), ſo werden ſie von euch laſſen, und 
ihr werdet genöthigt ſein, das Brod bei Fremden zu 
betteln, dann mit Schmach bedeckt, werdet ihr aus 
dem Vaterlande entfernt werden. — Vereinigt eure 


Kräfte für unſere Abſichten, damit wir den 


Militärſtaud erhaltend, der Erde gleich machen 
können dieſe Rebellen in Wien, Lemberg und 
Krakau, — und die geſegneten Metternichſchen 


Zeiten zurückführen ꝛc. ze. — Man muß es zum 


Ruhme der Redner bekennen, daß dieſe Lehren ſehr 
wohl auf die Ueberzeuguug der Soldaten gewirkt ha 
ben, denn mit eigenen Ohren hörten wir von einigen 
ausſprechen, daß ſie gegen die eigenen Eltern 
keine Nachſicht üben, und Wien, Lemberg, Prag, 
Krakau der Erde gleich machen würden, damit 
nicht Einer übrig bliebe, in dem ein revolutio⸗ 
närer Funke ſtecke. — Wir glauben, daß hiernach 
die Urſache klar am Tage liegt, warum ſo ſtarke und 


häufige Angriffe Seitens des Militärs auf unſere 


Bürger ſtattfanden. — Heilig iſt unſere Geduld, mit 
Heldenmuth ertragen wir den Schimpf, welchen uns 
die Soldaten und die Offiziere zufügen, — aber wehe 
Jedem); der auf eine Natter tritt, denn dieſe ſich um 
ihn windend, bringt ihm mit ihrem tödtlichen Gifte 
unerwartetes Verderben. 
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hinſichtlich der Höhe der Kaution nicht mit Paris 
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die Diskuſſion auf nächſten Sonnabend feſtgeſetzt. — 


Man ſchritt nun zur Debatte über die Artikel des Ge⸗ 


ſetzentwurfs über die Zeitungs-Kautionen. Nach⸗ 
dem das Prinzip der Kaution durchgegangen war, bot 
die Berathung der Artikel des miniſteriellen Entwurfs 
nur untergeordnetes Intereſſe. Der einzige Punkt, ob 
der Staat denjenigen Journalen, welche bisher 
100,000 Fr. Caution geſtellt hatten, den Mehrbetrag 
(die jetzige Kaution beträgt nur 24,000 Fr.) in Baa⸗ 
rem oder in Renten zurückbezahlen ſollen, gab zu eis 
ner unerheblichen Debatte Veranlaſſung. Mehre Mit⸗ 
glieder ſchlugen vor, ihnen denſelben ſofort in Renten 
zurückzugeben, während der miniſterielle Entwurf ſich 
6 Mon. ausbedingt, und dann es in baarem Gelde zu 
thun verſpricht. Die Oppoſition wurde auch in die⸗ 
ſem Punkte geſchlagen. Der Mehrbetrag wird in 6 
Monaten baar zurückgezahlt. Ein Amendement, wel⸗ 
ches die Dauer des Geſetzes nur bis zum 1. Mai feſt⸗ 
ſtellt, ſowie ein weiteres Amendement, nach welchem 
die Departements Seine⸗et⸗Marne und Seineset⸗Oiſe 


gleichgeſtellt werden ſollen, wurde genehmigt, und dem 
Art. 2 ein Zuſatzartikel beigefügt, nach welchem der 
Journal⸗Eigenthümer, welcher fein Journal abtritt oder 
verkauft, auch zugleich die geſtellte Kaution abtre 
ten kann. Artikel 3 und 4 gingen unverändert 
durch. Präſident Marraſt ſchritt nun zur Abſtim⸗ 
mung über den Geſammt⸗Entwurf. Faſt zwei 
Drittheile der Verſammlung erhoben ſich für den⸗ 
ſelben. Das Geſetz iſt alſo angenommen. Es 
herrſchte einige Minuten lang Aufregung 
im Saale. — An der Tagesordnung war dann die 
Diskuſſion des auf Unterdrückung der durch die Preſſe 


begangenen Verbrechen und Vergehen bezüglichen De⸗ 


kret⸗Entwurfs; wurde fie jedoch, nachdem der Präfident 
den Art. 1 verleſen hatte, auf morgen vertagt. 


[(Vermiſchtes.] Herr Guſtav v. Beaumont, 


früher zu der Linken Barrots gehörend, der ſich aber 
ſchon ſeit einem Monate von derſelben und von Herrn 
Thiers getrennt hat, iſt zum Botſchafter in London 
ernannt und geht heute noch auf ſeinen Poſten ab. 
Sowie er daſelbſt angekommen iſt, wird Lord Nor⸗ 
manby hier dem General Cavaignac feine Credi⸗ 
tive übergeben, durch die er als Botſchafter Englands 
bei der franzöſiſchen Republik beglaubigt iſt. — Herr 
v. Tallenay, bisheriger franzöſiſcher Geſchäftsträger 
in London, iſt abberufen — wie die „Preſſe“ ſagt, weil 


man ihn Arm in Arm mit Herrn Guizot in den 
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bahn nach Mailand abgegangen. 


Geeneral Cavaignac 


Straßen Londons geſehen habe. General Aupik ſoll 
den Befehl erhalten haben, Conſtantinopel augen⸗ 
blicklich zu verlaſſen, wenn die Pforte nicht binnen 
24 Stunden die franzöſiſche Republik anerkenne. — 
Die Gerichtszeitung giebt heute die Namensliſte des 
zweiten Transports der Inſurgenten und die fol⸗ 
gende Ueberſicht der bisherigen Reſultate der Militär⸗ 
Kommiſſionen: Bis zum 7. Auguſt, wurden in Frei⸗ 
heit geſetzt 1396. Transportirt 1206. Vor die 
Kriegsgerichte gewieſen 116. Summa 2719. Da 
die Geſammt⸗Anzahl der Gefangenen 9800 betrug, ſo 
bleiben noch über 7000 abzuurtheilen. Wir finden in 
der zweiten Liſte folgende Deutſche: Franz Schnei⸗ 
der, Leon Block, Adam Ewertz, Joſeph Riſtroff, Jo⸗ 
ſeph Wedelkind, Johann Dörr, C. Joſeph Wartel, 
Joſeph Supper, Friedrich Weyland, P. Paul Schir⸗ 
rer, Jakob Pfeiffer, Jakob Klein, Johann Griſelding. 
— Man erfährt eben, daß alle Engländer, die ſich un⸗ 
ter den Gefangenen befanden, mit Ausnahme eines 
einzigen, des Mechanikus Karl Stall freigegeben und 
nach England geſchickt worden ſind, und zwar auf Ein⸗ 
ſchreiten des engliſchen Geſandten. Soll für die Deut⸗ 
ſchen gar nichts geſchehen? 
(Italieniſche Angelegenheiten.] Die von 
Frankreich vorgeſchlagene Baſis der Mediation 
in Italien iſt vom engliſchen Kabinet angenommen 
worden und dieſe Annahme durch einen Kabinets⸗Kou⸗ 
tier geſtern Mittag Lord Normanbp überbracht wor⸗ 
den. Der Botſchafter begab ſich ſogleich zu Herrn 
Baſtide und um 2 Uhr expedirten Beide Staffetten 
an Lord Abercromby und Herrn Reizet mit dem 
Auftrage, dem Könige Karl Albert und dem Mar⸗ 
ſchall Radetzky die Vermittelung Frankreichs und 
Englands anzuzeigen und ſogleich einen proviſoriſchen 
Waffenſtilſtand zu Stande zu bringen. Nach Wien 
ſind ebenfalls an die Geſandten Frankreichs und Eng⸗ 
lands Kouriere abgegangen, damit dieſe ſogleich bei 
dem öſterreichiſchen Kabinet die nöthigen Schritte thun 
können. 
Eine Kolonne von 600 Polen iſt geſtern unter 
Adam Michiewiez Leitung auf der Orleans = Eifen: 
400 Polen ſind 
vorgeſtern abgegangen und 800 werden in dieſen Ta⸗ 
gen folgen. Ihre Fahne trägt die Inſchrift: Per la 
vostra e per la nostra liberta a 
Paris, 10. Auguſt. (Italieniſche Angeles 
genheit.] Geſtern Abend verbreitete ſich in den Konz 
ferenzſälen der National-Verſammlung die Nachricht, 
daß Mailand kapitulirt habe. Man wollte ſogar wiſ⸗ 
fen, Feldmarſchall Radetzky, nachdem er in Mailand 
eine ſtarke Abtheilung ſeiner Macht als Beſatzung zu⸗ 
rückgelaſſen, folge dem Könige Karl Albert auf dem 
Fuße und wolle nur in Turin über Friedens⸗ 
Vorſchläge unterhandeln. Der National äußert 
ſich folgendermaßen: „Wir verneinen es nicht, daß 
wir noch an die Möglichkeit des Friedens glauben; 
wir ſchieben den Beginn der Feindſeligkeiten noch hin⸗ 
aus; aber gleichzeitig ſind wir, wenn es ſein muß, 
zum Kriege bereit. Dieſe Eventualität mag nahe 
bevorſtehen und die Regierung ihre Anſtalten treffen. 
Wird das Wort nicht gehört, weigert ſich Oeſterreich, 
durch den Erfolg ſeiner Waffen vielleicht berauſcht, die 
ihm zu ſtellenden Bedingungen anzunehmen, wohlan! 
dann ziehe man das Schwert, und die Republik 
rette Italien.“ Die Preſſe, angeblich durch die ſar⸗ 
dinifche Geſandtſchaft unterrichtet, ſagt in einer 
längeren Mittheilung über den italieniſchen Krieg: 
„Nach Empfang der Depeſchen aus London verſam⸗ 
melten ſich die Miniſter unter Cavaignac's Vorſitz, 
und nachdem dieſelben vorgeleſen worden, wurden die 
Vorſchläge Lord Palmerſton's rückſichtlich der Vermitt⸗ 
lung ſofort berathen und einſtimmig angenommen. 
Dieſe Vorſchläge beſtehen darin, den Oeſterreichern 
die Etſch-Linie zu garantiren, wenn fie die 
Lombardei verlaſſen.“ Die Union, die in di⸗ 
plomatiſchen Dingen ebenfalls wohlunterrichtet ſein will, 
ſagt: „Es iſt ſehr unwahrſcheinlich, daß Oeſterreich, 
auf allen Punkten des lombardiſchen Gebiets Sieger, 
ſich den in London und Paris aufgeſtellten Bedingun⸗ 
gen unterwerfen werde. Dieſe Bedingungen beſtehen 
bekanntlich darin, daß man den größeren Theil 


der Lombardei dem Großherzog von Toskana 


und den Reſt dem Könige von Sardinien zu⸗ 
weiſen würde. Oeſterreich träte in den Beſitz 
von Venedig und der Fürſtenthümer zurück.“ 
Der Chef der vollziehenden Gewalt hat, wie der 
heutige Moniteur meldet, auf Antrag des Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn Alphons von 
ayneval zum außerordentlichen Geſandten und be 
vdllmächtigten Miniſter in Neapel, Herrn Dotezae 
in derſelben Eigenſchaft in Kopenhagen, Herrn Be⸗ 
noit⸗Champy desgleichen in Florenz, Herrn Char: 
les Baudin zum Legations-Secretair in Neapel, 
Herrn Duchesne de Bellecourt in derſelben iz 


genſchaft in Kopenhagen, Herrn Fontenilliat, 


zum Geſandtſchafts⸗Attachk in Hannover und Herrn 
ernays zum Geſandtſchafts-Attacht in Wien er: 
nannt. — Herr Manuel Mosquera hat geſtern dem 
ſein Beglaubigungsſchreiben als au⸗ 
ßerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter 


2039 
der Republik Neu⸗Granada bei der franzöſiſchen 
Republik überreicht. f 
[Von den franzöſiſchen Antillen) find Nach⸗ 
richten bis zum 12. Juli da. Die Lage der Colo⸗ 
nien war immer noch eine precäre; die frei geworde⸗ 


nen Schwarzen weigern ſich, auf den Pflanzungen zu 


arbeiten. Kleine Unordnungen waren in Martini⸗ 
que ausgebrochen, aber ohne Mühe unterdrückt wor⸗ 
den. Man beſchäftigte ſich im Augenblick viel mit den 
Wahlen für die Nationalverſammlung. In Guade⸗ 
loupe war die Ruhe noch nicht geſtört worden, aber 
die Geſchäfte litten ſehr von der Handelskriſe. Auf 
beiden Inſeln erwartete man mit Ungeduld die verſpro⸗ 
chenen Truppen; man fürchtete, falls dieſelben nicht 
bald einträfen, für die Ruhe und für die Sicherheit 
der weißen Bevölkerung. 0 

ö Großbritannien. 

London, 8. Aug. [Interpellation in Be: 
treff Italiens.] Die Antwort, welche Lord Pal— 
merſton in der geſtrigen Unterhaus-Sitzung auf 
eine Anfrage des Herrn Howard ertheilte, ob die 
britiſche Regierung zwiſchen Oeſterreich und Sardinien 
vermitteln werde, lautet folgendermaßen: „In Beant⸗ 
wortung der Frage meines ehrenwerthen Freundes kann 
ich verſichern, daß Ihrer Majeſtät Regierung die große 
Wichtigkeit wohl erkennt, der unglückſeligen Kriegfüh⸗ 
rung, welche im Norden Italiens ſtattfindet, ein Ziel 
zu ſetzen, und ich bin im Stande, obſchon ich kein 
Recht habe, für eine andere Regierung zu ſprechen, 
doch dem Hauſe die Verſicherung zu geben, daß dieſen 
Wunſch die Regierung Frankreichs theilt. Ihrer Ma⸗ 
jeſtät Regierung ſteht deshalb im Begriff, oder ich 
kann ſagen, ſie hat ſich bereits angeſchickt, in Verbin⸗ 
dung, wie ich hoffe, mit Frankreich Schritte zu thun, 
welche durch friedliche Unterhandlung die Beendigung 
des Krieges herbeizuführen den Zweck haben.“ 

Aus Dublin wird unterm 7ten Abends durch den 
elektriſchen Telegraphen berichtet: „Die Mittagspoſt 
aus dem Süden meldet die Fortdauer der Ruhe; zahle 
reiche Verhaftungen zu Waterford und an anderen 
Orten find erfolgt. Dr. M' Carron, Meany und 
Brennan werden wegen Hochverraths vor Gericht 
geſtellt. Lord Hardinge iſt heute Morgen mit ſei— 
nem Stabe nach Kilkenny abgegangen; er übernimmt 
den Befehl der ſüdlichen Diviſion. General Macdo— 
nald behält den Befehl über die bewegliche Kolonne. 
Unter den hier Verhafteten ſind zwei amerikaniſche 
Sympathiſirer. 

Italien. 

Florenz, 30. Juli. [Aufſtand.] Heute hat 
hier eine große Demonſtration gegen die Regierung 
ſtattgefunden. Man ſchrie: „Nieder mit dem Mini⸗ 
ſterium! Wir wollen eine proviſoriſche Regierung!“ 
Die National⸗Garde verſuchte Widerſtand zu leiſten, 
allein das Volk ſchickte ſich an, dieſelbe zu entwaffnen; 


dann ſchrie man: „Friede! Friede! wir ſind alle Brü⸗ 
der; es lebe die Guardia civica! es lebe die Brüder: 


lichkeit!“ Die Demonſtration, eigentlich die Revolution, 
hätte einen ernſten Charakter annehmen können. — 
Die Regierung trifft jetzt großartige Anſtalten, um ihre 
Stärke zu entwickeln; die ganze Linie und die dispo⸗ 
nible Cavallerie (ungefähr 1590 Mann) iſt auf dem 
Platze und am Bargello aufgeſtellt, denn hier verſuchte 
das Volk den Berlinghieri, der ſeit mehreren Mona⸗ 
ten ungerechter Weiſe eingekerkert iſt, zu befreien. 
Nachdem der Regen aufgehört hatte, begann gegen 10 
Uhr Nachts die Demonſtration von Neuem. Das 
Volk hat ſich um die Kammer verſammelt und mit 
verwirrtem Geſchrei gefordert: Die alſogleiche Mobili⸗ 
ſirung der Guardia ciyiea, ſchnelles Abgehen an die 
Grenze: Veränderung des Miniſteriums ze. — Der 
Deputirte Lorini erſchien auf dem Balcon, verkündigte 
dem Volke, daß ſich die Kammer permanent 
erklärt habe, und bat, daß die Demonſtration aufhören 
möge, damit die Kammer ruhig, frei und ungehindert 
handeln könne. Morgen werden der Kammer folgende 
Projekte vorgelegt werden, deren Annahme man hofft: 
1) Unverzügliche Mobilmachung von 16,000 National: 
Garden; 2) Requiſition von Pferden; 3) Zwangs⸗An⸗ 
leihen; 4) Ungeſäumte Abſendung der National⸗Garde 
und der Linie (Prop tard). — In Betreff des Mi⸗ 
niſteriums wiſſen wir nichts ſicheres; Einige ſagen, daß 
es entlaffen wurde, Einige behaupten, das Gegentheil. 
Wahrſcheinlich wird das Miniſterium vor der Kammer! 
ſeine Dimiſſion geben. a 5 
Neapel, 27. Juli. [Expedition gegen Si⸗ 
zilien.] An der Expedition gegen Sizilien 
witd fortwährend eifrig gerüſtet, obſchon Viele behaup⸗ 
ten wollen, England werde dieſelbe verhindern, und 
dies ſei der eigentliche Zweck des Hierherkommens der 
Flotte. Man ſagt, daß 30,000 Mann beſtimmt ſeien, 
in Sizilien einzufallen, und dazu hat die Regierung 
etwa 20 Dampfſchiffe, über 50 Kanonenboote, mehrere 
Fregatten und ein Linienſchiff, die ſchon ſehr bald zum 
Auslaufen bereit ſein ſollen. 45 (D. 3. 


ch wei z. 

Zürich, 6. Aug. [Die neue Bundesverfaſ⸗ 
fung), deren Annahme durch die weit überwiegende 
Mehrzahl der Kantone nun ſo gut als entſchieden iſt, 
begründet für die Schweiz einen weſentlichen Fort⸗ 


ſchritt in der ſtaatlichen Entwickelung. Zum erſten 
Male, ſeit die Eidgenoſſenſchaft beſteht, den unglückli⸗ 
chen Verſuch mit der Einheitsrepublik abgerechnet, 
wird die ſchweizeriſche Nation als ſolche in der ober⸗ 
ſten Bundesbehörde vertreten, und damit iſt der Bund 
vollkommen gleichberechtigter Staaten, der den Vertrag 
vom 7. Aug. 1815 zur Grundlage hatte, in einen 
Bundesſtaat verwandelt, deſſen einzelne Glieder das 
Band gemeinſamer Intereſſen immer enger umſchlingt. 
Während der Bund vom Jahre 1815 ſeinen Zweck 
auf Behauptung der Unabhängigkeit gegen außen, ſo 
wie der Ruhe und Ordnung im Innern beſchränkte 
und dieſen Zweck nicht einmal erreichte, macht ſich die 
neue Verfaſſung auch „Schutz der Freiheit und 
der Rechte der Eidgenoſſen und Beförde⸗ 
rung ihrer gemeiuſamen Wohlfahrt“ zur 
Aufgabe. 

Die geſetzgebende Bundesgewalt übt die aus dem 
Nationalrathe (den Abgeordneten des ſchweizeriſchen 
Volks) und dem Ständerathe (den Vertretern der 
tantone) beſtehende Bundesverſammlung; die vollzie⸗ 
hende der aus ſieben Mitgliedern beſtehende Bundes⸗ 
rath; die richterliche das Bundesgericht, welches bei 
Straffällen mit Zuziehung von Geſchworenen urtheilt. 
Die Reviſion der Bundesverfaſſung kann endlich je⸗ 
derzeit ſtattfinden, wenn gewiſſe im Art. 113 vorgeſe⸗ 
hene Bedingungen eintreten. Den Bundesbehörden 
iſt ihr Sitz noch nicht angewieſen, man vermuthet je⸗ 
doch, daß die Bundesverſammlung nach Bern, 
das Bundesgericht vielleicht nach Luzern, die 
eidgenöſſiſche Poſtverwaltung nach Zürich werde 
verlegt werden. Letztere Stadt dürfte ſich auch am 
beſten zum Sitze der eidgenöſſiſchen Hochſchule eignen, 
wenn eine ſolche zu Stande kommt, während Baſel 
für ein polytechniſches Inſtitut der geeignetſte Ort 
ſcheint. Bei all dieſen Beſtimmungen ſo wie bei den 
Wahlen für die Centralbehörden wird man die einzel⸗ 
nen Kantone gewiß mit möglichſter Unparteilichkeit be⸗ 
rückſichtigen, wenn es auch in der Natur der Sache 
liegt, daß den deutſchen Kantonen das Uebergewicht 
bleibt. N ö (D. A. 3.) 

a Niederlande. 

Ans dem Haag, 8. Aug. [(Bericht aus Lim⸗ 
burg.] Die Staats-Courant meldet: „Die Regierung 
hat ſehr befriedigende Berichte aus Limburg empfan⸗ 
gen. Es iſt dem Miniſter Lichtenvelt gelungen, 
unter kräftiger Mitwirkung der dortigen Behörden die 
bedrohte Ruhe und Ordnung zu erhalten und folglich 
zu einem Zwecke mitzuwirken, welchen die deutſchen 
Bundesſtaaten eben fo ſehr als Holland würdigen müf- 
ſen, nämlich die Aufrechthaltung der beſtehenden Geſetze 
und die Beſchützung von Perſonen und Eigenthum. 
Die Truppenbewegungen in Limburg haben auch kei⸗ 
nen anderen Zweck gehabt.“ 


Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 14. Auguſt. [Oeffentliche Prü⸗ 
fung.) Am 16,, 17. und 18. d. M. findet die öf⸗ 
fentliche Prüfung aller Klaſſen des katholiſchen Gym⸗ 
naſiums ſtatt, und am 19. die Schlußfeierlichkeit, bei 
welcher die Abiturienten entlaſſen, die Prämien ver⸗ 
theilt und die Verſetzung bekannt gemacht wird. Das 
vom Herrn Direktor Dr. Wiſſowa ausgegebene 
Programm, womit zur Prüfung eingeladen wird, ent⸗ 
hält 1) Beiträge zur innern Geſchichte des zweiten 
nachchriſtlichen Jahrhunderts aus Lucians Schriften, 
vom Direktor und 2) Schulnachrichten von demſelben. 
Aus dieſen letztern entnehmen wir, daß das Gymna⸗ 
ſium gegenwärtig 625 Schüler zählt. 1519 


Städtiſche Bank. 
Da zu erwarten ſteht, daß die ſtädtiſche Bank in 
Kurzem in's Leben treten wird, ſo dürfte es an der 
Zeit ſein, das Publikum mit dem Zwecke derſelben nä⸗ 
her bekannt zu machen. — Die ſtädtiſche Bank wird 
unter Garantie der Stadt Breslau vorläufig mit 
einem Kapital von einer Million Thaler gegründet, 
bis zu welcher Summe ‚fie Banknoten ausgeben kann. 
Sie wird daher: aii ” 
1) Dieſelben Geſchäfte treiben, wie die königl. Bank: 
Gelder zinsbasbar annehmen, Wechſel und kours⸗ 
habende Papiere diskontiren. ’ 
2) Mit * ihres Fonds Darlehne auf Hypotheken 
und nicht völlig bankmäßige Sicherheit leiſten. 
3) Einen Giro⸗Verkehr für das ganze gewerbetrei- 
bende Publikum vermitteln. 
Die Zirkulation und der Kredit der Banknoten 
wird dadurch erhalten, daß ſtets des ausgegebenen 
Betrages derſelben in baarem Gelde vorhanden ſein 
muß. . * 
Der Zweck der Bank iſt daher eine Vermehrung 
des das Geld erſetzenden Zahlmittels und Unterftügung 
derjenigen Gewerbe, die bisher bei der königl. Bank 
kein Hülfe finden konnten. Als eine ſolche erſcheint 
‚nöbefondere auch der Giro-Verkehr. Die ſtädtiſche 
Bank wird nämlich die allgemeine Kaſſe ſein für alle 
Gewerbetreibende Breslau's. Die ſichere Aufbewah⸗ 


— 


rung des Geldes hat für jeden ohne Ausnahme viele * Grünberg, 12. Aug. [Der 6te Auguft*)] 
Schwierigkeiten und Sorgen. — Er hat in Zukunft Da es ſich nicht von ſelbſt zu verſtehen ſcheint, daß 


nichts weiter zu thun, als auf der ſtädtiſchen Bank 
durch Einzahlung ſeines baaren Geldes ſich ein Conto 
zu eröffnen, auf welches er bis zum Betrage des Kaf- 
ſenbeſtandes in beliebigen Summen anweiſt. Die 
Bank beſorgt ihm die Zahlungen ohne Vergütigung 
für die Mühe, die ſie dabei hat, weil ſie durch die 
Zinſen der auf dieſe Weiſe niedergelegten Gelder ent⸗ 
ſchädigt wird. Die Bank-⸗Deputation hat ſich zwar 
zum Theile dafür ausgeſprochen, die Anweiſungen nur 
in runden Summen ſtattfinden zu laſſen, es dürfte in⸗ 
deß zur Bequemlichkeit des Publikums als nöthig er⸗ 
ſcheinen, auch ungleiche Summen, z. B. 105 Rthlr. 
10 Sgr. 6 Pf. anweiſen zu können, weil dadurch erſt 
der Zweck des Giro⸗Verkehrs vollſtändig erreicht wird, 
die Bank zur allgemeinen Kaſſe der Stadt zu machen; 
die ſtädtiſchen Behörden werden darüber zu entſcheiden 
haben. — In England hat ſich die Zweckmäßigkeit 
dieſer Einrichtung fo vollſtändig bewährt, daß Niemand 
mehr eine größere Geldſumme bei ſich aufbewahrt, 
ſondern Alles auf den Banquier anweiſt. — Es ſteht 
zu erwarten, daß dies auch bei uns wird eingeſehen 
werden und durch recht fleißiges Benutzen die ſtädti⸗ 
ſche Bank bald eine Erweiterung erfahren wird. 
x C. G. Kopiſch. 


Theater. 


Herr Grobecker hat den Natzi im „Eulen— 
ſpiegel“ mit virtuoſer Komik zur größten Heiterkeit 
des Publikums dargeſtellt. Es iſt dies um ſo mehr 
anzuerkennen, als Herr Grobecker in dieſer Rolle viele 
Hinderniſſe zu überwinden hat, da ſowohl ſeine Figur 
als fein Organ ſich nicht mehr zu einer ſolchen Par— 
tie eignen. Das komiſche Talent des Herrn Grobecker 
hat ſich an dieſem Abend ganz beſonders bewährt, 
was auch Seitens des Publikums durch die lebhafte 
ſten Beifallsbezeugungen anerkannt worden iſt. 

Mad. Grobecker, die an demſelben Abend zum 
erſten Male auf unſerer Bühne aufgetreten iſt, zeigte 
in ihrer zwar nur kleinen Partie jedenfalls, daß ſie 
im Vaudeville, ſowohl im Spiel als im Geſang, recht 
Tüchtiges zu leiſten im Stande iſt. Das Publikum 
zollte auch ihr reichlichen Beifall. — Von den übri⸗ 
gen Mitſpielenden können wir Herrn Stotz nicht un⸗ 
erwähnt laſſen, der ſich als „Eulenſpiegel“ mit ſeiner 
bekannten komiſchen Kraft ſo wirkſam zeigte, daß er 
ſogar einmal in offener Scene hervorgerufen ward. 

Herr L'Arronge, der in dem vorangegangenen 
Luſtſpiele „die Beneſizvorſtellung“ als Flüſterleis 
aufgetreten war, befriedigte durch ſeine Darſtellung in 
jeder Hinſicht. Er gab die Rolle mit vieler Gewandt⸗ 
heit und mit einer ſehr anſprechenden gemüthlichen 
Manier. Er wurde ebenfalls mit Beifallsbezeugungen 
und Hervorruf beehrt. 15 


* Hirſchberg, 11. Auguſt. [Kommunalan⸗ 
gelegenheiten. — Proteſt gegen die neue 
Gemeindeordnung. — Interimiſtika.] Der 
ſeit Kurzem hier beſtehende demokratiſche Verein hat 
das erſte bedeutende Lebenszeichen dadurch von ſich 
zu erkennen gegeben, daß er einen Proteſt gegen die 
vom Miniſterium entworfene neue Kommunalordnung 
an die konſtituirende Verſammlung in Berlin erlaſſen 
und unſerm Deputirten Dr. Elsner überſchickt hat. 
In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten, denen 
der demokratiſche Klubb den erwähnten Proteſt zur 
Berückſichtigung mitgetheilt, gab ſich gegen die projek— 
tirte Gemeinde⸗Verfaſſung von allen Seiten der ent— 
ſchiedenſte Widerwille zu erkennen; es wurde beſonders 
hervorgehoben, daß die Städte⸗Ordnung vom 19. 
November 1808 nicht: ohne Weiteres zu negiren ſei; 
die Grundzüge dieſes freiſinnigen Geſetzes müßten viel⸗ 
mehr auch für die Folge beibehalten, und daſſelbe nur 
in einzelnen Paragraphen, den Forderungen der Zeit 
gemäß, modifizirt, reſp. ergänzt werden. Der Proteſt 
des demokratiſchen Vereins fand deshalb bei den Ver⸗ 
tretern der Stadt den lebhafteſten Anklang und es 
wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt, nicht allein 
demſelben beizutreten, ſondern auf die größern Städte 
der Provinz zum Anſchluß oder doch zu einem ähnlis 
chen Schritte aufzufordern, zu welchem Zwecke der 
Proteſt ſofort dem Drucke übergeben werden ſolle. 
Jedenfalls wird dieſer Vorgang das Seine dazu bei⸗ 
tragen, die gegen die demokratiſche Partei gerichteten 
Vorurtheile und Verdächtigungen mehr und mehr zu 
ſchwächen und derſelben im Publikum neue Freunde 
und Anhänger zu gewinnen. — Daß unſere gegen⸗ 
wärtige Zeit ein Proviſorium iſt, tritt vielleicht nir⸗ 
gends ſo deutlich wie in Hirſchberg hervor; denn wir 
haben hier nicht allein einen interimiſtiſchen Gymna⸗ 
ſialdirektor und einen interimiſtiſchen Schulrektor: in 
der heutigen Konferenz der Stadtverordneten ſollte auch 
ein interimiftifcher Kämmerer geſchaffen werden, wozu 
es aber nicht kam, da der zeitige Verwalter der Käm⸗ 
mirei als ein äußerſt thätiger Mann bekannt iſt; 
jedenfalls aber wird unſere Kommune unter Kurzem 
einen interimiſtiſchen Bürgermeiſter erhalten. 


alle Städte Schleſiens den 6. Auguſt feſtlich began⸗ 
gen haben, ſo iſt es Pflicht, auch von hier aus dieſe 
ſtattgehabte Feier, beſtehend in einer Parade der Bür⸗ 
gerwehr und der Schützen nebſt Redeakt und geſelli⸗ 
gen Vergnügungen zu melden. Auch wohl bei uns 
giebt es mancherlei Parteianſichten, doch darin iſt man 
faſt ohne Ausnahme einig, daß der bekannte Form⸗ 
fehler des Bundesminiſters von Peucker dem preußi⸗ 
ſchen Miniſterium kein Recht gab, dieſen Formfehler 
durch einen ſehr weſentlichen Verſtoß gegen die jugend⸗ 
liche deutſche Einheit zu vergelten. Es gehört wahr— 
haftig nicht viel Geiſt dazu jenen Fehler zu umgehen 
und der Sache ſelbſt das vollſtändigſte Genüge zu 
thun, ohne dem Anſehen Preußens auch nur ein Jota 
zu vergeben. Will man aber in Berlin blos ſchöne 
Worte für Deutſchlands Einheit haben, ſo rechne man 
wenigſtens nicht auf die Sympathien der Provinzen. 


X Liegnitz, 12. Auguſt. Truppen. — Zapfen: 
ſtreich. — Unglück.] Die Millitärangelegenheiten 
in meinem letzten Briefe muß ich dahin berichtigen, 
daß unſere zeitherige Garniſon nicht geſtern, wie dort 
angegeben war, ausmarſchirt iſt, ſondern daß uns die⸗ 
ſelbe erſt künftige Mittwoch, den 16. d. M. verläßt. 
Ihr Beſtimmungsort iſt zunächſt Glogau, da ein dort 
z. Z. den Feſtungsdienſt verſehendes Landwehrbataillon 
in ſeine Heimath zurückkehrt. Es waren uns als Er⸗ 
ſatz der Sechſer und als künftige permanente Garniſon 
die Lübener Küraſſiere zugedacht. Mangel an der nö⸗ 
thigen Stallung hat aber dieſes Projekt als unaus⸗ 
führbar erſcheinen laſſen. Wir dürften demnach vor⸗ 
läufig nur eine Abtheilung unſeres aus dem Poſenſchen 
zurückkehrenden Landwehr⸗Bataillons als Beſatzung er: 
halten. — Als Vorfeier des morgen ſtattfindenden 
Huldigungsfeſtes brachte heute die Bürgerwehr ihrem 
Oberſten, Herrn Regierungsrath v. Merkel und def: 
ſen Stellvertreter, Herrn Kaufmann Reymond, einen 
großen Zapfenſtreich. — Geſtern ſtürzte bei dem Baue 
des neuen Schießhauſes ein Gerüſt ein, wobei zwei 
Menſchen ihren Tod fanden, und zwei andere ſchwer 
verletzt wurden. 


Görlitz, 12. Auguſt. Heute früh 6 Uhr mar: 
ſchirte die 1. Kompagnie der 5. Jäger-Abtheilung 
von hier ab nach Hirſchberg, um dort in Garniſon 
zu liegen, da das 19. Landwehr⸗Regiment die Stadt 
verlaſſen hat. (G. A.) 


* Schweidnitz, 14. Auguſt. (Zu den Ereig⸗ 
niſſen des 31. Juli. — Der patriotiſch Ver⸗ 
ein.] Ein neues Opfer der Ereigniſſe vom 31. Juli. 
Der Arbeiter Jenofei, der an jenem verhängnißvollen 
Abende ſchwer verwundet und in Folge deſſen ſchon 
vor mehreren Tagen todt geſagt wurde, iſt geſtern ge⸗ 
ſtorben, und wird wahrſcheinlich morgen beerdigt wer⸗ 
den. Wir haben alſo nun allein in Folge jenes Tages 
bereits den Verluſt von 10 Perſenen zu beklagen. 
Noch iſt es nicht ausgemacht, ob dies das letzte Opfer 
geweſen. In dieſen Tagen erwartet man die Unter⸗ 
ſuchungs-Kommiſſion der National⸗-Verſammlung. Eine 
Partei, die wir nicht näher bezeichnen wollen, war be: 
fliſſen geweſen, das Gerücht zu verbreiten, daß am 
Abende des 31. Juli zuerſt ein Schuß aus einem dem 
Rathhauſe gegenüberliegenden Hauſe auf das Militär 
gethan worden ſei, das Gerücht hat ſich durchaus als 
unbegründet erwieſen, und die gravirten Hausbeſitzer 
haben die nöthigen Schritte gethan, die Verbreiter def: 
ſelben zur Verantwortung zu ziehen. Der Schuß fer⸗ 
ner, von dem ein Füſilier verwundet worden, und aus 
dem man die Folgerung irgend eines Angriffs auf das 
Militär hatte entnehmen wollen, iſt, wie die ärztliche 
Unterſuchung dargethan, von unten nach oben in un⸗ 
mittelbarer Nähe, und wahrſcheinlich von einem Waf⸗ 
fenkameraden aus Unvorſichtigkeit geſchehen; zudem iſt 
derſelbe erſt gethan worden, als das Militär bereits 
die erſte Salve gegeben. — Der hieſige pattiotiſche 
Verein hat ſeine Sitzungen jetzt eingeſtellt, wenn und 
ob er dieſelben überhaupt fortſetzen wird, bleibt dahin 
geſtellt; er hat durch die jetzigen Ereigniſſe einen großen 
Stoß erlitten. Mehrere Mitglieder, beſonders ſolche, 
auf die man durch Rede und Schrift hat einwirken 
wollen, entziehen ſich der Mitgliedſchaft. 


* Waldenburger Kreise, im Auguſt. Straßen: 
bau.) In dieſem Jahre wird die Straße, welche von 
Waldenburg über Langwaltersdorf nach Friedland führt, 
eine der belebteſten in unſerer Gebirgsgegend, bisher 
wegen des ſchlechten Weges von den Fuhrleuten ſehr 
verwüaſcht, neu gebaut. Außer dem Nutzen, der in 
kommerzieller Beziehung daraus hervorgeht, iſt dies Un⸗ 
ternehmen inſofern als zeitgemäß zu betrachten, als eine 
Menge Arbeiter dadurch beſchäftigt werden. 


Wie wir aus einer biographiſchen Skizze in der 
Allg. Ztg. erſehen, iſt der Reichskriegsminiſter Eduard 
v. Peucker im Jahre 1792 in Schmiedeberg in 
Schleſien geboren. N 


) Verſpätet. 


5003 Rtlr. 3 Sgr. 9 Pf. 


Konnigfaltiges. 


— (Potsdam, 12. Auguſt.) Geſtern Abend 
zwiſchen 10 und 11 Uhr erhielten unſer Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Schneider, Stallmeiſter Horn und 
Biſchof Dr. Eylert Katzenmuſiken mit Geſang. Bei 
Horn gingen ſogar „Ich bin ein Preuße“ und „Heil 
Dir im Siegerkranz“ voran. Wie es ſchien, ſollte 


auch dem Oberlehrer Buttmann eine ſolche gebracht, 


werden. Man fragte auf dem Kiez nach ſeinem Hauſe, 
ging jedoch zurück. Von Eylert aus ſtellte ſich der 
Zug, dem einer von der Garniſonkirche her jubelnd 
entgegenkam, geſchloſſen in der Breitenſtraße auf und 
zog ſingend und lärmend weiter, wie es hieß, nach der 
Lindenſtraße. — Ref., der dies zufällig mit angeſthen, 
ging nach Haufe. Gott bewahre uns indeß vor fol: 
cher Volksherrſchaft. (Voſſ. Z.) 


— (Hildesheim, 8. Auguſt.) Heute Morgen 
hat der Profeſſor Michelſen aus Kiel auf dem Bahn⸗ 
hofe in Lehrte auf eine traurige Weiſe ſeinem Leben 
ein Ende gemacht. Er warf ſich vor eine heranfah⸗ 
rende Lokomotive, wodurch ihm der Kopf vom Körper 
getrennt wurde. (Voſſ. 3.) 


— (Paris, im Aug.) Einer von den Eigenthü⸗ 
mern des Pariſer Journals „Preſſe“ gegen die Sus⸗ 
penſion dieſer Zeitung veröffentlichten Proteſtation ent⸗ 
nehmen wir folgende intereſſante Notizen: Mindeſtens 
15,000 unter den 70,000 Abonnenten der „Preſſe“ 
haben ſich, da ihr Abonnement am 30. Juni ablief, 
nothgedrungen auf andere Blätter abonniren müffen; 
weitere 15,000, deren Abonnement am 15. Juli oder 
ſpäter abläuft, haben ſchon auf Erneuerung deſſelben 
verzichtet oder werden dies noch thun. Die Suspen⸗ 
ſion entzieht ſomit der „Preſſe“ etwa 30,000 Abon⸗ 
nenten, welche ſofort mindeſtens 300,000 Francs be⸗ 
zahlt hätten und deren Einbuße jährlich auf weit über 
eine Million zu veranſchlagen iſt. 20 Redakteure, 
24 Büreauangeſtellte, 70 Korrektoren und Setzer, 20 
Maſchiniſten und Papieraufleger, 64 Zuſammenlegerin⸗ 
nen und 560 Austräger ſind gegenwärtig ohne Salair. 
Der Schatz verliert durch die Suspenſion täglich 2000 
Francs, und die Fabrikanten des Papiers und der 
Schwärze, ſo wie die Schriftgießer, büßen im Durch⸗ 
ſchnitt täglich 4000 Francs ein. (N. C.) 


— (Bern.) Johann Wyß von Rutti bei Büren ift 
der Erfinder einer Waffe in Form eines fahrbaren 
Wagens mit einer Dampfmaſchine. Mit zwei Stüf- 
ken will er eine Armee von 500,000 Mann Infan⸗ 
terie und Kavalerie vernichten! Für eines dieſer re⸗ 
ſpektablen Stücke fordert er 10,000 Frs.; die Waffe, 
die gegen die Artillerie gebraucht werden ſoll, iſt nicht 
die gleiche und koſtet 20— 30,000 Frs. In kleine⸗ 
rem Maßſtabe macht Wyß auch ſolche Stücke zu 
500 Frs. (Seel. Anz.) 


— Geſchickte Rechenmeiſter haben herausgebracht, 
daß jedes Wort, das in der Paulskirche zu Frankfurt 
geſprochen wird, 27 Kr. koſtet. Ob jedes ſo viel 
werth iſt, das iſt eine andere Frage. Am beſten war's, 
wenn der Redner für jedes unnütze Wort 27 Kr. be⸗ 
zahlen müßte. (Dorfz.) 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 6. bis 12. Auguſt d. J. 


wurden befördert 7216 Perſonen und eingenommen 


11,385 Reit. 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


In der Woche vom 6. bis 12. Auguſt d. J. 
wurden befördert 1130 Perſonen und eingenommen 
530 Rtlr. 5 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In der Woche vom 31. Juli bis 6. Auguſt d. J. 
wurden befördert 1833 Perſonen, 5530 Ctr. Güter und 
eingenommen 1482 Rtlr. 


Im Monat Juli betrug die Frequenz 7,765 Per⸗ 


ſonen, 26,369 Ctr. Güter und die Geſammt⸗Einnahme 
7488 Rtlr. 3 f a 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenkahn. 


Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 6. bis 12. Auguſt d. J. 


6448 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 
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teſten Angriffe auf uns zu machen. Wir ſind bereit, 
dieſen Herren, ſo weit wir davon betroffen werden, 
bis ins Detail zu widerlegen, ſobald fie den Schlupf: 
winkel der Anonymität verlaſſen und ſich uns offen 


fern 


gue, darthun. Damit aber noch nicht zufrieden, hat ein von 
mir verfaßter Artikel in der ſchleſiſchen Chronik, worin ich 
die Handlungsweiſe des B. Vogt beim Beſtrafen der Schul⸗ 
knaben, die ſich bei den hierorts ſtattgehabten Katzenmuſi⸗ 


kanal der Schiffsſchleuße in dem Bürgerwerder iſt die 
Fahrpaſſage über dieſe Brücke vom 14ten d. Mts. ab 
geſperrt, was zur Nachachtung zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 

Breslau, den 12. Auguſt 1848. 


Königliches Polizei-Präſidium. Kuh. 


Bekanntmachung. 

Der neue Lehr-Kurſus an der königlichen Kunſt⸗ 
Bau⸗Handwerks⸗Schule beginnt mit dem 1. Septem⸗ 
ber. Die Unterrichts⸗Gegenſtände find: freies, Plan-, 
Linear-, Maſchinen-⸗Zeichnen, Modelliren in Thon, 
Architektur, Mathematik, Phyſik, Chemie, Uebung im 
ſchriftlichen Ausdruck, Nivelliren und Feldmeſſen, in 
zwei getrennten Klaſſen. Zur Aufnahme in die nie⸗ 
dere Klaſſe wird die Kenntniß des fertigen Schreibens 
und Rechnens mit Brüchen gefordert. Jeder Aufzu⸗ 
nehmende hat für einen Eintrittsſchein einen Thaler 
und ein monatliches Unterrichtsgeld von 20 Silbergro: 
ſchen zu entrichten. Anderweitig genügend Beſchäftig⸗ 
ten iſt auch der Beſuch einzelner Unterrichtszweige ge— 
gen ein monatliches Unterrichtsgeld von 5 Silbergro⸗ 
ſchen geſtattet. Der Beſuch des Sonntagsunterrichts 
im freien und Linear⸗Zeichnen und in den Anfangs⸗ 
gründen der Geometrie und Arithmetik von 11½ bis 
12 % und von 3 bis 5 Uhr iſt nach Einlöſung des 
Eintrittſcheins unentgeltlich. Seit September v. J. 
haben den Unterricht in der erſten Klaſſe 76, in der 
zweiten 110, und in den Sonntagsſtunden 37, über⸗ 
haupt 223 Schüler benutzt. 

Die Aufnahme erfolgt durch den Direktor Ge= 
bauer, Schuhbrücke Nr. 42. 

Breslau, den 18. Juli 1848. 

Königliche Regierung. 

Abtheilung für die Kirchen⸗Verwaltung und das 

Schulweſen. 


Bekanntmachung. 

Mit Genehmigung der ſtädtiſchen Behörden haben 
wir Albrechtsſtraße Nr. 45 im erſten Stock ein 
Verkaufs⸗-Magazin eingerichtet, um zunächſt den 
Verkauf der uns für Darlehne übergebenen Pfandſtücke 
zu vermitteln, dann aber auch, um, ſo weit es der 
Raum geſtattet, Handwerkern, welchen in ihrer Woh⸗ 
nung die Gelegenheit zum Verkauf fehlt, dieſe zu ge⸗ 
währen. 

Wir hoffen, durch dieſe Einrichtung die Rückzah⸗ 
| lung vieler Darlehne zu beſchleunigen, um auf die vie⸗ 
len, noch vorliegenden Geſuche neue Darlehne bewil⸗ 
ligen zu können, und wir ſind überzeugt, daß denen, 
welche zu entfernt wohnen, oder in ihren Behauſungen 
fertige Gegenſtände nicht aufſtellen können, durch dieſe 
Einrichtung geholfen werden kann. 

Wir bitten daher, uns durch Ankauf der aufgeſtellten 
Gegenſtände wohlwollend zu unterſtützen, und ſo zur Ab⸗ 
hilfe der Noth eines großen Theils der hieſigen Handwer⸗ 
ker beizutragen. Bei dem Ankauf der Gegenſtände, 
welche vorzugsweiſe in Möbeln beſtehen, wolle man 
die in dem Magazin aushängende Inſtruktion beach⸗ 
ten, namentlich die Beſtimmung, daß der Verkauf nur 
nach feſten Preiſen erfolgen darf. 

Breslau, den 12. Auguſt 1848. 

Die Kommiſſton zur Verwaltung der ſtädtiſchen 

N Darlehns⸗Kaſſe. 


Bekanntmachung. 
Wegen des Neubaues der Brücke über den Ober⸗ 


Direktor Schmückert“ Es liebt die Welt, das 
Strahlende zu ſchwäarzen ꝛc., unterzeichnet: Mehrere 
Poſtbeamte, bringt die Breslauer Zeitung in Nr. 186 
der Beilage einen in der Berliner Voſſiſchen Zeitung 
in Nr. 177 enthaltenen Artikel, welcher dem ꝛc. Schmii⸗ 
ckert in eben dem Maaße lobhudelnd das Wort redet, 
als er die Betheiligten der gegen Schmückert erlaſſe⸗ 
nen Adreſſen ihrer Zahl nach zu verkleinern und auf 
die gehäffigfte Weiſe zu verdächtigen ſucht. Was wir 
unſererſeits gegen Schmückert unternommen, liegt der 
Welt offen zur Beurtheilung vor, unfere Namen un⸗ 


reſſe, werden 


der Anoeeassst, ant einem 
Verſteck es gewagt, die unverſchamteſten und l 


* 


(Breslauer Zeitung Nr. 187, 2te Beilage) mein 


Unter der Ueberſchrift „Der General-⸗Poſtamts⸗ 


dter der erlaffenen Adreſſe an den früheren Miniſter⸗ 


Prtlſidenten Camphaufen beſcheinigen unſer öffentlich 
ausgeſprochenes Mißtrauen gegen Sahm ele und eben 


efonnen, wie in der Zeit der Abfaſſung dieſer 


e einmal ausgeſprochene An⸗ 
ſicht bis au den g. 5 de 
Aa im Aa lm n, 2 


mit ihren Namen gegenüberſtellen. So lange dies 
nicht geſchieht, erklären wir jenen Artikel als ein Mach⸗ 
werk boshafter Verleumdung. 
Breslau, den 11. Auguſt 1848. 
Die Unterzeichner der Breslauer Adreſſe an den 
Miniſter⸗Präſidenten Camphauſen contra Schmückert. 


ken betheiligt hatten, ein „ruſſiſches Knutenſyſtem“ genannt, 
die Einleitung einer ſiskaliſchen Unterſuchung wider mich zur 
Folge gehabt und iſt für den Magiſtrat zugleich Veranlaſ⸗ 
fuug geworden, mir unterm 15. Juli d. J. mit Michaeli d. J. 
mein Amt zu kündigen, „da ich bis jetzt meine Voka⸗ 
tion nicht angenommen“, obſchon ich längſt die Bezahlung 
der desfallſigen Stempelgebühren geleiſtet und meine Be⸗ 
ſtallung bereits am 10. deſſ. Mis. der königl. Regierung 
zur Konformirung eingeſendet habe. Ob die Behörden den 
auf dieſe Weiſe verfolgten Lehrer ſchügen werden, ſteht 
noch zu erwarten, da meine dieſerhalb eingebrachten Vor⸗ 
ſtellungen bis jetzt unbeſchieden geblieben ſind. 
Hartrampf, Lehrer. 


Nicht überſehen 


ſehr geehrter Herr, und möge der Flachs zu dieſem 
heilſamen Zweck ſtets gedeihen. Sie haben wohl auch 
geleſen oder gehört, daß die Todesſtrafe der Mörder 
(Krieg und Belagerungszuſtand ausgenommen) aufhö⸗ 
ren ſoll, und dabei, wie ich, Ihren Augen und Oh— 
ren kaum getraut. Die Gründe dafür (Bresl. Ztg. 
Nr. 182), ſind unhaltbar und führen zur eigenmäch⸗ 
tigen Selbſthülfe. Der Miniſter⸗Präſident und ein 
Herr Reichenſperger, von der rechten oder unrechten 
Seite, waren ehrbar dagegen. Ein geiſtreicher Ber: 
liner Correſpondent ſchreibt, die Menſchen beſtehen dort 
nur noch aus 2 Theilen, den Verhaftenden und Ver: 
hafteten. Letztere wollen es durch verbotswidrige Hand⸗ 
lungen aber auch nicht anders haben. Die Republi⸗ 
kaner im Weſten verhaften und exportiren, das iſt 
recht. Hier wird verhaftet und amneſtirt, und das iſt 
ſchlecht. Es wird ſo gern nachgeahmt, warum nicht 
auch das Gute? — Eine gegenwärtig freiwillig, 
ſpäter wirklich gezwungene Anleihe ſoll dem Geldman⸗ 
gel abhelfen. Dieß kann, wie der Verwaltung bereits 
wiederholt, bisher vergebens geſagt wurde, am beſten 
dadurch geſchehen, wenn der Staat ſämmtliche Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien nach dem Nennwerth übernimmt; dafür 
Eiſenbahn⸗Kaſſen⸗Anweiſungen ausgiebt, die von den 
Intereſſen und Dividenden der Actien nach und nach 
amortiſirt werden. Nach ohngefähr 25 Jahren ſind 
die Anweiſungen eingelöſt und der Staat hat die 
Eiſenbahnen umſonſt. Auch die Einrichtung von Land⸗ 
Renten⸗Banken wird nützlich fein. — Man nöthige 
durch Belaſtungen den Beſitz nicht zur Auswanderung 
nach Tirol, Holland, Rußland, Belgien, England, auch 
noch weiter. — Gegen die vortrefflichen „Errungen⸗ 
ſchaften“ (Brest. Zeitung Nr. 184, Beilage), ware 
Nr. 9 einzuwenden, daß das Miniſterium doch ſchon 
länger beſteht, auch wohl über 8 Tage noch an ſeiner 
Stelle ſein wird, und Nr. 7, die hieſige Bürgerwehr 
Tag und Nacht gegen Unfug wirklich thätig iſt. — 
Die Petition der geſammten Armee „den Prinzen 
von Preußen zum Oberbefehlshaber zu ernennen“ iſt 
ſehr gut. M. 


Verwahrung. 


Die freien Blätter in der nicht allzufreien Stadt Oels 
vom 18. Juli d. J., an denen ſich Namslau Gottlob nur 
durch ein einziges Exemplar betheiligt hat, bringen unter der 
Rubrik „Mannigfaltiges“ die Neuigkeit, daß im konſtitutio⸗ 
nellen Klubb zu Namslau in Ermangelung anderer politi 
ſchen Vorlagen zur Belehrung und Erbauung die Tante 
Voß vorgeleſen werde. Namslau beſitzt, ſoviel die Unter⸗ 
richtetſten wiſſen, keinen Eonftitutionellen, wohl aber einen 
demokratiſchen Klubb, und dieſen Klubb durchfließen ſo kern⸗ 
geſunde politiſche Quellen, daß bis jetzt noch kein derartiger 
Mangel, wie der obenbezeichneten, fühlbar werden konnte. 
Der hieſige demokratiſche Klubb hält ferner die anerkannt 
tüchtigſten Zeitungen Deutſchlands und würde die Muhme 
Voß ebenſo gebührend aus ſeinem Kreiſe weiſen, wie er dies 
gethan, als ihm die freien Blätter in einer Probenummer 
zur Aufnahme präſentirt wurden. 


0 


Zur Unterſtützung der Nothleidenden im und 
am Eulengebirge find ferner bei uns eingegangen: Aus 
Breslau durch die Exped. der Schleſ. Ztg. Rt., durch 
die Exped. der Breslauer Zeitung 111 Rt. 2 Sg. 6 Pf., 
Sammlung vom 6. Auguſt durch Dr. Aſch 135 Rt., C. F. 
1 Packet Kleider, R. L. 15 Sgr., Prof. Staats 7 Rt., 
S. + 2 Rt. Aus Reichenbach von Maler Bithorn 10 Sg. 
u. 3 Rt. 9 Pf. Durch Paſtor Siebel eine Sammlung meh⸗ 
rerer Gemeinden des Kr. Striegau 22 Rt. 18 Sg. 1 Pf. 
Aus Senitz durch Paſtor Hiller 4 Rt. Gemeinde Campern 
4 Rt. 28 Sg. Aus Münſterberg durch Präfekt Wittke 
22 Rt. 2 Sg. Aus Frankenſtein durch den Magiſtrat 53 
Rt. 3 Sg. Durch Cantor Jung 12 Rt. 2 Sg. Aus Gr. 
Wandris 7 Rt. 7 Sg. 10 Pf. Aus Ober⸗ und Nieder⸗ 
Poiſchwitz bei Jauer 2 Rt. 27 Sg. Aus Poſelwitz durch 
Schulz Hahn 1 Rt. 15 Sg. Aus Wahlſtatt Samml. der 
Cadetten 15 Rt. 13 Sg. 6 P. Aus Peterwitz, Kr. Liegnitz 
16 Sg. Aus Roſenthal, Kr. Bunzlau 2 Rt. 13 Sg. 6 Pf. 
Aus Weinberg, Kr. Liegnitz 2 Rt. Aus Rohnfto 33 Rt. 
23 Sg. 3 Pf. Aus Kl. Oelſe, Kr. Ohlau, vom patrioti⸗ 
ſchen Verein 1 Rt. 26 Sg. 6 Pf. und 1 P. Kleider. Aus 
Wildſchütz 5 Rt. 16 Sg. 6 Pf. Aus Moͤnersdorf Familie 
Strack 1 P. Kid. Aus Sprottau durch den Magiſtrat 7 
Rt. 6 Sg. und 1 P. Kld. Aus Koſſendau bei Liegnitz 20 
Sg. Aus Hertwigswaldau bei Jauer 6 Rt. 7 Sg. Samml. 
durch Töpfer Leſſer 3 Rt. 8 Sg. Aus Brieg U. 1 P. Kld. 
u. 1 P. Kid. u. 3 Sg. 6 Pf. Aus Neumarkt 1 P. Kid. u. 
1 Rt. Aus Koiskau durch Paſt. Reiche 1 P. Kid, und 2 
Rt. Aus Pombſen bei Goldberg durch Paſt. Anders 3 Rt. 
Aus Liegnitz durch den Landrath des Kr. 20 Rt. 13 Sg. 
8 Pf. Aus Strehlen durch den Magiſtrat 35 Rt. 13 Sg. 
5 Pf. Durch Paſt. Görlitz 3 Rt. Aus Gottesberg u. 2 
Rt. 10 Sg. Aus Oels durch den Landrath des Kr. 3 Kt. 
25 Sg. Aus Schönau durch den Landrath 2 Rt. — In 
Summa 562 Rt. 12 Sg. 9 Pf. — Laut Bericht in Nr. 
142 der Schleſ. Ztg. 876 Rt. 4 Pf., alſo Summa Summa⸗ 
rum 1438 Rt. 13 Sg. 1 Pf. 

Außerdem ſind an Geireide ferner eingegangen: Aus 
Kartzen 8 Schfl. Gerſte. Dom. Dambritſch 8 Schfl. Erb⸗ 
ſen. Aus Nieder⸗Arnsdorf 12 Schfl. Gerſte. 

Den mildthatigen Gebern im Namen der Nothleiden- 
den unſern wärmſten Dank. g 2 

Reichenbach, den 13. Auguſt 1848. Das Comité. 


Die Ehre gebietet es, zur richtigen Beurtheilung des in 
Nr. 186 der Schleſiſchen Zeitung enthaltenen und auch mich 
berührenden Artikels — *** Hainau, 9. Auguſt — Nachſte⸗ 
hendes zu veröffentlichen: . 


Nicht auf Grund der Denunciation eines hieſigen 
„achtbaren Bürgers“, ſondern lediglich durch die Klat⸗ 
ſchereien eines Frauenzimmers war ich vom Bürgermeiſter 
Vogt zum Polizei⸗Protokolle qu. grober unſittlichkeit beſchul⸗ 
digt worden, und erſt in Folge des durch dieſe polizeiliche 
Vorunterſuchung herauf beſchworenen Gerüchts trat ein 
hieſiger Kreis ⸗Steueramts⸗Exekutor auf, welcher beregtes 
Faktum am 8. Sept. 1846 — alſo vor länger als andert⸗ 
halb Jahren — wahrgenommen haben wollte. Entgegen 
dem guten Rathe: doch freiwillig auf mein Amt zu verzich⸗ 
ten, habe ich ſelbſt bei der königl. Regierung auf Einlei 
tung einer Disciplinar⸗unterſuchung angetragen, in der ich 
von der wider mich erhobenen Beſchuldigung, laut Reſolut 
vom 28. Mai d. J, völlig freigeſprochen worden bin. 
Inzwiſchen hatte der B. Vogt bei Gelegenheit eines hieſigen 
Reſſourcenballes die Mitdienſtboten der Denunciantin gefragt: 
ob ſie ihm denn gar nichts ſagen könnten, damit jene nicht 
in der Pantſche ſitzen bliebe; — während der über mich ver⸗ 
hängten Amts⸗Suspenſion mein Amt „im Vertrauen“ ſchon 
vergeben; — mich unter die Kontrole eines hieſigen Poli⸗ 
zeidieners und zweier Nachtwächter geſtellt, — und in einem 
hieſigen offentlichen Hauſe, ohne jegliche Veranlaſſung der 
zahlreich Anweſenden, eine Anekdote des Inhalts erzählt: 
In Buxtehude gab es einen Schulmeiſter , der es oft ſchon mit 


Quittung. 


Durch den Abgeordneten Herrn Dr. Elsner find mir 
heute at Nothleidenden im Eulengebirge 122 tir. über: 
ſendet worden, die unter den Mitgliedern der hohen 5 
nalen, — re te wurden. Nati in 
beauftragt, zu erklären, daß obiger Sendung mehr nachfolge. 

Breslau, den 14. Auguſt 1848. 9 achfe e 


Herrmann Stablſchmidt. 


feiner Schwiegermutter gehabt hatte und beſtraſt werden follte- | Am 12. d. M. find mir von dem Fes Komitee in Bre- 
Da kommt ein guter Freund, paukt aon raus und der 0 . Fut ee für bie arm pi — e⸗ 
legt ein- Bette und-Bertzaugnämann, Os ade dieg geſtt⸗ | Die’piebergufegense 2 A A Ae 
lich geweſen / mag die bei der hohen Aber deren Berwenbung, geben. 2 f 

von mir angebrachte Denunclation, wegen amtlicher Intri⸗ Schweidnitz, den 13. Auguſt 1848. C. Moritz. 


Marie, verehel. Traube, 


Tpeater⸗Nachricht. 

Dinstag: 44ſte Abonnements ⸗Vorſtellung. 
Zum 9ten Male: „Martha“, oder: 
„Der Markt zu Richmond.“ Oper 
mit Tanz in 4 Akten, Muſik von Friedr. 
v. Flotow. 

Mittwoch: Achtes und letztes Gaſt⸗ 
ſpiel und Benefiz des Herrn und der 
Frau Grobecker und des Herrn L Ar⸗ 
zonge, vom Königsftädtiihen Theater 
zu Berlin, bei aufgehobenem Abon⸗ 
ment: „Einen Jux 
machen.“ Poſſe mit Geſang in 4 Akten 
von J. Neſtroy, Muſik von A. Müller. 
Weinderl, Herr L' Arronge. Melchior, 
Herr Grobecker. Zum Schluß: 
„Liſt und Phlegma.““ Vaudevillepoſſe 
in einem Akt, frei nach Patrat von Louis 
Angely. Baron Palm, Herr Grobecker. 
Adolphine, Frau Grobecker. 

Die Inhaber von Looſen der 2ten Abon⸗ 
nements⸗Verlooſung können die Gewinne bis 
zum 16. Auguſt im Theater⸗Bureau in den 
gewöhnlichen Geſchäftsſtunden in Empfang 
nehmen. Sollte ein Gewinn bis zum 16ten 
nicht abgeholt werden, ſo wird der Inhaber 
derſelben als verzichtleiſtend betrachtet. 

Der Verwaltungs-Ausſchuß des hieſigen 

Theaters. 
Rieger. Seidelmann. Pätſch. 


Entbindungs- Anzeige. 
Verwandten und Freunden zeige ich hier⸗ 
mit die heute erfolgte Entbindung meiner 
Frau, Hedwig, geb. Welzel, von einem 
muntern Knaben, an. 
Ober⸗Langenau, den 10. Auguſt 1848. 
7 J. Carl Ludwig. 


Entbindungs- Anzeige 

Die heute Morgen um zwei Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, 
geb. Freiin v. Seherr⸗Thoß, von einem 
muntern Knaben, beehre ich mich Verwand⸗ 
ten und Bekannten, ſtatt jeder beſondern 
Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Haltauf, den 12. Auguft 1848. 
Albert Freiherr v. Seherr-E of. 


Todes- Anzeige. 

Nach kurzem Krankenlager endete am geſtri⸗ 
gen Abend 8 Uhr meine geliebte jüngſte Toch⸗ 
ter Wally an einer durch Verkältung zuge⸗ 
zogenen Gehirn⸗Entzündung ihr jugendliches 
Leben. Tiefgebeugt widme ich, in Stelle je⸗ 
der beſondern Meldung, entfernten lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden dieſe Anzeige zur 
ſtillen Theilnahme. 

Alt⸗Reichenau, den 12. Auguſt 1848. 

Verwittwete Amtsräthin Fichtner, 
geb. v. Kottulinska. 


Todes- Anzeige. 
Am 6ten d. M. ſtarb in Paris, nach Tan: 
gen, ſchweren Leiden, meine theure Schweſter 
im Alter von 
40 Jahren. Im Namen meines Schwagers 
und meiner andern Geſchwiſter zeige ich dies 
Verwandten und Freunden mit der Bitte an, 
unſern unendlichen Schmerz durch ſtille Theil⸗ 


nahme zu ehren. 


Breslau, den 13. Auguſt 1848. 
S. Simmel. 


Todes⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 
Am Sten d. M., Nachmittags halb 4 Uhr, 
entſchlief ſanft nach kurzen Leiden unſere in⸗ 
niggeliebte Mutter, Schwieger- und Groß⸗ 


mutter, die verw. Frau Bürgermeiſter Hen⸗ 


riette Sufanna Steinberg, geb. Pren⸗ 
gel, in dem Alter von 71 Jahren 8 Mona: 
ten, welches wir tiefbetrübt Verwandten und 


Freunden ergebenſt anzeigen und um ſtille 


Theilnahme bitten. 5 
Hohenfriedeberg, den 11. Auguſt 1848. 
{ Die Hinterbliebenen. 


Naturwissenschuftliche 
Sektion. 
Mittwoch den 10. August, Abends 6 Uhr: 
Herr Professor Dr. Fischer einige chemi- 
sche Bemerkungen und der Sekretär d. S. 


einen Aufsatz des Herrn Apotheker Jäckel 


in Liegnitz über den Kunitzer See. 


Die IV. Aufſtellung von Sattlers Kosmora⸗ 
men iſt nur noch bis am 27. d. M. zu ſehen. 


machung 
eutigen außerordentlichen 
E Verſammlung des Liegnitzer landwirth⸗ 8 
ſchaftlichen Vereins iſt beſchloſſen 
E worden: 


ein Thierſchaufeſt mit Vieh: 
Verlooſung gegen Actien in die⸗ 
ſem Jahre hier nicht abzuhalten; 


welches mit Bezug auf die diesfällige 
Bekanntmachung Liegnitz vom 17. April 
1848 hiermit zur Kenntniß gebracht 


I wird; und werden die Inhaber folder 


K Actien erſucht: dieſe gegen Empfang⸗ 
nahme des entſprechenden Geldbetrages 
an die hieſige Vereins⸗Rendantur oder 7 

E den betreffenden Collecteur zurückzu⸗ 
gewähren. s 
Liegnitz, den II. Auguſt 1848. 


Klckiſch. 


aer. 


RE u 


will er ſich 11 
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Folgende nicht zu beſtellende Stadtbrieſe: 
1. Herrn Lieutenant v. Unruh, 

2. Domkapitel, 

3. Herrn Weihbiſchof Latuſſek, 

4. Fräulein Caroline Gläfer, 

5. Herrn Partikulier Hitz, 


6. „ Kbwiatkowska, 
7. Rendant Lindner, 
8. Lieutenant Zettlitz, 


9. Frau Kacontſchke, 
10. Herrn Johann Schulz, 
1. Banquier Richter, 

12. s Hofer, 

13, Schubert, 

14, Frau Münnicke, 

15. Herrn Paſtor Fiſcher, 

können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 14. Auguſt 1848. 

Stedt⸗Poſt⸗Expedition. 


Für Reiſende ins Gebirge 
und die Bäder. 
Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Junkernſtraße Nr. 7, ſind erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Sudetenführer. 


Taſchenbuch für Luſt⸗ und Badereiſende. Von 
Jul. Krebs. 16. 15 Sgr. Daſſelbe mit 
Karte 22%, Sgr. 


Der Gebirgswanderer, 


oder 14 Tage im ſchleſiſchen Gebirge. 
Von Demſelben 16. 5 Sgr. Daſſelbe, 
mit Karte 12½ Sg. 


Karte des Rieſengebirgs 


in ſeiner ganzen Ausdehnung, mit den iſen⸗ 
bahnen ꝛc. Neue Auflage 1848. Preis 


5 Sgr. 
Plan von Breslau, 


von Baurath Studt. 2. Aufl. 
In Etui 15 Sgr. 


Sowohl unſerm vollſtändigen 
Muſikalien⸗Leih⸗JInſtitut, 
als auch der reichhaltigen deütſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und engliſch en 
Leſebibliothek 
können täglich neue Theilnehmer unter den 
billigſten Bedingungen beitreten. 
$. E. C. Leuckart in Breslau. 

Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke. 

6 Thaler Belohnung 1 
werden Demienigen zugeſichert, welcher die 
Perſon namhaft machen kann, die Sonntag 
den 30. Juli, Vormittags zwiſchen 10 bis 
12 uhr, in dem Verkaufs⸗Lokal Reuſcheſtraße 
Nr. 55 für ein falſches Goldſtück 5 Thaler 
17%, Sgr. erhalten hat. Zugleich wird die⸗ 
fer Perſon, ſollte fie ſich ſelbſt vorher mel⸗ 
den, die Ueberlaſſung obigen Betrages zuge⸗ 
ſichert, ohne ſie darüber zur Verantwortung 
zu ziehen, indem es ſich hier lediglich um 
Aufklärung eines Irrthums handelt. 
Ein lediger Herr wünſcht der Oekonomie 
wegen ſich einer alleinſtehenden Dame, gleich⸗ 
viel wo, in Koſt und Logis anzuſchließen. 
Frankirte Offerten werden unter B. WU, Bres⸗ 
lau, poste restante erbeten. 

Wir beabfichtigen 2 Penfionäre (am lieb⸗ 
ſten jüngere Mädchen) gegen ein billiges Ho⸗ 
norar in Wohnung, Koſt, häusliche Aufſicht 
und Pflege zu nehmen. Der am Hauſe be⸗ 
ſindliche Garten wird ihnen Gelegenheit ver: 
ſchaffen, ſich in freier Luft zu bewegen. Für 
den etwa gewünſchten Privatunterricht ſoll 
durch gute Lehrer geſorgt werden. 

Breslau, den 14. Aug. 1848. 

Der Kaufm. Müllendorff und Frau, 
Taſchenſtraße Nr. 28. 


ä — nn nn nn 


Zur Feder Beachtung. 5 

Ich habe die Ehre, den P. T. Herten Rei: 
ſenden in die Weckelsdorfer Felſen mein Wein⸗ 
ſchanklokal (der Kirche ſchrägeüber) mit der 
Verſicherung zu empfehlen, daß ich es zu 
Aller Bequemlichkeit eingerichtet und für gute 
Speiſen und Getränke bei prompter und bil⸗ 
liger Bedienung, ſo wie für verlaßbare Füh⸗ 
rer in die Felſen beſtens geforgt habe. 
Ignatz F. anlich, 

Nr. C. 19 in Ober⸗Weckelsdorf. 


E 

Ein gebüdetes Mädchen, welches ſich bis⸗ 
her der Pflege, ſo wie dem erſten Unterricht 
der Kinder mit Vorliebe gewidmet hat und 
den häuslichen Gefchäften vorzuſtehen gewohnt 
iſt, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen ein 
Unterkommen. Herr Konſiſtorialrath Falk 
hat die Güte, nähere Auskunft zu ertheilen. 

— 2 — Wied are 210 115 
polniſch ſpricht, bisher in einem Tapiſſe⸗ 
rie⸗ und Poſamentir⸗Geſchäft ſervirt 
hat, und Verhältniſſe halber ihre jetzige Stelle 
aufgiebt, ſucht ein anderweites derartiges 
Unterfommen. — Reflektirende wollen ihre 
Adreffen unter J. N. in Brg. bei Herrn 
Heinrich Zeiſig in Breslau gefälligſt 
abgeben. 


Ein Nepoſitorium mi, dee 
ei Geſchäfts, 
e org 


17 


18 


2 zur 
a ſteht 
4 fee Ka Oderſtraße Nr. 24% im Gewölbe. x 


a 


können. 


nn 


Bei G. P. Aderholz in Breslan (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), Brit 
bei Ziegler — Bunzlau bei Julien — Glaz bei Hirſchberg — Liegnitz bei Kuhlmeh 
und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

(Für junge Leute iſt die ſehr beliebte Schrift zu empfehlen, wovon mehr als 
11,000 Exemplare abgeſetzt wurden.) f 


Galanthomme, 
oder: Der Geſellſchafter wie er fein ſoll. 
Eine Anweiſung, ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen 
und ſich die Gunſt der Damen zu erwerben, 


Ferner enthaltend! 40 muſterhafte Liebesbriefe, — 24 Geburtstagsgedichte, — 40 
deklamatoriſche Stücke, — 28 Geſellſchaftsſpiele, — 18 beluſtigende Kunſtſtücke, 


— 30 ſcherzhafte Anekdoten, — 22 verbindliche Stammbuchsverſe, 45 Zoaflt 


Trinkſprüche und Kartenorakel. — Herausgegeben vom Prof. S. et. 
(Vierte verbeſſ. Auflage.) Preis 25 Sgr. 
Mit dieſem Buche wird man noch über ſeine Erwartung befriedigt, es enthält alles, 
was zu einem feinen Geſellſchafter nöthig iſt. 


Eine für Jedermann empfehlenswerthe Schrift iſt; 


„ * 5 0 . . 
Die Kunſt, ein gutes Gedaͤchtniß 
zu erlangen. Auf Wahrheit, Erfahrung und Bernunft begründet. Zum Beſten 
aller Stände und aller Lebensalter herausgegeben von Dr. E. Hartenbach. 
8. broch. Preis 10 Sgr. 

Zur Empfehlung dient, daß in kurzer Zeit 10,000 Exemplare davon abgeſetzt wurden, 
und jetzt die vierte verbeſſerte Auflage erſchienen iſt. — Tauſende von Menſchen haben 
durch den Gebrauch dieſes Buches ein geſchärftes Gedächtniß erhalten. 

Auch in Neiſſe bei Hennings — Schweidnitz bei Heege vorräthig. 

So eben ist erschienen und zu haben in G. P. Aderholz Buchhandlung in 
Breslau (Ring- und Stockgassen-Ecke No. 53): 


1 5 2 2 
Rang- und Quartier-Liste 
der königl. preussischen Armee 
für das Jahr 1848. 
Nebst den Anciennitäts-Listen der Generalität, Stabs- und Subaltern- 
Offiziere, 
Geheftet. Preis 1 Rihir, 7 ½ Sgr. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

In Gemäßheit der in der ordentlichen General-Verſammlung der Actionaire vom 30. 
Mai d. J. vorgenommenen Neuwahl der Mitglieder der Geſellſchafts⸗Vorſtände find die 
letzteren, unter dem Vorſitze des für beide vom Staate ernannten Mitgliedes und könig⸗ 
lichen Kommiſſarius, Regierungsraths von Maaſſen, zur Zeit folgendergeſtalt zuſam⸗ 
mengeſetzt: 0 

J. Der Verwaltungs ⸗Nath: 
von Maaſſen, Regierungsrath und Kommiſſarius des Staats, Vorſitzender. 
Nellſtab, Lieutenant a. D. und Schriftſteller. 
S. Liebert, Bauquier. 
3 E. Krauſe, Kaufmann. 
eibel, Stadtrath. 
Schilling, Rentier. 
Moritz Meyer, Banquſer. 
II. Die Direktion: 
‚von Maaſſen, Regierungsrath und Kommiſſarius des Staats, Vorſitzender. 
H. Heuoch, Bangquier. 
burnier, Kammergerichts⸗Aſſeſſor a. D., Stellvertreter des Vorſitzenden. 
I. Miedel, geheimer eat th und 
r. geheimer Archivrath und Profeſſor. 
Furbach, Juſtiz⸗Kommiſſarius, vorn 
B. Rubens, Banquier. 
Schüttler, Maurermeiſter. 
Gelpcke, Bapquier, 
Ebeling, Bänquier, 
von Tempelhoff, Juſtiz⸗Rath und Juſtiz-Kommiſſarlus, 
NRieſe, Stadtverordneter und Deftillateur, 

Berlin, den 4. Auguſt 1848. 

Die Direktion 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Die Herren Xctionaire werden hierdurch zu der 


Stellvertreter. 


am Montage den 25. September dieſes Jahres, Nachmittags 3 Uhr, 


j im Börſenlokale 
ftattfindenden General-Verſammlung eingeladen und zwar mit dem Bemerken, daß Aus: 
bleibende oder nicht gehörig Vertretene als den gefaßten Beſchlüſſen beitretend werden er⸗ 
achtet werden. Gegenſtände der Verhandlung ſind: 

1) Berichterſtattung über den Fortgang des Unternehmens. 

2) Rechnungslegung. 

3) Beſchlußnahme wegen Beſchaffung der noch 
des Anlagekapitals. 

4) c der ausgeſchiedenen Mitglieder des Direktoriums und der Rechnungs⸗ 

ommiſſion. 

5) Beſchlußnahme über Anträge von einzelnen Actionairen, die jedoch vierzehn Tage 
vorher ſchriftlich einzureichen ſind. 

Jeder rechtmäßige Inhaber von Actien reſp. Quittungsbogen iſt zur Theilnahme an 
der Verſammlung berechtigt, zu welcher die Einlaßkarten gegen Vorzeigung der Actlen⸗ 
Interimsſcheine im Central⸗Burean — Ring Nr. 25 — in Empfang genommen werden 
Breslau, den 14. Auguſt 1848. ea) 

Das Direktorium 


der Gasbeleuchtungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft. > 


Bei P. Th. Scholz in Breslau (N ide: St 177 7 
r e a er 
Was wollen die katholiſchen Lehrer? 


katholiſche Volk von einem katholiſchen Lehrer. (Preis 1 Sgr.) 


Nachdem die Cholera⸗Epidemſe ſich bereits in Berlin gezeigt, verfehle ich nicht, meine 
nur von mir fabrizirten rühmlichſt bekannten x 4 


Doktor Löwer's bittere Tropfen 


in Erinnerung zu bringen. Preis pro Dutzend Gläſer 1¼ Rthiei excl. Emba 


nothwendig gewordenen Vergrößerung 


„ Bel 


Entnahme einer Originalkiſte von 11 Dugend gebe ich ein Dutzend Rabatt. Beſtellungen 


werden nur gegen Beifügung des Betrages effectuirt. i 
| Philip Lower in Stetten, Speicher Straße der. bz. 


Mahagoni-Fourniere 


ift das Nähere und Bohlen, Birken, Ahorn- und ee un 
Te eatakat d. Dan bt, 13 Uebe, 1 Kaum E. Sulge 
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Oeffentliche Vorladung. 
Nachſtehende angeblich verloren gegangene 

Hypotheken⸗Inſtrumente: . 

J) über die auf dem zur Tſcheppine sub Nr. 
20 gehörigen, sub Nr. 24 des Hypothe⸗ 
kenbuches in der Nikolai⸗Vorſtadt gelege⸗ 
nen Feld⸗ und Wieſen⸗Grundſtücke Rubr. 
III. Nr. 4, laut Erbtheiluug vom 13. 
Dezbr. 1800 und vig. deer. vom 28. 
Dezbr. 1803, für den Erbſaſſen Gottl. 
Dreſcher und den minorennen David 
Dreſcher eingetragenen 44 Rtl. 9 Sg. 
2 Pf großväterlichen Erbegelder; 

2) über die auf demſelben Grundſtücke sub 
Rubr. III. Nr. 7 eingetragenen 130 Rtl. 

14 Sgr. 1 Pf., als der Reſt derjenigen 
307 Rtbt. 15 Sgr. 10 Pf., welche laut 
Erbtheilung und vig. deer. vom 21. Juli 
1812 für den minorennen David Dre⸗ 
ſcher an großmütterlichen Erbegeldern 
eingetragen wordenz 1 
über die auf dem Grundſtücke Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 1939, jetzt Nr. 34, und 
Malergaſſe Nr. 1954, jetzt 6, Rubr. III. 
Nr. 2 für den Tiſchlermeiſter Siegmund 
David Ferdinand Jun! zu Wien laut 
des am 22. März 1824 eröffneten Te⸗ 
ſtaments und Kodizils der Johanna 
Eleonore, verw. Junl geb. Salomon 
und gerichtlichen Protokolls und Dekrets 
vom 11. März 1826 eingetragenen müt⸗ 
terlichen Erbegelder von 2000 Rthl. 
werden hierdurch aufgeboten, und alle Dieſe⸗ 
nigen, welche an dieſe Inſtrumente und die 
fie betreffenden Poſten als Eigenthümer, Ceſ⸗ 
fionarien, Pfand⸗ oder ſonſtigen Briefsinha⸗ 
ber, Anſprüche zu machen haben, zur Anmel⸗ 
dung derſelben zu einem Termine auf 

den 15. Sept. 1848 Vorm. 10 uhr 
vor dem Hrn, Stadtgerichts-Rath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer unter der War⸗ 
nung vorgeladen, daß bei ihrem Ausbleiben 
die oben gedachten Inſtrumente für ungültig 
erklärt und die eingetragenen Poſten werden 
gelöſcht werden. 2 

Breslau, den 17. Mai 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Deffentlihe Vorladung. 

Die unbekannten, ſo wie die bekannten, 
aber bisher noch nicht legitimirten Erben, 
Erbeserben und Erbnehmer nachſtehender 
Perſonen: 3 

a) des am 11. Januar 1846 hier ſich ent⸗ 
leibt habenden Friſeurs Teinacker, 
(Nachlaß ungefähr 5 Rtlr. 1 Sgr. 11 Pf.); 
der am 27. April 1846 hier verſtorbenen 
Barbier⸗Wittwe Maria Eſſer (Nachlaß 
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der am 13. Auguſt 1840 hier verſtorbe⸗ 

nen Dienſtköchin Chriſtiane Juliane 

Kolbe (Nachlaß 43 Rtlr. 14 Sgr. 4 Pf.); 

des am 27. November 1846 hier verſtor⸗ 

benen, außerehelich geborenen Knaben 

Oscar Wilhelm Robert Röhmhild 

(Nachlaß 18 Rtlr. 13 Sgr. 1 Pf.); 

der am 19. März 1846 hier verſtorbenen 

geſchiedenen Kutſcher Caroline Juliane 

Kärgel, geb. Simon (Nachlaß 470 — 

480 Rtlr. ); - 

des am 21. Juli 1846 hier verftorbenen. 

Dienſtmädchens Louiſe Gnerlich, auch 

Gerlach (Nachlaß 5 Rtlr. 24 Sgr. 4 Pf.) 

des am 4. Dezember 1845 hier verſtor⸗ 

benen Laternenpflegers Mathias Hübner 

(Nachlaß 22 Rtlr. 11 Sgr. 7 Pf.); 

des am 20. März 1846 hier verſtorbe⸗ 

nen Chirurgus Carl Seewald (Nach⸗ 

laß 28 Rtlr. 28 Sgr. 8 Pf.); 

der am 23. Juli 1946 hierſeibſt verſter⸗ 

benen Schneider-Wittwe Thiel, Hen⸗ 

riette, geb. unger (Nachlaß ungefähr 

100 Rtir.); 

der am 5. Mai 1847 hier verſtorbenen 

Wittwe des Chirurgus Bader, Eleo⸗ 

nore Mathilde, Petz Goltz (Nachlaß 10 

Rtlr. 9 Sgr. 1 12035 

der am 2. Januar 1845 hier verſtorbenen 

unverehelichten Blumenhändlerin Su⸗ 

ſanna Dorothea Trautheim (Nachlaß 
ungefähr 40 Rtlr.); 
m) der am 20. Juni 1847 hier verſtorbenen 

i Gärtner⸗Wittwe Roſine Scholz, geb. 

. Peukert (Nachlaß ungefähr 41 Ntlr.); 

u) der am 11. Mai 1847 hier verſtorbenen 
Amtmanns⸗Wittwe Joſepha Krautz, 

eb. Three (Nachlaß 42 Rtlr. 
4 Sgr. 1 Pf.); 

o) der 1 8. Janugr 1847 hier verſtorbe⸗ 
nen Tagelöhnerin Therefia Heilmann 
(Nachlaß 18 Rtlr. 11 Pf.), 5 

werden hierdurch vorgeladen, vor oder ſpä⸗ 

eſtens in dem auf h 

t den 17. 992 1848, Vormittags 

u Uhr, iet 

vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Schmidt 

in unſerm Parteienzimmer anberaumten Ter⸗ 

mine ſich als Erben der vorbenannten ver: 
ſtorbenen Perſonen zu legitimiren und ihre 

Anſprüche auf den Nachlaß derſelben geltend 

zumachen. — Bei ihrem Ausbleiben haben 

ſie zu gewärtigen, daß ſie ausgeſchloſſen und 
oſes Gut der 
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Ediktal⸗ Citation. 

Ueber den Nachlaß des am 12. September 
1847 hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns Ernſt 
Reifland iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
prozeß eröffnet worden. Zur Anmeldung und 
Ausweiſung der Anſprüche der Gläubiger iſt 
ein Termin auf 

den 18. Septbr. d. J. Vormittags 

a2 Uhr 

vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 
Seibt in unſerem Inſtruktions-Zimmer Nr. II. 
anberaumt worden, zu welchem ſämmtliche 
unbekannte Gläubiger in Perſon, oder durch 
einen von ihnen zu beſtellenden Anwalt, wozu 
ihnen die Juſtiz⸗Commiſſarien Langer und 
Witzenhuſen hieſelbſt vorgeſchlagen werden, 
unter der Warnung vorgeladen werden, daß 
die ausbleibenden Gläubiger aller ihrer etwa⸗ 
nigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit ih⸗ 
ren Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
verwieſen werden ſollen. 

Oppeln, 6. Juli 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Gemäß höherer Verfügung ſoll der Be⸗ 
darf von 2455 Tonnen Stück⸗Steinkohlen 
aus ſchleſiſchen Gruben, fo wie 705 Klaftern 
kiefern Scheit⸗Brennholz oder ſtatt des letz⸗ 
teren 470 Klaftern eichen Brennholz für die 
hieſigen Garniſon⸗Anſtalten pro 1849 im Wege 
der Submiſſion beſchafft werden. Zur Ver⸗ 
dingung der diesfälligen Lieferungen iſt ein 
Termin auf den £ 

24. September dußr⸗ Vormittags 

z © 1 
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im Geſchäftslokal der unterzeichneten Ber: 
waltung angeſetzt und haben kautionsfähige 
Unternehmer ihre verſiegelten Offerten mit 
Angabe der Preiſe für die verſchiedenen Höl⸗ 
zer, sub Rubr. „Submiſſion auf Feuerungs⸗ 
Materialien“ bis zu gedachtem Tage und 
Stunde einzureichen. 

Die der Lieferung zum Grunde liegenden 
Bedingungen können täglich hier, ſo wie bei 
den königlichen Garniſon⸗Verwaltungen zu 
Brieg und Breslau eingeſehen werden. 

Glogau, den 10. Auguſt 1848. 

Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Prokla ma. 

Der abweſende Ehemann der hier wohn⸗ 
haften verehelichten von Breska, Wilhel⸗ 
mine Dorothea, gebor. Bonak, der Jakob 
von Breska, welcher im Jahre 1814 als 
Hauptmann in der ruſſiſch-deutſchen Legion 
geſtanden und ſich gegen Ende des Jahres 
1818 von ſeinem hieſigen Aufenthaltsorte ent⸗ 
fernt haben ſoll, angeblich, um in ſeine Hei⸗ 
math nach Wien und Ungarn zu reiſen, wird 
auf das Anſuchen ſeiner genannten Ehegattin, 
welche behauptet, von ſeinem Aufenthalte, 
aller angewandten Mühe ungeachtet, keine 
Nachricht erhalten zu haben, hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich binnen ſechs Monaten und 
ſpäteſtens in dem 

auf den 24. Februar 1849 
Vormittags 10 uhr im Kammergerichte an⸗ 
geſetzten Termine vor dem Kammergerichts⸗ 
Rath Sethe zu geſtellen und die wegen bös— 
licher Verlaſſung angeſtellte Eheſcheidungs⸗ 
klage zu beantworten, widrigenfalls die bös⸗ 
liche Verlaſſung für dargethan angenommen 
und auf Trennung der Ehe erkannt, und der 
ausbleibende Ehegatte für den allein ſchuldi⸗ 
gen Theil erklärt werden wird. 

Berlin, den 21. Juni 1818. 
Das Ehegericht des königlich preußiſchen 


Termin auf den 21. December 1848 
Vorm. 11 uhr vor dem Herrn Oberlandes⸗ 
gerichts-Aſſeſſor Kiesling in unferm Par⸗ 
teien Zimmer anberaumt. Taxe und Hypo⸗ 
theken⸗Schein können in der Subhaſtations⸗ 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, 20. Mai 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 

Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe der hier Gar⸗ 
tenſtraße Nr. 4 und 5 belegenen, dem Kauf⸗ 
mann Samuel Neihoff gehörigen, auf 6895 
Rtl. 13 Sgr. geſchätzten Grundſtücke haben 
wir einen Termin auf 
den 22. Jaunar 1849, Vormittags 

II Uhr, 

vor dem Herrn Oberlandesgerichts-Aſſeſſor 
Kießling in unſerem Parteienzimmer anbe⸗ 
raumt. Taxe und Hypothekenſchein können 
in der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Breslau, den 30. Juni 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns R. 
Schnaubelt hierſelbſt⸗iſt der Concurs-Pro⸗ 
zeß eröffnet und ein Termin zur Anmeldung 
und Nachweiſung der Anſprüche aller unbe⸗ 
kannten Gläubiger auf 

den 20. September 1848, Vor⸗ 
mittags 11 uhr, vor dem Herrn 

Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Krüger 
in unſerm Parteſenzimmer anberaumt wor⸗ 
den. Wer ſich in dieſem Termine uicht mel⸗ 
det, wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen und ihm deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden. 

Breslau, den 26. Mai 1848. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 

Auf den Antrag des Kurators des rechts— 
kräftig für einen Verſchwender erklärten Guts⸗ 
beſitzers Heinrich Julius Sonnabend hier⸗ 
ſelbſt, werden ſämmtliche Gläubiger des Letz⸗ 
tern hiermit aufgefordert, ihre Anſprüche an 
dieſen in dem auf 

den 29. Anguſt 1848, Vorm. 

11 Uhr 


’ = 
vor dem Hrn. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Kießling in unſerm Parteienzimmer anbe⸗ 
raumten Termine anzuzeigen; wer ſich in 
dieſem Termine nicht meldet, hat die Vermu⸗ 
thung wider ſich, daß er dem Kuranden erſt 
nach der Prodigalitäts⸗Erklärung kreditirt, 
wenn auch ſein Inſtrument von einem älte⸗ 
ren Datum ſein ſollte und wird alſo Derje⸗ 
nige, der nach Ablauf des Termins ſeine 
Forderung einklagt, mit derſelben abgewieſen 
werden, wenn nicht bei der Verhandlung der 
Sache das Gegentheil der obigen Vermuthung 
ausgemittelt wird. 

Breslau, den 28. Juni 1848, 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Steckbrief. 

Der unten ſignaliſirte Färbergeſelle Herr: 
mann Jäckel aus Altwaſſer, Kreis Wal⸗ 
denburg, iſt der Verübung eines Diebſtahis 
verdächttg. Alle Givil- und Militärbehörden 
werden erſucht, ihn im Betretungsfalle an 
uns abzuliefern. 

nt pe 10, Auguft 1548. 

Königliches Inquiſitoriat. 

Signalement: Der Färbergeſell Herr⸗ 
mann Jäckel aus Altwaſſer, Kreis Wal⸗ 
denburg, iſt circa 5 Fuß 2 Zoll groß, hat 
braune Haare, unvollſtändige Zähne, ſchwa⸗ 
chen Bart, und war bekleidet mit braunem 
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Ueberrock, ſtreiſigen Beinkleidern und runder —anmergerict s 
Scl A Proklama. 


Das zu Wüſte⸗Waltersdorf, Waldenburger 
Kreiſes, sub Nr. 79 des Hypotheken⸗Buches 
belegene Grüneberger'ſche Scholtiſei⸗Frei⸗ 
haus, abgeſchätzt auf 2342 Rtl. 15 Sgr. zu 
Folge der nebſt Hypothekenſchein in hieſiger 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll intermino 
den 11. Oktober a. e. 
in unſerer Kanzlei zu Wüſte⸗Waltersdorf frei: 
willig ſubhaſtüt werden. 

Waldenburg, den 16. Juli 1848. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft 

Wüſte⸗Waltersdorf. 


. — ui 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Im Auftrage des königlichen Oberlandes⸗ 
Gerichts zu Ratibor ſollen am 
21. Auguſt d. J., Vormittags 
10 uhr, 
auf dem Platze vor dem hieſigen Garniſon⸗ 
Slalle 2 kupferne Piſtorius ſche Brenn⸗Ap⸗ 
parate und 22 Stück Luruspferde, theils 
ollblut, theils Landrace, gegen ſofortige 
Zahlung meiſtbietend öffenttic verkauft wer⸗ 
den. Ratibor, den 6. Auguſt 1848. 
Das kreisjuſtizräthliche Amt. 
Grothe. 


N Auktions⸗Anzeige. 
Mittwoch, den 23. d. M., Nachm. 3 uhr, 
ſoll der Nachlaß der verw. Bau⸗Condukteur 
Hammerſchmidt, beſtehend in Porzellan, 
Gläſern, Möbeln, Kleidungsſtücken, Leinenzeug 
und Betten, in einer Parthie Makulatur von 
Büchern auf dem hieſigen Oberlandsgerichte 
gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden. 
Desgaldhe 15 uhr eine goldene uhr und 
e Partie Silberzeumg. 5 
e den 13. Auguſt 1848. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Spiritus⸗Gebinde mit Eiſenband ſind neue 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1 zu verkaufen. 


Das den Lo oſert ſchen Eheleuten 
sub Nr. 274 hierſelbſt gelegene, auf 
abgeſchätzte Haus, ſoll am 

21. September d. J. Vorm. 11 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Tare und Hypothekenſchein ſind in der Regi⸗ 
ratur einzuſehen. 
: Strehlen, 19. Mai 1848. i 
Königl. Land: und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. : 
Der Einlieger Ehriſtian Kühn zu Nittritz 
und deſſen Ehefrau Maria Roſine, geb. 
Hänelt, haben bei der Majorennität der 
Letztern zur Verhandlung vom 22. d. M. die 
in Nittritz geltende eheliche Gütergemeinſchaft 
ausgeſchloſſen. Dies wird hierdurch nach 
Vorſchrift des § 420 Th. II. Tit. I. und 
$ 789 Fit. 18 Th. u. des allgemeinen Land⸗ 
rechts öffentlich bekannt gemacht. b 
D. Wartenberg, den Du Dr 3 
erzogl. Land⸗ un a „ 
8 v. Nickiſch. 


gehörige, 
34 Ktlr. 


Naothwendiger Verkauf. 

Die dem Ehriſtian Mokraſche gehörige 
Freiſtelle Nr. 3 Siebiſchau, Kreis Breslau, — 
mit 11 Morgen 72 Quadrat⸗Ruthen Garten 
und Ackerland, gerichtlich taxirt auf 1484 Rtlr. 
12 Sgr., ſoll den 25. Januar 1849 meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. Der Bietungs⸗Termin 
ſteht in Siebiſchau an, und werden am bes 
ſagten Tage von h uhr Morgens ab Gebote 


Hypothekenſchein ſind in unſerer Kanzelei, 

Nea rue Nr. 10 Breslau, einzusehen. 

Breslau, den 10. Juli 1848. 
Das Gerichts⸗Amt für Siebiſchau. 


Alten Schwedter und Stettiner Rolltabak 
verkauft, um damit zu räumen, zum Koſten⸗ 
preife: Carl Aug. Dreher in Breslau. 


einer Stadt in Oberſchleſien, 


ch bald melden: 
0 10 erre. 


* pachten. Näheres l ’ 


2 Schule Anzeige. 
Anmeldungen zur Aufnahme in meine Er⸗ 
ziehungs⸗Anſtalt für Töchter werden jederzeit 
angenommen. Dr. Scheder, 
Karlsfir, Nr. 47, erſte Etage, 


2 * ” 

Ein Kunſt⸗ und Ziergärtner, 
welcher die vortheilhafteſten Beuuniffe ſeiner 
Kenntniſſe und ganz tadelfreien Führung nach⸗ 
zuweiſen vermag, kann in einem ſehr beſuch⸗ 
ten Badeorte der Grafſchaft Glatz ſogleich ans 
treten. Er hat außer Gehalt, freier. Woh⸗ 
nung, die alleinige Benutzung eines ohnlängſt 
erbauten Fruchthauſes und den ganzen Er⸗ 
trag eines Gartens, welcher ohngefähr 500 
Schritt im Umfange hat, in werchem einige 
herrſchaftliche Gebäude erbaut find, die von 
dieſem Flächenraume abgehen. Hierauf Re⸗ 
flektirende wollen ſich bis zum 23. Auguſt 
d. J. perſönlich beim Gaſtwirth Herrn 
Rüchling zu Kunzendorf, ohnweit Landeck 
melden. 

Gut empfohlene Hauslehrer, welche der 
franzöſiſchen Sprache ganz mächtig ſind, und 
geneigt wären, eine ſehr angenehme Stelle 
in einer franzöſiſchen Familie in Italien an⸗ 
zunehmen, bitte ich, ſich bei mir Vormittags 
vor 10 uhr zu melden. 

L. Hahn, Albrechtsſtraße 37. 


Möbel: Ausverkauf 
wegen Veränderung des Geſchäfts, wobei ein 
antiker Kleiderſchrank, Tiſch⸗ und Wanduhren, 
Betten, Roßhaare, Spiegel mit Unterſatz, eine 
Hobelbank nebſt Tiſchler-Werkzeug und ver⸗ 
ſchiedenes Andere zu den billigſten Preiſen: 
Altbüßer⸗Straße-Nr. 48. Adelt. 


Ein Candidat des höheren Lehramtes, evan⸗ 
geliſcher Confeſſion, der geläufig Flügel ſpielt, 
franzöſiſch ſpricht, im Latein und den übrigen 
Schulwiſſenſchaften ſchon eine Reihe von Jah⸗ 
ren Zöglinge für Gymnaſien und Militair⸗ 
ſchulen vorbereitete und ſich durch gute Zeug⸗ 
niſſe darüber legitimiren kann, ſucht noch auf 
ein oder anderthalb Jahre eine Hausleh⸗ 
rerſtelle. Nähere Auskunft darüber ertheilt 
auf portofreie Anfragen Herr Dr. Mauers⸗ 
berger, Schuhbrücke Nr. 1. 


Wegen immerwährender Kränklichkeit bin 
ich geſonnen, meine an der Leiſebach gelegene 
zweigängige Waſſer⸗ und Windmühle zu ver⸗ 
kaufen. Die Mühlen find semper frei, im 
guten Bauzuſtande und die alleinigen in einem 
großen Dorfe. Auch gehören gegen 90 Mor⸗ 
gen Acker und 15 Morgen Wieſen, meiſten⸗ 
theils erſter Klaſſe und ganz nahe gelegen dazu. 

Müllermeiſter Vogt in Groß⸗Tinz bei 
Liegnitz. 


Neue engl. Voll-Heringe 


erhalte a dato 4 Tage per Eisenbahn, 
wovon ich in Tonnen, kleinen Ge- 
binden und stückweise billigst ver- 
kaufen werde. 


C. F. Rettig, 
Kupferschmiede - Strasse 


Ein Lehrling 


zur Handlung von auswärts, mit den nöthte 
gen Schulkenntniſſen verſehen, findet ſofort 
ein Unterkommen bei P. L. Göldner, Al⸗ 
brechts⸗Straße Nr. 11. 


Montag Nachmittag den 7. Auguſt iſt von 
der Sterngaſſe bis auf den Lehmdamm ein 
ſemmelgelber Mops verloren gegangen. Er 
trug ein meſſingenes Halsband mit einem 
meſſingenen Schlößchen und einer diesjährigen 
Steuer⸗Marke. Wer denſelben neue Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 3 abgiebt, bekommt 3 Rthlr. als 
Belohnung. 


dum Einſetzen künſtlicher Zähne und 
ganzer Gebiſſe, ſo wie zu allen vorkommen⸗ 
den Zahnoperationen, werde ich nur noch 
bis Freitag den 18. Auguſt hier anweſend 
ſein; Zahnpatienten, welche meine Hülfe bis 
dahin noch in Anſpruch nehmen wollen, würde 
ich bitten, ſich ohne Säumen bei mir zu 
melden. Meine Wohnung iſt Buttermarkt 

Nr. 4, im goldenen Krebs. 
C. Thiele, prakt. Zahnarzt aus Berlin. 


— — — — 
je Licitation dee Weidenruthen 
145 Dominio Maſſelwitz, in 42 Looſe 
getheilt, findet den 28, d., früh 8 uhr, ſtatt. 


Kapitals⸗Geſuch. 

300 Rthl. zur Iſten Hypothek werden ge⸗ 
gen vollkommene Sicherheit auf ein Haus, 
„ vom I, Oktbr. 
d. J. an geſucht. Diesfällige Adreſſen were 
den unter poste restante Stuͤbendorf bei Op⸗ 
1 7 bis 10. Septbr. d. J. bezeichnet S. 
erbeten. 1 


Ein Knabe mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen, welcher in einem —— und late 
Geſchäft die Handlung erlernen will, kann 
Ohlauerſtraße Nr. 44, 
—A K 
Eine Befigung in Alt⸗Scheitnig, mit gro⸗ 
ßem Garten, 853 12 re Ader und 
Wieſen, worauf einige Kühe gehalten toerben 
können, iſt zum 1. Oktober . = vers 
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L. Barſchak, Horrwigſche Antiquar⸗ Buchhandlung, Abe ge de e ber. Stodtgafe ver gag Niebuhr's Vorträge 
+ 1 {7 7 


über römiſche Geſchichte, 3 Bde., 1848, Ldpr. 6 für 47, Ri.; Heſnel's Geſch 


Rtl.; v. Raumer's Ho⸗ 


henſtauffen, 6 Bde., 8 Rtl.; Becker's Weltgeſchſchte, 14 Bde., neu, 8 Rtl.; K. Grün's ſoclale Bewegung 1½ Rtl.; Koch's Aeetheliung | 
der 10 Bde. Entſcheidung des Kgl. Geh. Ober:Z:ibunals, 1848, für 275 Rtl.; Ergänzungen zu den Preußiſchen Rechtsbüchern, von Gräff 
u. A., 2. Ausg., 11 Bde., Hlbftzbd., 30 Rtl.; Hegel's Geſchichte der Philoſophie, 3 Bde., 4 Nil; deſſen Aeſthetik, 3 Bde., 5 Rtl.; nitzer Stadtgraben Nr. 14 beim Haushälter. 
Mendelsſohn's Werke, 11 Bde., 3 Rtl.; Giesler's Kirchengeſchichte, 4 Bde., 9 Rtl.; Neander's Kirchengeſchichte, 8 Rtl.; Starke, Synopsis 
vetus et novum Testamentum, 10 Rtl.; Luther's Tiſchreden, 2 Rtl.; Mozin, franz. Wörterbuch, neueſte Ausg., A Bde., 6°, Rtl.; Die- 


tionnaire de Pacademie francaise, 2 Bde., 4% 


ner's Frauenkrankheiten, 7 Rtl.,; Schindler's unblutige Operationen, 2 Bde., 4½ Rtl.; Duflo's Chemie, 5 Rtl. 


Zu verkaufen 
find 2 Mangeln von mittler Größe und ein 
Plauwagen auf Druckfedern, ein⸗ und zwei⸗ 
ſpännig zu fahren. Das Nähere Schweid⸗ 


Friſcher Wels wird pfundweiſe Dienſtag 


Rtl.; Andrae's clinique medicinal, 5 vol., 6 Rtl ; Fuchs, Hautkrankheit, 5 Rtl.; Meiß⸗ und Mittwoch verkauft bei 


Jung, Fiſchmarkt Nr. 6. 


So eben iſt im Verlage von Voigt in Weimar erſchienen: n 
Der Ludmila Ehmel, Nonne im Kloſter zu Franzisei 
in Prag 


Sieben Weiſſagungen 


über die für Böhmen und das übrige Deutſchland wichtigeren, bis zum Abſchluß 
dieſes Jahrtauſends ſich ereignenden Weltbegebenheiten; worunter der jüngſterfolgte, 
durch Mißdeutung des Orakels verunglückte Czechenaufſtand. — Aus einer im 
Prämonſtratenſer Stifte Strahow zu Prag aufbewahrten böhmiſchen Handſchrift 
aus dem 13. Jahrhundert, zum erſten Male verdeutſcht und mit hiſtoriſchen und 
politiſchen Erläuterungen verſehen. gr. 8. Preis 7½ Sgr. 

Auch diejenigen, welche von prophetiſchen Sprüchen ſich ungläubig lächelnd abwenden, 

werden dieſe Schrift gewiß nicht unbefriedigt und nicht ohne Ueberraſchung aus der 
and legen. 

= Zu haben in der Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. in Breslau und 
Oppeln, in Brieg bei Ziegler. 


Die erſte Abtheilung der ſtenograph. Berichte 


Verhandlungen der preuß. National⸗ 
Verſammlung zu Berlin. 


— Erſte bis zwei und dreißigſte Sitzung — 
90 Bogen gr. 4. Format, 
iſt in Umſchlag brochirt für 1 Nthl. zu haben im Comtoir der Buchdruckerei von 


Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Special⸗Karte 


der königl. preuß. Provinz 


Schleſien und der Grafſchaft Glaz, 


entworfen und gezeichnet von 


. J. Schneider, 
Ober⸗Feuerwerker in der königl, preuß. 6. Artillerie⸗Brigade. 
Mit beſonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau begriffenen Eifenbahnen, 
der Staats und Pelvat⸗Chauſſcen, Klesſtraßen und Kommunikations⸗Wege. 
4 Fuß 4“ breit, 3 Fuß 13“ Rheinl. hoch, in 4 Blättern. 
Preis illuminirt 4 Ntl. 


J. F. Zieglers Bud handlung in Brieg, 
empfiehlt die mit derſelben verbundene, 


7000 Bände ſtarke Leſebibliothek 


ab Beachtung und Theilnahme. Dieſelbe wird fortwährend mit dem Neueſten 
und Beliebteſten vermehrt. Separat beſteht noch ein f 


Leſezirkel 


lletriſtiſcher und publiciſtiſcher Zeitfchri i 
Aale; Be chen in a re A cr JR a MBit Ten 


ein Taſchenbücher⸗Leſezirkel. 


Katalog und Bedingungen werden bereitwilligſt mitgetheilt. 


Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich heute Nikolaiſtr. Nr. 47 


ein Agentur: und Commiſſions⸗Geſchäft 


eröffnet habe. Alle in dieſes Fach gehörigen, mir zu ertheilenden Aufträge verſichere ich 
nach Möglichkeit auszuführen und dabei die ſtrengſte Reelität zum Grunde zu legen. 
Breslau, den 15. Auguſt 1848. H. J. Karger. 


Die Inhaber von Looſen 1. Klaſſe 98. Lotterie aus der J. Holſchau'ſchen 
Kollekte, veranlaſſe ich hierdurch, zur Vermeidung ihres Anrechtes bis zum 19. Au⸗ 
guft c. die Renovation zur 2. Klaſſe, Blücherplatz Nr. 8, zu bewirken. 

Breslau, 12. Aug. 1848. Der kgl. Lotterie⸗Einnehmer Froböß. 


Präparirter 


8 e 
Pfeffermünz⸗Zucker. 
Präſervativ 
gegen die Cholera⸗Krankheit, * 
gefertigt nach den während der ben Epidemie in Rußland gemachten 
a ahrungen. 
Diͤeſer Zucker iſt außerordentlich ſtreng, jedoch liebli eckend, und das 
bewährteſte Mittel an e a Die Erfahru 
u 1830 bis 1836 dargethan, daß nicht allein alle Doktoren dur 5 
el ſich geſchützt, ſondern auch Jeder, der den Genuß dieſes Zuckers fleißig 
benutzt hat, von dieſer furchtbaren Krankheit befreit blieb; in Berlin eriſtiren 


l Haupt- Depot für Deutſchland bei 


Eduard Groß 


B m ft Nr. 42. 
vonlen, £ arten ten 


Tägliche Züge der Oberſchleſiſchen Eiſen bahn. 
Perſonen⸗Züge. 


Abfahrt von 
Breslau Mgs. 7 u. — M. Nehm. 2u.— M. 
Myslowitz Mgs. 8 u. 30 M. Nchm. 2u. 30 M. 
Breslau Nehm. 5 u. 30 M. 
Oppeln Mgs. Gu. 


Ankunft in 
Myslowitz Nehm. Lu. 54 M. Ab. 8 u. 45 M. 
Breslau Nehm. 3u. 30 M. Ab. 9 u. 15 M. 
Oppeln Ab. 8 u. 7 M. 
Breslau 


Mgs. 8 u. 45 M. 


Güter⸗Züge. 


Breslau Mgs. 5 u. 40 M. Mttg. 12 u. 15 M. 


Myslowitz Mgs. Hu. — M. Mttg. Lu. — 


Myslo witz Nchm. u. — M. Abs. 10u.— M. 
Breslau Nechm. Au. 51 M. Abs. 11 u. 30 M. 


Tägliche Züge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifendahn. 


Morg. 7 u. — M. Abends IL u. 30 M. 
dig von Breslau 


Morg. 7 u. 15 M. Nachm. 5 u. 15 M. 


Abends 8 u. 6 M. Vorm. 11 u. 43 M. 
Ankunft in Berlin 
Abends 7 u. 33 M. Morg. 5 u. 


Güter ⸗ 38 ü g 


Abfahrt von Berlin Abds. 6 uhr 30 Min. 


Abfahrt von Breslau Morg. 9 Uhr 45 Min. 
Tägliche Züge der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger @itenbabı. 


Von Breslau Morgens 6 u. 
„ Schweidnitz „ 6 „ 
„ Freiburg 5 


Perſonen⸗ Züge, 
Abfahrt von Berlin Ankunft in Breslan 
u [7 1 „7 18 7) et 7 7 [7 
„ Schweidnitz zum Anſchluß nach Freiburg außerdem Abends 6 Uhr 40 


Eine wiſſenſchaftlich gebildete Dame, der 
franzöſiſchen Sprache mächtig, ſeit mehreren 
Jahren als Erzieherin lebend, ſucht als ſolche 
oder Geſellſchafterin zu Michaelis ein Enga⸗ 
gement. Portofreie Briefe erbittet man un⸗ 
ter der Adreſſe M. F. S. Sch weidnitz poste 
restante. | 


Ein leichter Rollwagen, fo wie ein wenig 
gebrauchter Plauwagen, iſt Neue Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 1 zu verkaufen. ! 

Auf einem großen Gute im Nimptſcher 
Kreiſe, vier Meilen von Breslau, können fo: 
fort zwei Wirthſchaftseleven antreten. 
Nähere Auskunft ertheilt der Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Sturm in Pöpelwitz bei Breslau. 


Waſſerrüben⸗Samen 


offerirt 


Carl Friedr. Keitſch 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Verlorener Hund. 


Am 12ten d. M. hat ſich vom hieſigen 
Hofe eine ſchwarze Vorſtehhündin ohne Ab⸗ 
zeichen, auf den Namen „Flora“ hörend, ver⸗ 
laufen. Wer biefen Hund hierher zurück⸗ 
bringt, oder zu deſſen Wiedererlangung be⸗ 
hilflich iſt, erhalt eine gute Belohnung. 

Weldenhof, Kr. Breslau, 14. Auguſt 1848. 

Tauchert, Amtmann. 

Ein Paar Kettenhunde ſind Breiteſtraße 
Nr. 8 zu verkaufen. 

Zu vermiethen iſt eine möblirte Vorder⸗ 
ſtube, Ohlauerſtraße Nr. 21, im 2ten Stock. 


Biſchofsſtraße Nr. 1 ſind zwei freundliche 
Wohnungen zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
beim Wirth in der erſten Etage. 

Albrechtsſtr. Nr. 20 iſt der erſte Stock zu 
vermiethen. Das Nähere par terre. 

Roſenthaler Straße Nr. 5 
ſind mehrere Wohnungen zu vermiethen und 
Michaelis zu beziehen. 

Nr. 19 und 20 Schweidnitzer Stadtgraben 
iſt die erſte Etage und im Parterre eine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 

Nr. 2 am Ohlauer Stadtgraben im Sei⸗ 
ten⸗Gebäude 2 kleine Wohnungen 1 Treppe 
hoch zu vermiethen. 


Eine Wohnun 
zweiter Etage iſt für 80 Rthlr. jährlich zu 


vermiethen durch den Herrn Commiſſionair 
Selbſtherr, Herrenſtraße Nr. 20. 


Zwei Quartiere 

zu ſechs und zwei zu fünf Piecen, lichter Kü⸗ 
che und Keller, Holzremiſe und Wäſchboden, 
ſind bald zu beziehen; zu erfragen beim Mül⸗ 
lermeiſter auf dem Sande. 


N Kieine Wohnungen find zu vermierhen | @ 
neue Sandſtraße Nr. 5. 


ld. Polniſche Anleihe 1335 * 03 
Schweidnit⸗Freiburger 4% 3534 Gld. 

2 19 37 Krakau⸗Oberſchleſiſche 46 Gld. 
rich⸗Wilhelms⸗ Nordbahn 44% Br. — 
Sm, ‚Berlin {= ie 1 8 


Dung und Petlas ben Graf, Burch und Gba. 


— Nachm. 
15 R. H— „ 


Wohnungen nebſt Beigelaß von Michaelis ab 


Alte polniſche 00 


e. 
Ankunft in Breslau Ab. 7 u. 18 Min. 
Ankunft in Berlin Nachm. 3 u. 22 Min. 


uhr 


i — Abends 5 uhr 30 Min. 


15 Min, — Pr res 15 PR 
45 „ 
Minu ten 


Weidenſtraße Nr. 16, nahe an der Pro⸗ 
menade, iſt eine freundliche Wohnung im 
zweiten Stock zu vermiethen; das Nähere 
daſelbſt. 


Ritterplatz Nr. 7 ſind einige freundliche 


billig zu vermiethen. 

Für einen Herrn iſt Hummerei Nr. 14 
1 Stiege eine gut möblirte Stube zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. 


Gut möblirte Quartiere, in jeder beliebigen 
Größe, ſind auf Tage, Wochen und Monate 
zu vermiethen, Ritterplas Nr.? bei Fuchs. 


Eine kleine freundliche Wohnung iſt zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen: Kohlen⸗ 
ſtraße Nr. 4, vis-A-vis dem Birnbaum. 

Eine ſehr freundliche Wohnung, beſtehend 
aus 3 Piecen mit Küche und Bodengelaß, 
iſt baldigſt zu vermiethen Oderſtraße Nr. 24. 


Hotel garni in Breslau 
Aibrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bel König, 
find elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen, 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel: 

Rentier Kannenberg a. Salzbrunn k. Kadet 
v. Hoven a. Memel. Gutsbeſ. Bar. v. Warth 
a. England. Gutsbeſiger Graf v. Pfeil a. 
Nimptſch. Eigenthümer Sohl a. New⸗Hork. 
Lieut. v. Troilo a. Reinerz k. Amtsrath Ben⸗ 
demann aus Jakobsdorf. Landrath v. Mens: 
ty a. Namslau. Hofbereiter Zaunmiller und 
Hof⸗Thierarzt Laſcheck a. Wien. Patrik, Du⸗ 
bon a. Paris, Oberſt Graf v. Seckendorff 
a. Oſten. Kaufm. Pinarra a. Odeſſa. 

Se. Durchl. Prinz Biron v. Curland a. 
Wartenberg. Gutsbeſ. Graf v. Branitzki a. 
Rußland. Gutsbeſ. Graf v Potodi a. Gar | 
lizien. Sekretär v. Nowinski a. Lemberg. 
Gutsbeſ. v. Röpell a. Maczkau. Theaterdi⸗ 
rektor Stöger u. Balletmeiſter Raab a. Wien. 
Frau Laſius a. Oldenburg. Pfarrer Lochner 
d. Kladau. Schauſpielerin Genee a. Danzig. 
Graf v. Wielopolskti a. Krakau. Eſſenbahn⸗ 
Direktor v. Wolff a. Eiſenach. Kaufl. Be⸗ 
rent u. Pohl a. Königsberg. Kaufm. Prinz⸗ 
hofen a. Trieſt. Kaufm. Velvoije a. Vervier. 
Kaufm. Kerber a. Augsburg. Lieut. v. Stef⸗ 
en a. Dresden. Geh. Hofrath Ellarius a. 
ver Ingenieur Niesmann a. Fürſten⸗ 

e. 


Breslauer Getreide ⸗Preiſe 
am 14. Auguſt. 


Sorte: beſte mitte geringſte 
Weizen, weißer 38 Sg. 54 Sg. 50 Sg. 
Weizen, gelber 57 „ 53 „ 40 „ 
Roggen Gens 8 PR.) Sea Tan 

erſfe U BEE 
Ballen 18 „ 
14. Auguſt. i 

uad Bonds -@bukfe: Hollänviſche Rand⸗ 
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